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Vorrede* 


Seit  ich  aus'  Neigung  und  Beruf 
den  gröfsten  Theil  meiner  reifern  Stu- 
dien und  meiner  befsten  Zeit  der  Grund- 
feste der  Arzney  Wissenschaft,  wie  Zim- 
m  e  r  m  a  n  n  die  Physiologie  nennt ,  und 
der  prima  materia  philosophiae^  wie  die 
Naturgeschichte  bey  Bacon  von  Ve- 
Tulam  heifst,  gewidmet  habe,  bin 
ich  sehr  bald  und  täglich  mehr  über- 
zeugt  geworden  wie  wahr  es  ist  Wenn 
H  a  1 1  e  r  sagt :  die  Physiologie  habe  von 
der  vergleichenden  Anatomie  mehr 
Licht  erhalten  als  selbst  von  der  Zer- 
gliederong^nenschlicher  Leichen;  und 
nenn  J.  J.  Housseau  eben  jene  ana-^ 

*  3  tome 
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tonte  comparata  fiir  die  lebendige  Secfle 
der  ganzen  Naturgeschichte  der  Thiere 
erklärt.  Und  wenn  ich  glauben  darf  in 
jenen  bcyden  Feldern  nicht  ohne  Nut- 
zen gearbeitet  zu  haben ,  so  verdanke 
ich  das  gröfstentheils  der  Beyhülfe  die 
mit  die  vergleichende  Anatomie  dazu 
gewährt  hat;  so  wie  ich  es  mir  ander- 
seits wohl  zu  einigen  Verdienst  anrech- 
nen darf,  dafs  ich,  meines  Wissens, 
wenigstens  in  Deutschland  zii  erst, 
schon  seit  langer  Zeit  alljährig  *)  ei- 
gene Vorlesungen  über  dieselbe  geharl- 
ten  und  selbst  dadurch  das  xaeinige 
beygetragen    habe     Sinn    und     Eifer 

för 

♦j  Seit  1777.  über  einzelne  Fäjcher  und  Ge- 

'  genstände  dereelben ,   zl  B.  über   Osteo^ 

logia  comparata^   Zootomie  der  hielän- 

dischen   Hauethiere  u,  s.  w. ,     dann  ^ber 

.   seit  1785.  immer  den  vollständigen  Cur* 

•ns  über  die  ganze  Disciplin. 
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f    I 

für  dittes  k*achtbäre  Studium  zu  er« 

wecken  und  immer  mehr  zu  verbrei« 

ten ;  und  so  hoffe  ich  nun  auch  durch 

die  Ausgabe  dieses  Handbuchs ,  als  des 

ersten  das  je  über  die  ganze  ariatome 

comparhta  erschienen  ist',  dieses  Stu* 

dimn  noch'  mehr  zu  erleichtem,  und 

selbst  dadurch  gemeinnütziger  zu  ma^ 

chen.     Es  ist  dieses  Buch  in  derselben 

Manier  abgdFafst,  die  bey  denen  so  ichv 

über  die  andern  beyden  gedachten  Wis« 

senschaften  über  die  Physiologie  und 

Naturgeschichte  herausgegeben,   Bey- 

fall  gefunden ;  auf  den  ich  auch  wohl 

bey  dieser  neuen  Arbeit  um  so  eher 

rechnen  darf,  da  sie,   wie  gesagt  die 

erste  in  ihrer  Art  ist ,  die  nämlich  mit 

ihrem  scientifischen  Gehält  und  zweck- 

mäfsigen  Plan,  besonders  auch  die  zu 

einer  brauchbaren  Grundlage  für  Vör-^ 
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lesungen     erforderliche     form     ver- 
bindet.    • ' , 

Zu  dem  fiir  ^n  solches  llandbuch 
zweckniäfsigen  ll^lan,  gehört  aber  vor 
allem  eine  recht  überdachte  Auswahl^ 
aus  der  unermefslichen  F^lle  yon  Ma- 
terialien die  sich  bis  jetft  8choi:i.:bey 
der  Bearbeitung  dieses  Studiums  ange- 
häuft haben;  wobey  ich  denn  die  be« 
ständige  Anwendung  auf  Physiologie 
und  Thiergeschichte  vor  Augen  gehabt, 
auch  eben  defshalb  hin  und  wieder 
kleine  Bemerkungen  aus  jenen  Wis- 
senschaften eingestreut  habe.  Und  so 
begreift  sich  von  selbst ,  warum  hinge- 
gen ausführliche  Myologie,  Angiolögie» 
Nevrölogie  u.  s.  w.  ganz  aufser  den 
Grenzen  eines  solchen  Handbuchs  lie- 
gen.  Anders  verhält  es  sich  hingegen 
mit  der  vergleichenden  Osteologie,  da, 

der 
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der  Knochenbau  der  rothblütigen  Thiere 
nicht  nur  im  genauesten  Bezug  mit 
der  übrigen  Anatomie,  sondern  auch 
mit  der  Totalform  jener  Geschöpfe« 
mithin  auch  grofsenthe^Is  mit  'ihrer 
garizen  Oeconomie  und  Ld^ensweise 
steht 

Auf  unsere  jagdbaren  und  Haus-* 
thiere  habe  ich  aus  einem  doppelten 
Grunde  vorzügliche  Rücksicht  genom- 
men. Theils  weil  sie  zur  Zergliede- 
rung überall  am  leichtesten  zu  schaf« 
fen  sind;  theils  wegen  des  grofsen  In- 
teresse was  die  richtige  Kenntnifs  ih- 
res Baues  für  Landwirthschaft  und 
Vieharzneykunst  haben  mufs.  Von 
ausländischen  hingegen  habe  ich  immer 
ausgehoben  was  sich  durch  die  bedeu- 
tendsten Eigenheiten  auszeichnet. 


^ 


S  Bey 


X  Y  ö  t  r  t  ä  0/. 

Bey  dem  was  ich  nicht  selbst  in 
der  Natur  zta  iintersubheh  oder  zu  se- 
hen   Gelegenheit  gehabt,    sind  immer 
meine  Gewährsleute  angegebert,'  aber 
auch   aufeerd^m  theils. die  besten  mit 
bekannten  Abbildungen  ^  tlieils  beson* 
ders  die  vorzüglichsten  kleinen  Schrif- 
ten und  die  in  periodischen  Sainmlun« 
gen    zerstreueten    Abhandlungen    zur 
änatome  comparata  citirt,   so  dafs^  icli 
nicht  leicht  eine  von  Wichtigkeit  über- 
gangen, sondern  beyläufig  in  den  An- 
merkungen ein  ziemlich  vpllständiges 
Verzeichnifs  zur  Litteratur  dieses  Stu- 
diums     gegeben     zu     haben    glaube. 
Solche  Hauptquellen  hingegen  wie  di^- 
beyden     bis    yeizl    erschienenen     er- 
sten  Bände  von   des   um  die  verglei- 
chende  Anatomie  so  'unendlich  verdien- 
ten Herrn  Professor   Cuvier's  classi- 

sehen 
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schien  Werke,  oder  solche  reiche  Re« 
peitörien,  wie  die  Hall  ersehe  grofse 
Physiologie,  sind  meist  nur  Ein  fiir 
Allemahl,  und*  auch  das  zu  allem  Ue- 
berilttfs,  genai^nt, 

Sie  Eintheilung  der  Abschnitte  nach 
den  Yorlängst  angenoriimenen  vier  Clas- 
sen  von  Futictionen ,  bedarf  hoffentlich  . 
keiner  langen  Entschuldigung.  Ich 
sehe  sehr  gut  ein  wie  wenig  derglei« 
chen  Eintheilutigen  in  der  Natur  ge« 
gründet  sind,  und  dafs  die  Stimme 
z.  B.  keine  functio  vitalis  ist  u.  dergl. 
Auch  habe  ich  den  Beweis  dieser  mei«  , 
uer  Einsicht  "schon  dadurch  gegeben, 
dafs  ich  manche  Functionen  in  diesem 
Handbuch  unter  andere  Classen  als'  in 
dem  physiologischen  gebracht  habe; 
z.  B.  die  Absorbtion  hier  zu  den  vitalen, 
und  dort  hingegen  zu  den  sogenannten 

natür- 
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natürlichen.  So  vielseitig  ist  nämlich 
die  Ansicht  aus  der  sich  so  viele  dieser 
Verrichtungen  ordnen  lassen.  Aber 
die  Classification  selbst  ist  übrigens  all- 
sremein  bekannt  und  im  Ganzen  ver- 
Ständlich,  und  daher  an  sich  eben  so 
wenig  zu  verwerfen,  als  die  eben  so 
bekannte  und  verständliche ,  ob  gleich 
eben  so  wenig  in .  der  Natur  fest  be- 
gründete Classification  der  vier  Tem« 
peramente  und  andere  dergl.  mehr. 

Noch  weniger  bedarf  es  wohl  einer 
Apologie,  dafs  ich  viele  lateinische 
oder  griechische  allgemein  bekannte  ' 
und  allgemein  verständliche  Kunstwör- 
ter nicht  erst  verdeutscht  habe ,  als  wo-^ 
durch  sie  sicherlich  für  viele  Leser 
gerade  minder  verständlich  worden 
wären,  so  wie  es  sich  auch  widerlich 
ausgenommen  haben  würde^  wenn  ich 

immer 


^ 


V  o  r  r  •  d  61  ^HI 

immer  und  immer  bey  jedem  Satze 
wo  von  etwas  die  Rede  ist  was  irgend 
einer  ganzen  Gasse  oder  Ordnung  von 
Xhieren  gemein  ist,  den  ewigen  Re^ 
frain  von  "jo  ^iel  bis  jetzt  bekannt^* 
oder  ^^  meines  J^issens*^  u.  s.  w.  hätte 
ansdrucklicli  wiederhohlen  wollen ,  da 
es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  jedo 
solche  allgemeine  Behauptung  nichta 
anders  sagen  will  und  kann,  als  dafs 
der  welcher  sie  äulsert  bis  jetzt  noch 
von  kdjier  Ausnahme  weils. 

Ueber  die  bestimmte  Bedeutung 
der  sonst  in  der  Zootomie  relativen 
Ausdrucke  von  oben,  '  unten,  vorn 
u.  s.  w.,  habe  ich  mich  im  Buche 
selbst  (S.  68,  äJo-)  erklärt. 

Aber  das  mufs  ich  noch  erinnern 
dafs  ein  guter  Theil  desselben  schon 
vor  mehreren  Jahren  abgedruckt  ge. 

wesen. 
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wesen ,  'ehe  ich  in  der  siebenten  Aus-* 
gäbe  des  Handbuches  der  Naturge««' 
schichte  mein  System  der.  Säugethiere 
verbessert  hatte,  daher  in  jenen  er« 
^teren  Bogen  noch  die  Benennungen 
von  einigen  Ordnungen  vorkoftimen^ 
die  ^un  ausgefallen  sind,  da  die  Bra»m 
dypoda.  unter  die  Digitata^  die  Gli^ 
res  und  Fetq^  aber  theils  unter  diese^ 
theils  unter  die  Palmata  yertheilt; 
und  die  Pa^ora  nun  Bisulca^  die  BeU 
luae  aber  Midtungula  genennt  worden* 

'      Göttingen, 
den  !•  Jul.  18Ö4* 


J,  F.  Blumenbach. 
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BJr^ter     Abschnitt. 


Vom 


Knochenbau      der     Thiere 

■  ■  -  * 

überhaupt 


•  r  * 


§•      1. 

Nur  di^  rothWütigen  *)  Tliiere  sincl 
mit  einem  wahren  Gerippe  versehen,  zu 
Mrelchem  ihre  Knochen,  und  zwar  bey 
den  znehrsten  nur  bis  auf  wenige  Au3- 

A  2        ■      nahmen 

*)  Nor  bey  wenigen^  losecten  und  Gewur* 
mcn  finden  sich  wirklich  knocheoartigo 
Theile:  wie  z.  B.  die  überaus  säubern 
kleinen  Schilde,  Bögen  und  Grälen  am 
Magen  des  Hummers  und  einiger  andern 
Krebse,  —  D^s  knöcherne  Gesrellie  oder 
die  sogenannte  Laterne  des  Aristoteles 
^        in  den  See -Igeln  u.  a.  m. 

Wenigstens  ähneln  diesa  Theile  weit 
mehr  wahret!  Knochen  als  etwa  das  so- 
' '  genannte  os  sepiae» 


♦  I.  Abschnitt« 

nahmen  *),  untereinaneler  verbunden 
sind,  und  wovon  im  Ganzen  die  Total- 
form **)  unijjdie  mehrefeo^r  mindere 
Gelenkigkeit  ihres  Körpers  abhängt. 


')   I 


'    M  ( 


Die  gewöhi>lich.***)  ,  weifse  Far^^  der 
Knpcheii  hat  doch  mancherley  Abslufun- 

gen 

*)  Von  der  Art  ist  das ,  Zungenbein ;  der 
Knochen  in  der  männlichen  I\iithe  vieler 
Säu^ethiere ;  .61^  OTsicula  clauiculariü 
bey  inanchen  'derselben ;  der  knöcherne 
l^leijchfiam^^gefächcirte  hing  in  (ji^er  .harten 
Haut  der  Vogelangcn,  u.  a.  ni, 

**)  8.  Galen's  Anwendung  davon  auf  die 
IVlcnschrenähniichkcit  der  Affen  im  Iten  B« 
seines  Meisterwerks  de  anafomicis  aämi* 
nistrat,  T.  IV.  pag.  26.  derChartier.  Ausg. 

•  ♦*♦)  Dafs  die  Knochen  mancher  Thiere  nach 
dem  Genufs  der  FärlieiTölhe  roth  wer- 
den,  hat  schon  Ant.  MiSAüp-in  der 
Mitte  des  XVI.  Jahrh.  angemerkt.  8.  defs. 
ceuLurias  memorabillum  s.  arcatior.  omnis 
l^eneris  pag.  löi.  der  Cölner  Ausg.  von 
1572.  IT.  ' 

•  .Merk- 


Yom  Knochenbau.  4<r  X^^iere  überhaupt«        f 

gen ,  selbst  zuweilen  am  gleichen  Stück 
(wie  Z..B.  in  den  Backcinzähnen  derEle- 
pbanlen)  und  bey  einigen  wenigen  Gat- 
tungen oder  Kassen  von  Thiercn  sind  sie 
iibeihaupt  von  andrei;  Farbe  *).  So 
z.  B.  die  Gräten  des  Hornfisches  (Esox 
helonc)  grün,  die  Knochen  mancher  Abar- 
tungen  von  Hünern  schwärzlich  u.s.w.**), 

A3  5- 3» 


<  • 


Merkwürdig  bleibt  doch^  dafs  dieser 
bekannte  Versuch  be^  den  kah blutigen 
Thicren  höchetcns  nur  sehr  unvollkom- 
tuen  gelingt. 

*)  Doch  ist  dergleichen  auch  von  einigen 
Thioren  ohne  Grund  behauptet  worden. 
Denn  was  z.  Bi  F.  Nicholls  im  com^f 
■pettäiuni'auatötjiie^  P^g.7»  von  den  Bett- 
galis  (FriugiUa  amandana)  u.  a.'  V'ota 
Goldfasan  gesagt,  dafs  sie  ]gelbc  KnO'> 
eben  hätten,  hab<?  ick  da  ich  beide 
Thiere  frisch  untersucht ,  nicht  audcm 
gefunden. 

**)  Namenliich  von  de,n  Hi^nfrnzu  Tndore 

und  Nccrmul  in  Bcr^ir  sas^^  diefs.Akber's 

des  groFsen  \iuqt  Abvlvai^s,u  u\b,  das- 

,     ^  tX  si  sehen 


i  L  Absehuitc;    - 

Weit    niannichfaltiger    aber    ist   ihre 
Textur   und  Korrty     und  zwar    sowohl 
überhäuft  an  deii  verschiednen  Knochen 
des  näh  milchen  Scelets',   als  anch  insbe- 
s>ondre  in   einzelnen    Cinssen    und   Ord« 
iiungen  von  Thielen,    da  sich  z.  B,  das 
spröde  Gefuge  der  Lufttnochen  der  Vö- 
gel, das  gleichsam  langsplittrige  bey  vie* 
Icn    gröfsern    Amphibien    und    Fischen, 
iäas  sonderbar  Zähe  und  Dichte  an  einzel- 
nen  Theilen  mancher  sogenannten  Knor- 
pelfische u.  s.  w.  gar  auffallend  von   an- 
drer Knochen  ihrem  auszeichnet. 

Die    Kronen  oder   den   freystehenden 
Theil  der  Zähne  ausgenommen ,  sind  die 
Knochen  überhaupt  von  aufsen  mit  JBein«  ' 
haut  bekleidet,  und  die  mehrsten  auch! 

inwendig! 

sischen'  Jyeen  Akhery  vol.  II.  Oalcutti^ 
1784.  4.  pag.  7z.  xmd  von  denen  wvä 
PeVsepolis»  H.  Cptn  Niebuhr  in  8.  üejj 
stbeschr.  II.  B.  S.  I2. 


7om  Knochenbau  der  Thiera  tlbeiliaapt«        7 

inwendig  mit  3Iark  *)  versehen,  das 
von  verschiedner  Consistenz ,  z,  B.  bey 
den  Ccta€een  ein  Aüssiger  Thran  ist. 

Wiederum  den  gröfsten  Theil  der 
Zähne  ausgenonimen,  werden  die  übri- 
gen Knochen  durch  Verknöchening  an- 
fänglicher Knx)rpel  gebildet  ,•  welches  Os- 
sificationsgeschäffte  ceteris  paribus  bey 
den  lebendig  gebährenden-Thieren  sei- 
nen Anfang  und  Fortgaiig  in  frühem 
Terminen  zu  haben  scheint,  als  bey  den 
Eyerlegenden.  Wenigstens  verhält  lieh 
diefs  so  beym  bebrüteten  Hühnchen  in 
Vergleich  zu  ungebohrnen  Säugethie- 
rea  **)•      So   wie   Iiinv^iederum    unter 

A4  diesen 

*)  Die  von  Aristoteles  irrig  behauptete 
Marklosigkeit  der  Löwenknochen  bedarf 
jetzt  keiner  weltern  Widerlegung.  8.  da- 
von ^o  wie  von  einigen  ähiilicheit  Sagen 
1\en*  Hener  apolog,  pro  Vesai.io  ad' 
vers.  Sylviüm,  Ven.  1555.  8,  pag.  27* 
*♦)  Beym  Huhnchen  im  Ey,  das  bekannt- 
lich 21  Tage  bebrütet  wird,   zeigt  sich 

die 


o  !•   Absclmict* 

diesen  letztem  manche  Termine  der  Os- 
sification*  früher  bey  den  Quadrupe« 
den  als  beyai  Menschen  einzutreten 
scheinen  *). 

die  erste  Spur  eines  Knochenkerns  nicht 
früher  als  .zu  /Anfang  des  neunten  Tages, 
der  rai^  der  I7ien  Woche  der  mensch- 
liehen  'Schwangerschaft  zu  vergleichen 
ist;  da  hingegen  die  ersten  puncta  os* 
jißciationis  im  menschlichen  Embryo 
schon  in  dec  7ten  oder  8ten  Woche 
rr  nach  der  Empfängtiifs  (— -  aber  gewiCs 
nicht,  wie  neuerlich  grofse  Zergliedeter 
geVncynt  haben,  gar  schon  in  d^cr  3ten 
bis  4^cn  Woche  -  )  abgesetzt  werden. 

Folglich  begreift  sich  leicht,  wie 
grofse  Einschränkung  es  leiden  innfs  was  ^ 
Hr.  VON  Haller  am  Schlufs  seiner  übri- 
gens so  musterhaften  Beobachtungen 
über  die  Bildung  der  Knochen  im  bebrü* 
teten  Küchelchen  sagt :  *^quae  de  pullö- 
rwn  ossibus  deniofutrßuimus  ^  ea  etiain 
de  aliis  animantium  cJassibus  t/era  truntf 
et  de   ipso  demum  homine" 

*')  %o  z.  B.  die  Schliefsong  der  Fontanellen« 
•     als  welche  ich  bcj  unreifen  Lcibesfrüch-   - 

ten 
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ten  von  fcris  xxnA  von  peeoribus  sehr 
grofs,  hingegen  bey  den  rtifen  kaum 
noch  eine  Spur  davon  gefanden,  dio 
sich  wenigstens  mit  der  gev\röhnlichen 
Gröfse  dftrselben  beym  neugebohrnen 
Kinde  gar  nicht  vergleichen  läfst.  -— 
Aach  begreift  sich  leicht  atis  der  Ver- 
glcichung  des  Beckens  und  der  ganzen 
Mechanik  des  Geburtsgeschäfces  des  fJ  «/- 
hes  mit  dem  Becken  und  dem  lange  wer- 
fen der  weiblichen  OuadrupeJen^  war« 
um  nur  bejm  Rinde  jene  —  vorzüglich 
durch  die  Fontanellen  bewirkte  ~-  nach- 
giebige Schiebbarkeit  der  grofsen  Sehe» 
deJknochen»  zur  Erleichtung  der  Geburt 
erforderlich  war. 


A  $  Zwey« 


XU  n.  Abichnitt. 


Zweiter    Abachnitt« 
Vom 

Gerippe    der    Säugetliiere; 


Sovielartig  auch,  die  Formen  der  Sau« 
?gethiere,  zum  kl  der  vierf  üfsigen ,  und 
folglich  auch  die  Gerippe  derselben  sind, 
so  kommen  dennoch  diese  entweder 
sämtlich ,  oder  doch  die  mehresten  der- 
selben in  folgenden  Eigenheiten  mitiein-*^ 
ander  überein,  und  unterscheiden  sich 
zugleich  durqh  dieselben  vom  Gerippe 
der  andern  Classe  warmblütiger  Thiere^ 
der  Vögel, 


A) 


I 


Vom  Gcfippe  det  SäQg«thier6* 


il 


A)  SÄÜGETHIERE.  B)'  VÖGEL. ; 

i)  Schedel  mit  äch*     Schedel  ohne  ächte 
len  Nähten,  Nähte  i  ** ).  \ 

(Bis  auf  wenige  Aus* 
nakmeru  9tyvadet'Ei9' 
phant,  und  datSchna« 
belchier  *)• 

s)  Gcblfe. 

Jusnahnmn  >  die  A« 
taeiienb^ren.  Mani^ 
Scbnabelthior.,     ^^- 

•  I      «...  * 

laena, 

o)  Unbewegliche 
Oberl(iefer. 


Schnabel  ohne 
Zähne. 


f  •  .  •  ^  •« 


«      «   * 


4)  Oi  imermaxitläre* 

[Von  den  etwt^nigen 

« 

Aushahmen  t«  'S.  25») 


B^e^egliche  Obet- 

Ausnahmen  :    z.  B.  det 
Nashornvogel* 

Kein  solches  os  m* 

t 

'  terrtiaxillate. 


*)  So  ist  CS  wenigstens  bey  meinem  £xcni- 
plar,  dessen  nahtloser  Schedel  auch  von 
dieset  Seite  einem  sceletirten  Vogelkopfe 
dnflFallend  ähnelr* 

^)  Versteht  sich  faey  erwachsenen  VQgeln; 
denn  ganz  junge  Haben  wenigstens  ab- 
gesonderte Schede!knoehen,  wenn  gleMh 
ohne  wirklich  gezähnelte  ächte  Nähte, 


li 


IT.  J^bscltiiitt. 


S)  Z wey  condyti  oc-     Nur  •  ßih  *  t*o'nBytus 
'^'tipitales,  •      '     •♦  -       occipitälis.  •  ' 


am         ^  I        • 

6)  7  Halswirbel.' 

(^Ausnahmen:  Dasdrey- 
.zeliige  Faiilthier  und 
einige  Cetaceen.) 

7)  Beweglkhe  Rü*. 
ckenwirbeL  ..« v 

8)  Geschlofsnes 
Becken. 

(^Ausnahmen:  DieAmei* 

*■  senbäi-eft    raifc  *  Vorik 

ofFnem  Becken; .  .u^d 

die  Cetaceten  ohne  all« 

lIülFttnocliisni 

3)  Nur  bey  weni. 
gen  Geschlechtern 
wahre     Schlüssel- 

( leine. 


'i.,»» 


a. 


Mehr  äIs'^  'Hfils^ 
'  Wirbel;"  ^*'    ^■•'•' 


•»',*«  / 


i«.«>M< 


t  i.    1  U    ,  t .    •  .; 


Unbeweglijqlie.  Rur 
Vöril  offihfeÄ'B^^ken. 

y^Ausnalime  c  Jjer  Straus.) 


»  •■•    .  -  ♦    * 


Durchgebenij«  , 

S.cJ^l  u&selb^^e  ; 
.  .und  „fast /fiben 

so  allgemein  die 
Furcula. 

(Dep«  ;,<el,bft  ;i>eym 

cen   sich  doch  Rudi- 
meuLe  dazu.) 


§.'  7- 


Zuföxderst  nun  vom  Schedel  der  San- 
jjgethiexe,    a^s  desa«»  Bildung  überhaupt: 


I  •  !• 


de 


n 


/ 


Yom  Geiippe  der  SiMgethiort»  I  f 

•        ••• 

den  bedeutendsten'  pmsten  B^zug  auf 
die  ganze  tKierische  Oeconoiiiie' hat  ^  na* 
mentlkh^alsr  Behälter  des  Gehirns,  der 
mehrsten  Sit^norgane»  'und  der  Frefs« 
Werkzeuge. 

Bey  der  bel^iannten  Eiiitheilnng  der 
Schedelknochen  in  die  eigentliche-  Hirn« 
schale  {ossa  cnhiariae)  und  in  die  Ge* 
sicht^knochen  {p^sa  faciei  mit  Einschlufs 
des  Unterkiefers) ist  das  .theä^s  aufTallende 
Verhältnis  der;  respectiven  QröC^e  dieser 
beiden  Haupttheile  merkwürdig  *)*  Man 
vergleiche  a^.B*  um  nur  einige  Paar  Gättun* 
gen  aus  gleichen  Ordnungen,  zu  nennen« 

den 

*)  Daza  dient  sowohl  ^ie  Ansicht  im  Pro« 
fil  aU  von  oben  her.  Vom  Nutzen  der 
letztern  (der  norma  Tferlicalis)  nameiit* 
lieh  zu  Vergleichnng  der  Nationalforraen 
der  Menscbenschedel ,  habe  ich^  in  der 
"dfilten  Ausg.  der  Schrift  d^  generis  hunu 
ifarietaCt  natiua  pag.  203.  tind  in  der 
Wii&ti  'JDtcäf' trünior.  dinersar.  gtiUium 
pag.  12.  not.  q)  gehandelt. 


I 

den  Schactel^ee  eigentlichen.  Or4iigtitAng 
{Simia  satyrus)  %xdt  detxX  vom  Mandril 
(Papio  f^iaimqn)i  o4er.  4i$il  vom  Tümm- 
ler (jpelphinus  delj^hU)  mit  des  Ca$chelot 
(JPhyseUr  macroceplialus)  seinem« 

5.  9. 

Die  ABfeahl  dei*  eigentlichen  Hirn- 
schaTenknochen  ist  im  Ganzen  vrie  beym 
iVlenschen.  X)och  das  Stirnbein  bey  den 
mchrsten  gehörnten  Thieren'  aus  zwey 
Hälften  zusammen  gesetzt;  hingegen  die 
Scheidelbeine  bey  manchen  derselben  zu 
einem  zusammenhängenden  Stück  und 
bey  andern  mit  dem  Hinterhauptsbeine 
verwachsen.  Und  einige  aus  der  Ord* 
nung  der  glirium  haben  noch  einen  eig« 
nen  in  die  Breite  laufenden  flachen  Kno- 

•  •  • 

cl^en  zwischen   den  Scheitelbeinen    und 
dem  Hinterhauptsbein  *)., 

•        •      » 

;*}  0.  Hrn.  Prpf.  Mcrreu'«  Zef^l^erung 
der  Haus -Maus  in  heXn^n  vermischten 
JbhßTidlungen  aus  der  Thiergcschichte^ 


Vom  Grippe  4er  Slngethlex«,  IJT 

'S.  lo. 

Eine  Hauptver^chiedeilheic  der  Schei- 
telform  hängt  vom  Mangel    oder    aber 
vom  JJaseyn  und  dann   wiederum  vou 
der  Gröfse  und  Richtung  der  crista  occi-' 
jntalis  ab,  die  meist  in  bestimtnten  Be- 
zug zur  mehrem  oder  mindern  Stärke 
des  Gebisses  steht,      Sie  mangelt    z.  B. 
dem  eigentlichen  Orangutang,    und  ist 
hingegen    bey   dem  furchtbaren    unge- 
schwänzten Pavian  von  Borneo  *)  voa 

mäch- 

S.  59«  tab« 2.  fig.  II.  a*,  tindHmr  D. Nie. 
Meyer  prodromus  anatom,  murhim  Jen» 
i8oo.  pag.  15.  fig.  6«  8.  Letzrer  nennt 
es  OS  transuersum. 

*)  Der  vom  Hrn.  von  Würmb  im  Uten  B, 
^Ltixf^erhahdelingen  Van  het  Bataviaastk 
'  Genootschap  p.  245  zuerst  bcschricbne 
(nur  sehr  irrig  niit  dem  Namen  dos 
groben  Orangutang  odar  Pongo  belegte) 
gänzlich  ungeschwänzte  Pavian*  dessen 
4  F.  2.  i(.  hohes  ungeheuer  starkes  Ge* 
rippe  idh  im  Dec.  179  c  im  Erbstatthal* 
terscben  Cabinet  im  Haag  abgexeich« 
net  habe« 


■•  ■ 


^6  II.  Atscliniil;.. 

mächtiger  Grofse.  —  Die  longitudinale 
crista  ist  zumahlbeypa. Dachs  aufEallend 
stark  ausgewirkt:  so  \v:ie  die  transver* 
sale  z,  B.  am  Biber,  —  Bey  den  Elephan- 
ten  liegt  z;wisch^n  den  hochgewölbten 
Seitentheilen  des  Obcrschedels  eine  tiefe 
weite  Grube  I  auf  deren  Boden  eine 
kleine  longritudinale  crista  sitzt,  —  Unter 
den  Hunderassen  findet  sich  hierin  viele 
Verschiedenheit  5  weni>  man  z.  B.  den 
Mops  mit  dem  Neufundländer  vergleicht, 

i 

§.     11. 

Auch  die  Lage  und  Richtung  des 
ETotsen  foraftien  occipitale  zeigt  bey  man- 
chen Gattungen  merkwürdige  Verschie- 
denheit.  Statt  dafs  es  nemlich  beyxti 
Menschen  am  weitsten  nach  vorn  und 
meist  horizontal  liegt  (zuweilen  gar  mit 
dem  vordem  Bande  höher  als  mit  dem. 

4 

hintern);  so  liegt  es  hingegen  bey  den 
mehrsten  Quadrupeden  am  Ende  der 
Grundiläche  des  Schedels,  ,  und  zwar 
schräg,,  mit  dem  hintern  Rande    mehr 

oder 
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oder  weniger  aufwärts  gekehrt:  bey  ei- 
nigen gar  am  Hinterkopfe  geradeaus  in 
verticaler  Richtung;  und  zuweilen,  wie 
z.  E.  beym  Murmelthier  (Marinota  aU 
Jima)  sogar  mit  dem  ohern  Rande  mehr 
vorwärts  gerichtet,  als  mit  dem  untern*), 

$.  IS. 

*) «.  Daübewton  sur  Us  differences  de  la 
Situation  du  graiid  trou  occipital  dam 
P komme  et  dans  hs  animaux  in  den 
Menü  de  VAcad*  des  sc,  de  Paris  1764. 
pag.  568.  Dieser  trefiflicfae  Zoototne  griia- 
dete  auch  auf  dieses  Verschiedenheit  seine 
sogenannte  Occipital -LAnie^  eine  der 
Noripal regeln  die  man  zur  Vergleichung 
der  Schedeifornjen  unter  einander,  an- 
gegeben hat.  —  Er  zieht  ncmlich  zwey 
gerade  einander  durchschneidende  Li. 
uien  im  Profil  der  Schedcl:  die  eine 
vom  hintern  Rande  deBforamen  magnum 
(der  auch  zugleich  bey  den  allcrmehr- 
sfen  Säugethiei^en  der  obre  ist)  durch 
den  untern  Rand  der  Augenhöle;  die, 
andre  aber  durchs  planum  horizontale 
jener  grofsen  Hinterhaupts  -  Oeffnung, 
Sßitten  zwischen  beiden  fondylis;   und 

B  bestimmt 


iS  11'  Abschnitt. 

§.12* 

Die  Wahren  Nähte,  wodurch  die  Hirn- 
schalenknochen  unter  einander  verbun- 
den  werden,  sind  bey  den  mehrsten  Qua- 
drupeden,  wenigstens  von  aufsen,  min- 
der geschlängelt  als  beym  Menschen. 
Doch  sind  sie  bey  den  gehörnten  peco^ 
ribus  zu  leicht  einzusehendem  Zweck  sehr 
stark  und  scharf  gezähnelt ;  auch  die  Stirn- 
knochen dabey  überaus  dick  *)• 

So^re- 

beslimmt  dann  nach  dem  Win)eel,\voria 
diese  beiden  Linien  zusamnienstorsen^ 
die  Aenlichkeit  oder  Verschiedenheit  der 
Sciicdelformen.    • 

Gar  viel  scheint  übrigens  durch  diese 
Regel  nicht  gewonnen,  da  einmal  bey 
den  bey  vveitera  allermehrsten,  übrigens 
noch  so  sehr  von  einander  verschiede- 
nen Quadrupeden,  dieser  Winkel  immer 
zwischen  80  luul  90°  fällt,  und  andrer* 
scits  die  kleinern  Abweichungen  selbst 
individuell  in  einer  und  eben  derselben 
Gattung  variiren. 
*)  Hingegen  habe  ich  die  Hirnschalenkno* 
chen  bey  den  mit  der  Drehkrankheit  be* 

haftetex^ 


Vom  Gerippe  der  S4uget1iiere.  *  I  ^ 

Sogenannte  Zwickelbeinchen  (ossicuta 
Wonnianä)  finden  sich  selten  an  Thier- 
schedeln.  Doch  habe  ich  welchö  an  Ha« 
sen,  und  am  Schedel  des  eigentlichen 
Orangutang  vor  mir;  welcher  letztere 
auch  durchgehends  ausnehmend  elegant« 
Suiuren  hat  *). 

Die  Facialknodien  des  Schedels  tra« 
gen  überhaupt  durch  ihre  Richtung  und 
stärkere  oder  mindere  Prominenz   auf- 

B  2  fallend 

hafteten  Schafcfi  (den  sogenannten  Sf^«"- 
lern  oder  Quesenköpfen) ^  wenn  die 
Warmblase  {Hydans  cerebralis)  nahe 
unter  der  Hirnacbalc  lag  und  grofa  war» 
an  dieser  Steile  gröfdCentheils  ^bsorbirt 
und  zuweilen  biofs  wie  eine  dünne,  dem 
Druck  sehr  nachgebende  knorpelartige 
Haut  gefnndcn. 

*)  Es  ist  daher  mit  Einschränkung  zu  ver- 
stehen,  wenn  Eustach  von  den  Nähten 
an  den  AfPenschedeln  sagt:  *^vbiquo  ad- 
eo  obscurae  sunt  ^  vt  magna  ex  parte 
suturae  nomen ,  aiit  nullo  modo ,  aut 
vix  mereautur**    Ossium  exam.  pag.  173, 


fallend  viel  zur  Totalform .  des  ganten 
Kopfs  bey  *);     und  zwar    wird  diesig 

Pro-^ 

^)  Zur  feBtem  BestiniTnung  derselben, bat 
CimPEa  «eine  Faeial»  Linie  an^enom.- 
men,  deren  Anwendung  am  ansführlicb- 
8ten  in  seinem  posthumcn  Werke  üher 
den  natürlichen  Unterschied  der  Ge* 
sichtjzüge  n. »,  w,  (übers,  von  Hrn.  Hofr» 
SoEDUHERRiNG,  Berl.  1792.4.)  aus  «inan- 
der  gesetzt  ist.  —  £r  zieht  ai^ich  wie 
Daubenton  im  Profil  eines  jeden  Sehe- 
dcls'  zwey  gerade  einander  durdischnei« 
dcnde  Linien,  aber  in  andern  Kichtun« 
gen  als  jener.  Eine  horizontale  nem- 
lieb,  die  durch  den  äufsern  Gehörgang 
und  den  Boden  der  Nasenhöle  läuft; 
und  dann  eine  andre  von  der  Wölbung 
der  Stirnc  mitten  über  der  r«^ase  nach 
dem  äufseraten  prominirenden  Rande  der 
Oberkiefer  oder  des  Inieruiaxillar- Kno- 
chen, mitten  unver  der  Nase.  Leiztro 
ist  die  eigentliche.  Facial  -  Linie,  und  der 
Winkel,  den. sie  mit  jener  horizontalen, 
macbt,  bestimmt  nach  ihm  die  Verschie<p> 
denheiten  der  Thierschedel ,  so  wie  der 

NationaL^ 
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Prominenz  gröfstentheils  durch  die  ver- 
länger ten  Oberkiefer  selbst;  zum  Theil 
aber  auch,  t&nd  bey  manchen  hauptsäch« 
Jicli^durch  d^n  zwischen  denselben  gleich«» 
sani  eingekeilten  bernhinten  Inte.rma* 
xiUav-Kiiochen  bewirkt. 

Nation  alpliysiogtiomieefi    der    mancher- 
lej  Menschen rafsen. 

In  Rücksicht  auf  die^e  letztre  Anwen» 
düng  habe  ich  meine  Erinnerungeii  da» 
gegen  schon  in  der  dcitten  Ausg.  dec 
Schrift  de  gener.  hum.  var.  pag.  200  n.  f. 
beigebracht.  Und  was  ihren  Gebrauch 
zu  Unterscheidung  der  Thierschedel  be« 
trifft,  60  gilt  mutatis  mutandis  auchhier^ 
was  oben  von  der  Daubentonjsch^n  Li- 
nie gesagt  worden,  dafs  neralich  die 
bcy  weitem  aiiergröfstc  und  manoich- 
faltigste  Menge  der  übrigens  dem  Kopfe 
nach  noch  so  verschieden  gebildeten 
Quadrupeden  ( —  wenigstens  drey  Vier- 
theile von  den  ohngefähr  vierhnndert 
Gattungen  derselben ,  die  wir  bis  jetzt 
kennen  — )  dennoch  eine  und  eben 
diesetbe  Facialiinic  haben. 


\ 
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•       '  §•   14. 

,  Statt'  -daft  iiemlich  beym  Men- 
s'chen  die  beiden  Knocheti  de»  Oberkie- 
fers  vorn  unter  der  Nase' -an  eiiietnder 
stofsen  und  alle  oberen  Zähne  enthalten ;. 
so  sind  sie  hingegen  bey  den  übrigen 
Sjltigetliieren  vorn'  durch  diesen  beson- 
dern, —  einfachen  oder  gepaarten  ^ 
Inberjuaxillar-finochen  *)  getrennt,  der 
gleichsam  darzwischen  eingekeilt  ist, 
luid  bey,< denjenigen,  welche,  mit  obern. 
Schneidezälmien  versehen  sind,  diesel* 
bcn  aufnimmt  **).  Er  find^et  sich  aber 
auch   bey ,  den    pecoribus ,     denen   diese  ^ 

Zähne  im  Oberkiefer   abgehen,-  $0  wie 

♦       •    '     • 
auch  bey  solchen  Geschlechtern,  die'über- 

haupt    keine    Vorderzahi^e   haben,    wie 

das  Schnsibelihiev ,  {oniitliorlcynchus    pa^ 

*)  GoTTH.    Fischer   über    die    verschiedn^ 
•  Form  des  Intermaxillarknochcns  in  ver^ 
sehiednen  Tkiercn,     Leipz.  i8oo«  8.  mit 
Kupfern^ 

*♦)  VxflALiüs  de  c.  h.  fahrica  J>ag.  4^.  (d 
besten  A09g.  von  155S'}  ^g*  ^* 
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radoxus)  und  die  Elfcphantehgattungen, 
ja  seilest  bey  gänzlich  zahnlosen  Säuge- 
thieren  ,  wie  die  Ameisenbären  und  ei- 
genilichen  Wallfische  *).  —  Er  wird 
von  den  benachbarten  Schedelknochen 
durch  deutliche  Suturen  abgesondext, 
die  xon  aufsen  neben  der  Nase  und 
Schnauze  **),  am  Gauriien  aber  neben 
den  vordem   forarninibus    palcitiiiis   ***) 

B  4  laufen« 

» •  * 

*]  Defsbalb  habe  ich  diesem  Knochen  lieber 
OS  interniaxillarc  .als.  mit  Haller  os  uu 
clsiuum  genannt.  Blaii^  in  eeinev  treff- 
lichen Osteographia  elephantina  nennt 
ihn  OS  palati;  Vitet  os  maxillaire  in» 
Jerieur. 

*♦)  Eu&TACHius  taib.  miah,  XpVft,  fig.  2. 

***)Da-wo  auch  zuweilen  anMenafhensche- 
deln,  wenigfteiis.  vomganc  jungen  Kin« 
dcrn«  das  foranicn]  Ut^Uiuum  ^i],F  bei- 
'  den  Seiten  mit  einer*  i\ifze  umzogen  ist» 
von  welcher  FALLOpiusk  scboK\  i£4i  so 
richtig  sagte:  " reperip  )hanc  duiisipriem^ 
7x1  ritnam  poUus  cssi^^  qua^i  syhtiram^ 
'   cum    OS  ah  osse  non  ^separei^f    ncqne  in 

eoUeriO' 
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laufen.  -—   Seine  Gröfse  und   Form  ist 
in  niahchen  Ordnungen  und  Geschlech-' 

tern 


^xterioribus  appareat  ^    vel  cum  os  cum 
osse    non    coniungat ,    qnod   suturarurn  , 
munus  est"     8.  Dess;   Obseruatioiu  atia' 
towlcAoX.  35.  b.  der  Venctian.  Orig.  Ausg. 

LJra  80  unerwaHe(;er  war  inirs  daher, 
dafs  VicQ-  d'Azyr  noch  1780  hierin  eine 
^hm  unerwa^rtete  Acnlichkeit  zwischen 
dem  Schedel  des  Menschen  und  mehre- 
rer Quadrnpedcn  ßuden  konnte.  8.  Mi^ 
mölres  de  l'ac.  des  sc,  de  Paris  V^.  )en. 
J.  pag.  489. 

Unter  den  Anatomen  des  XVI..  Jahr- 
hunderts, die  bey  der  bekannten  Streit- 
frage ,  ob  Galens  Osteologie  nach  Men- 
sehen-  oder  nach  AfFen- Gerippen  abge- 
fafsc  eej«  das  letztre  unter  andern  aus 
dem  t^on  tlim  acich  dem  Menschen  ,zu- 
geschriebineif'  Intermaxillai'-*  Knochen  er- 
wiesen, verdient  hier  vorzüglichst  In- 
GRASStAS  angeführt  zu  werden,-  weil  er 
in  seinen  classischen  Comtnetitariis  Jn 
Galbki  librum  de  ossihis ^*Vzxiorm.  1603 
foL  besonders  durchgehends  auf  dtejeni- 

»en 


•* 
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tcrn  von  Säugethieren  von  auffallender 
y^schiedenheit.  Bey  vielen  feris  z.  Bi 
ist  er  Mein;  so  auch  beym  Wallrofs.. 
Hingegen  bey  den  gliribus  theils  mäch- 
tig grofs;  so  beyni  Biber,  Murmel- 
thier;  auch  beym  Nilpferd,  beym  Tümm- 
ler, Caschelot  u.  a.  m.  —  Die  selt- 
samste Form  haben  die  beiden  haken- 
förmig gebognen  durch  eine  breite  Syn- 
chondrose  von  einander  getreu nteh  In- 
termaxillar  -  Knochen  des^chnabekhicrs. 
(3.  tab.  I.  /*•  o.)  *). 

B  5  §.  15. 


gen  Stellen  aafinerksaiD  macht,  **vbi  ex 
simiarwu  dis^eetione  deceptus  GalI'.kus« 
a  Vera  Jiominis  constructione  ae  sceleto 
deuiatJ*  8.  pag«  120,  125  u.  f* 

*)  Ich  darf  nicht  alles  hier  wiederholen« 
waa  vom  Int^rmaxillar- Kpochrn  \n  der 
3teii  Atiag.  de  gpuer,  h^m»  vairitt^^paß» 
34  bia  41  gesagt  i«t,  wo  ich  auch  einige 
Affen  nnd  Meerkatzen  ao^fühn,  an 
deren  ^cfacdeln,  ol^ngeachtet  sie  von 
fangim  Subjeden  waren,  sich  doch  keine 
'Spur  diesea^nothena  erkaimen  liefs.  — 


• 
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§.     15. 

Die  eben  gedachten  vorderh  fora^ 
tnina  palatina  (oder  incisiua)  sind  bey 
den  mehVsten  Säugethieren,  so  wie  beyin 

Menschen, 

• 

Map  müfete  denn  annehmen,  dafs  er  bej 
allen  diesen  Tbieren  schon  in  ihrem  un« 
reifen    Alter    ganz    verwachsen    wäre, 
wenn  gleich  die  übrigen  Schedelknocheii 
noch  aufs  deutlichste    ihre  Suturen  er« 
halten  hätten. 
X         Auch  bey  vcrschiednen  Säugethieren ' 
aus  andern  Ordnungen,  namentlich  dem 
Bradypus    trlductylus    und     Vesper tilio 
Ferrum  equinum^  kondte  Herr  Bibliolhe- 
kar  Fischer  keine  Spur  des  Intermaxil- 
lar- Knochen  auffinden,     s.   Dess.  oben 
angeführte  meisterhafte  Monographie  S. 
47.  89.     Doch  giebt  er  selbst  die  Mög- 
lichkeit zu,  dafs  wenigstens  befm  Faul- 
thier   jener"  Knochen  loTsgestofsen  und 
Terloren  gegangen  seyn  könne.  -^  Kurz^ 
alle  die  angeführten  Ausnahmen  bedürfen 
erst  noch  weiterer  genauer  Untersuchung 
an  mehrern  recht  vollständigen  fixem« 
plaren    aus    verscbiednen    Lcbemsperio- 
den  u.  8.  w. 


Voni  Gerippe  der  Säugethiere.  ^7 

Menschen,  doppelt.  Meines  Wissens 
sind  sie  bey  den  Quacirupeden  weit  gröfser 
als  beym  Menschen ,  zumal  bey  den  pe- 
coribus  von  auffallender  Länge  und  Weite. 
So  auch  im  Hasengeschlecht  '*'). 

§.  16. 
Besonders  merkwürdig  sind  bey  den 
meisten  pecoribus  die  an  der  Aufsenseite 
der  Oberkiefer  neben  den  Nasenbeinen 
befindlichen  grubenförmigen  Eindrücke 
von  den  aufsen  daran*  liegenden  söge«, 
nannten  sinibus  sebaceis.  —  Beym  Ha« 
sen,  der  auch  hierin,  so  wie  in  so  vie- 
len andern  Stücken  seines  Baues ,  eine 
so  auSiallende  Aehnlichkeit  mit  den 
wiederkauenden  Thieren  jener  Ordnung 

zeigt, 

*)  Bey  manchen,  wie  z.  E.  beym  Löwen» 
sind  die  Ausgänge  dieser  grofaen  0(  ff- 
n  im  gen  am  Gaumen  sogar  beym  lebend  i* 
gen  Thicre  sehr  sichtlich«  —  s.  J.  Er.. 
RioiiNGEa*s  Abbildung  des  zahmen  Lö- 
wen, der  1760.  in  Deuischlaud  zusehen 
gewesen,  gr.  Fol. 
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2eigt,    ist  dies«   Stelle  zum  Theil  wie 
Netzförmig  durchbrochen« 

§.    17. 

Das  Zygoma  zeigt  vielerley  und  sehr 

bedeutende  Verschiedenheit,    die  zuinal 

mit   den    Beifs Werkzeugen    in    sehr  'di- 

rectem  Bezüge  steht*).     Bcy  den  meh- 

• 

resten  wird  es  blofs  durch  die  Verbin- 
dung des  Jochbeins  mit  dem  Schlaf beine 
gebildet.  Bey  manchen  Patmatts  und 
Dißitatis  aber  (z.  E.  bey  den  Ottern ,  Bi- 
ber, Opossum,  Meerschweinchen  U.S.W.) 
ist  noch  ein  besonderer  Knocheil  zwi* 
sehen  eingeschaltet. 

Fast  fadenförmig  und  meist  gerade- 
laufend ist  das  Zygoma  beym  Maulwurf. 
Hingegen  von  ungeheurer  Stärke  und 
weitem  innern  Raum  für  die  mächtigen 
Äur  Bewegung  des  Unl;erkiefers  be- 
stimmten Muskeln  bey  vielen  Raubthie* 

ren, 

*)  FxNEL,  Recherches  sur  une  nouvelle  me» 
thode  de  Classification  des  qnadrup^des 
im  Iten  B.  der  Actes  de  la  Soo.  d*histoirm 
naturelle  de  Paris  pag«5o« 
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ren ,  wie  z^  B.  beym  Tiger;  aber  auch 
bey  manchen  gtiribus^  wie  beym  Bi- 
ber» ' —  Bey  manriien  unterwärts  gebo- 
gen, w^ie  bey  der  Hatte  u.  a.  m,;  bey 
andern  aufwärts ,  z.  B.  bey  den  Wieseln. 

Besonders  auffallend  ist  ein  grofser 
herabsteigender  Fortsatz,  wodurch  sich 
^s  Jochbein  der  Faul thiere  auszeichnet. 

§.  18- 

Von  den  Nasenknochen  zeigt  sich  bey 

dem  Elephanten  gleichsam  nur  einlmi- 

tament.     Bey  den  mehrsten  Affen ,    und 

selbst  beym   Orangutang  ist   er  einfach, 

dreyeclit,  und  sehr  klein^    Bey  den  aller- 

jnehrsten  eigentlichen  Quadrupedcn  aber 

ist  er  doppelt   und   theils  von   ausneh- 

jnender  Gröfse.     So  z.  B.  bey  den  peco- 

ribus   und    dem   Hasengeschlecht;    auch 

beym  Pferd,  Schwein  u.  s.  w.     Bey  den 

Gattungen  des  Rhinocergeschlechts  ver- 

i^achsien  die  das  Hörn  tragenden  Nasen- 

luibchen  frühzeitig  zusammen. 


:i.^*' 


$.19' 


/ 


J  0  IL  AbroLnirt. 

Die  Thränenbeine  fehfcn  den  Elephan-* 
len  ganzlich.  Am  anselinlichsten  zei- 
gen sie  sich  hingegen  bey  den  pecori-^ 
hus ,  vor  allen  aber  bey  den  Antilopen. 

Die  Aagenhölen  sind,  zumal  in  Rückv 
sieht  ihrer  Richtung,  ihres  Umfanges 
und  ihrer  .Tiefe,  von  manch erley  merk- 
Avürdiger  Verschiedenheit.  Bey  den  al- 
lermehrsten  sind  sie  seitwärts  gerich- 
tet.  Bey  den  AfFen ,  Pavianen  und 
Meerkatzen,  so  wie  beym  Menschen^ 
vorwärts ,  und  zwar  weit  näher  bey- 
sammen  als  beym  Menschen.  Beym 
Biber  stehen   sie  aufwärts. 

In  Rüclssicht  des  Umfangs  sind  sie 
bey  den  gedachten  puadrwnanen  ganz 
geschlossen.  Bey  den  pecoribus  und  fo* 
.  lidungulis  haben  sie  zwar  nach  aufseu 
einen  kreisförmigen  Rand,  aber  die  hintre 
Seiten  wand  der  Hole  ist  offen.  Bey  den 
feris  endlich   und  manchen  glirihus   ist 

auch 
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auch  selbst  der  äufsere  Rand  nach  hin- 
ten unterbrochen.  Eben  so  vielartig  ist 
auch  die  Tiefe  oder  Fläche  dieser  Ho- 
len. Bey  manchen-  sind  sie  so  flaoh, 
dafs  ^ie  kaum  diesen  Namen  verdienen« 
So  z.  B.  beym  Maulwurf  und  den 
Ameisenbären. 


§.    21. 

Bey  den  mit  Hörnern  versehenen  Säu- 
gethieren  sitzen  dieselben  auf  besonders 
dazu  bestimmten  ^Fortsätzen  gewisser 
Schedelknochen.  Beym  cinhornigen 
Rhinocer  nemlich  auf  einer  rauhen  etwas 
erhabnen  Fläche  des  ungeheuren  Nasen- 
beins. Und  eben  da  sitzt  auch  das  vor- 
dere des  zweyhornigen ;  das  hintre  aber 
so  wie  bey  den  gehörnten  pecoribiis  auf 
dem  Stirnknochen  *)•  Un*l  zwar  zeigt 
sich  bey  den  letztern  eine  doppelte  merk- 
würdige Verschiedenheit,  nachdem  sie 
entweder  im  Ochsen-  Ziegen-  und  Anti- 
lopen- 

*)  Geoffrot  in  den  Memoires  de  la  Societi 
dhistoire  naturelle  de  Paris,  a.  7<  Cah.  h 
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lopengeschlecht  eigentlich  sogenannte 
Hörner,  oder  aber  im  Hirschgeschlecht 
*  Geweihe  tragen.  Bey  jenen  erwächst 
nemlich  dem  jungen  Thiere  die 
äufsre  Tafel  der  Stirnbeine  zu  einem 
Zapfen ,  in  welchen  sich  bey  den  mehr- 
sten  (die  Antilopen  ausgenommen)  selbst 
die/  Slirnhölen  erstrecken ;  und  dessen 
äufsre  Haut  allgemach  Hörn  abscheidet^ 
und  damit  wie  mit  einem  Futteral  über- 
20£ien  wird. 

•  <       I  . 

Im  Hirschgeschlecht  *)  hingegen  (und 
zwar  bey  den  mehrsten  Gattungen  nur 

bey 

^^  Ich  habe  nun  wohl  gegen  20  verschied ne 
Beyspiele  zusammen  gebracht,  wo  roaa 
seit  der  Mitte  des  XVIten  Jahrhunderts 
hin  und  wieder  in  Europa ,  und  ;^nch  in 
Ostindien  gehörnte  Hasen  mit  kleinen 
Rclibockariigen  Geweihen  gefunden  zu 
haben  versichert.  Hätte  diefs  seine  Rieh- 
tigkeit,  80  wäre  es  noch  ein  Umstand 
mehr ,  worin  diese  Thiere  den  pecoribus 
ähneln.  Was  mir  aber  dieses  Vorgeben, 
«^ht  verdächtig  macht,  ist,  dafs  ich  bl/i 

jetzt» 
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bcy  den  Männchen)  *)  erhebt  sich  jene 
Tafel  blofs  zu  einem  kurzen  stumpfen 
Stuhl   oder   Rosenstock,   auf   welchem 

nach 

jetzt',  aller  angewandten  Mühe  ohnge* 
achtet « noch  von  keinem  einzigen  Exem- 
plare solcher  Hörnchen  habe  yergewta« 
aert  werden  können ,  wo  dieselben  auf 
dem  Kopf  des  Hasen  selbst  Fest  säfsen. 
Und  die,  von  welchen  ich  genaue  Zeich-  • 
nungen  vor  mir  habe »  sind  offenbar  für 
den  Hasen  voki  unverhältnifsniärsiger 
Gröfse. 

*^  Von  anomalischen  Beyspielen  von  Hirsch- 
kühen, die,  durch  eine  in  die  Zvvitter- 
gestaltung  schlagende  Abweichung  des 
Bildungtriebes«  Geweihe  bekommen«  s. 
G.  E,  Stahl  propempt,  de  cornu  cerui 
deciduo.  Hai.  1699.  J.  Jag.  Schcughzer 
in  J.  Fr.  Leopold  diss.  de  alee,  Bas.  1700. 
Iam.  Hör  in  den  Transact.  of  ih^  Lin* 
iiean  Soc,  vol.  II.  pag.  3  ;6.  u.  a.  m« 

Von  einem  gehörnten  Reh,  das  1790 
bey  WesterLelle  im  Hannoverschen  ge- 
achossen  worden,  besitze  ich  eine  colo 
rirte  Zeichnang  nnd  genaue  Nachricht. 

C 
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nach  der  Hand  das  eigentliche  Geweihe 
empor  wächst,  das  alljährlich  gewech- 
selt wird,  und  während  seines  Wachs« 
thums  mit  behaarter  sehr  gefäfsreicher 
Haut  behleidet  ist  *). 

Die 

,^)  Die  jährliche ;B.eprodnction  der  Geweibe 
gehört  aus  mehrerer  Rücksicht  zu  den 
merkwürdigsten  Phänomenen  in  der 
thierischen  Physiologie.  Sie  giebt  eins 
der  au£Fallendstcn  Beyspiele  a)  von  der 
Stärke  der  Nutrition  und  dem  dadurch 
bewirkten  schnellen  Wachsthnm  bey 
warmblütigen  Thieren.  Denn  das  Ge* 
hörn^  eines  Capitalhirsches ,  das  wohl  ^ 
Centner  am  Gewichte  hält,  ist  den- 
noch  binnen  lo  Wochen  völlig  an^gebil* 
det:  —  b)  vom  partiellen  Lebenslaufe 
eines  thierischen  Theils,  der  vom  Le- 
bensalter des  ganzen  Thiers  (als  wei- 
ches sich  beym  Hirsch  auf  30  Jahre  er- 
streckt) ganz  anabhängig  ist :  —  c)  von 
der  Veränderlichkeit  des  Calibers  ein- 
zelner Bltttgefäfse,  da  die  zur  Ernäh- 
rang  des  Geweihes  bestimmten  Aeste 
der  äursern   Carotis  während   des  Anf- 

setzen» 


c. 


Vom  Gerippe  der  SiUigethieres^  Jf 

Die  einfachen  Hörnchen  der  Gira£Pe 
halten   gleichsam   das   Mittel  zwii»chen 

C  2  jenen 

Setzens  so  auffallend   erweitert  werdei|, 
und  sich  hingegen«  sobald  dasselbe  ver- 
eckt  ist ,    wieder    zusammentiehen :  -— 
und  d)  von    dem   merkwürdigen    söge* 
nannten  Consensus^  der  zwischen   dem 
Aufsetzen    der  Geweihe  und   dorn  Zeu« 
gungsgeschäfft  vorwaltet;    dafs   nemlich 
absichtliche  Castration  oder  auch  zufäl- 
lige, aber   wesentliche  Beschädigung  an 
den  Genitalien  ein  so  auffallendes  Hin» 
dernifs  der  Erzeugung,  oder  regelmäfsi« 
gen  Ausbildung,  oder  aber  des  Wechseins 
der  Geweihe  abgiebt.     s.  z.  B.  die  merk* 
würdigen  Versuche  des  Dr.  RicH.   Rus«  , 
'  SELL.   in  seiner  Oeconomy  of  nature  in 
acute    and    chronical    Diseases   of  the 
ßlands  pag.  21. 

Noch  auffallender  ist  die  Bemerkung, 
4ie  man  gemacht  zu  haben  versichert, 
die  aber  doch  erst  noch  genaue  Prü- 
fung erfordert ,  dafs  durch  eine  Art  von 
Heaction  die  Verletzung  des  neu  auf- 
gesetzten  Gehörns   den  Hirsch    wenig- 

stens 


i6  ^       ^*  Al^tchnitt, 

jenen  beiderTey  Hauptarten  von  Gehom. 
Die  Form,  Textur,  und  dafs  sie  peren- 
niren,  haben  sie  mit  den  Stirnzapfen 
der  eigentlichen  Hörner,  die  behaarte 
Bekleidung  aber  mit.  den  Geweihen 
gemein^  *)• 

§.   öfl. 

Der  Unterkiefer  der  Thiere  derjeni- 
gen Classe^  bey  welcher  wir  jetzt  ste- 
hen, weicht  auffallender  als  kaum  ir- 
gend ein  andrer  Knochen  ihres  Gerippes 
vom  menschlichen  ab,  -. —  Vor  allem 
gleich  schon  durch  den  Mangel  des  aus- 
zeich- 

atens  für  eine  Zeitlaag  impotent  mache, 
s.  Hrn.  Gr.  von  Mellin  in  den  Beob^ 
und  HjUdeck,  der  Berliner  natürferschm 
Gesellsch,  IV.  B.  pag.  560. 
*^  Bey  der  jungen  GiraEFe  bildet  dieser 
Stirnzapfen,  wie  ich  -an  einem  durch* 
gcsä^gten  Exemplare  gesehen  habe,  eine 
cpiphysis^  die  durch  eine  demliche 
Knorpelscheibe  vom  Stirnbeine  abgeson- 
dert  ist,  aber  nach  der  Haiqd  zu  einer 
sogenannten  apophysis  spuria  mit  ihm 
verwächst. 
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zeichnenden  Characters  der  Humanität, 
des  prominir^den  Kinnes,  als  welches 
alle  Rafsen  des  Menschengeschlechts  mit« 
einander  gemein  .haben ,  und  das  hin* 
gegen  keinem  bis  jetzt  bekannten  an« 
dern  Säugethiere  zukommt.  Auch  hat 
der  Mensch,  nach  Verhältnifs  zum  Sehe» 
del,  den  kürzesten  Unterkiefer  (worin 
ihm  nur  etwa  der  Elephant  *)  gleich- 
kommt), so  wie  er  sich  auch  durch  die 
eigne  Form  und  Richtung  der  Gelenk« 
knöpfe   auszeichnet. 

Die  Einlenkung  derselben  ist  nach 
der  Verschiedenheit  des  Gebisses  sehr  viel- 
artig. Bey  den  feris  z.  B.  liegen  beide 
meist  in  gleicher  Linie,,  sind  walzen- 
förmig, und  genau  in  die  lange  cauitas 
glenoidca  wie  in  eine  ausgefnrchte  Rinne 
gepafst,  in  welcher  sie  als  in  einem 
festen  Gewinde  laufen.  Am  allerauf- 
fallendsten  ist  diefs   beym   Dachs ,  wo 

C  3  diese 

•)  Vergl.  PiNEL  sur  les  os  de  la  tUe  de  VE- 
lephant  im  Journ*  dePhys.  T.XLIII.  p.  $4* 
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II«  Abschnitt. 


diese  walzenförmigen  Gelenkknöpfe  von 
den  Rändern  ihrer  Rinnen  so  umfafst 
werden,  dafs  (wenigstens  beym  erwach^ 
senen  Tlüerie)  der  Unterkiefer,  selbst 
nach  der  Maceraüon  desSchedels,  nicht 
herausfallen  kann.  —  Bey  manchen  Her- 
bivoren  (im  weiten  Sinn  des  Worts) 
sind  jene  condyli  wirklich  kugelförmige 
Knöpfe;  so  beym  Elephanten  und  beyni 
Biber.  —  Bey  den  pecoribus  hingegen 
sind  sie  wie  mit  einer  flach  ausgo* 
schweiften  Delle  gleichsam  abgeschnit» 
ten;  und  zugleich  ist  bey  dieser  Ord- 
nung von  Thieren  (am  aufFallendsteu 
bey    der    Giraffe)   der    Unterkiefer    un- 

* 

gleich  schmaler  als  der  obere,  ao  da(s 
folglich  die  beiden  Zahnreihen  nicht 
auf  einander  passen ,  sondern  erst  durch 
die  freyere  Seitenbewegung  der  Kinn- 
lade  beym  Wiederkauen  an  einander 
geschoben  werden.  —  Bey  vielen  g/i- 
ribus  liegen  beide  Condyli  nach  der 
Länge  fast  einander  parallel;  so  z.  R. 
beym  Hasen,    dem  auch  (so  wie  dem 

Ameisen- 
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Ameisenbären)  der  processüs  coronoideus 
fast  gänzlich  abgeht;  der  hingegen  bey 
der  Giraffe  von  ganz  auffallender  Höhe 
ist.  —  Bey  den  Cetaceen  ist  die  Gelenk* 
fläche  des  Unterkiefers  fast  gerade  nach 
hinten  gekehrt  *). 

-^-\  Ueberhaupt  sind  wenige  andre  Kno- 
chen am  Gerippe  der  Säugethiere  von 
50  vielförmiger  Ver^hiedenheit  als  dc^ 
Unterkiefer«  Zu  den  alleranomalischten 
gehört  der  nach  vorn  schaufeiförmig 
flache  des  Schnabelthiers  ( —  tab.I.  i  — )• 

Noch  ist  endlich  zu  bemerken ,  dafs 
die  beiden  Hälften  de3  Unterkiefers  bey 
vielen  Säugethieren  entweder  bis  ins  er« 
vrachsene  Alter  oder  gar  lebenslang 
durch  eine  blofse  Synchondrose  ver- 
bunden bleiben,  die  sich  im  Kochen 
oder  M aceriren  leicht  von  einander  giebt. 

C  4  So 

*)  Den  seltsamen  and  doch'  ziemliph  ge- 
meintn  Irnhum,  da  die  HälFteh  des  Un- 
terkiefers  vom  eigentlichen  Wallßsch 
für  Rippen  angesehen  worden,  hat  schon 
RoNDELET  widerlegt,  <fc  piscibus  p.  53. 


4» 


IX.  Al>ic1initt* 


So  z.  B.  bcy  vielen  feris^  gliribuS  ünÄ 
cetaceis.  Hingegen  verwachsen  sie  wie 
bfeym  Menschen  früh  zu  einem  Stück 
bey  den  Quadrumanen,  auch  beym  Pferd, 
Rindvieh ,  Schwein ,  Elcphanten  u.  s.  w. 

$.  23. 

Bis  auf  wenige  Ausnahmen  sind  bey 
den  allermehrsten  Säiigethieren  die  Kie- 
fer mit  Zaluien  *)  versehen :  denn  gänz- 
lich zahnlos  sind  blofs  die  eigentlichea 

«  * 

Wallfische  {Balaenae)^  die  Schuppen«* 
thiere,  und  die  Americanischen  Amei« 
senbären. 

Substanz  und  Gefüge  der  Zähne  sind 
von   aller    andiern    Knochen  ihren   ver- 
schieden. 

*)  (Jos.  GüiCH.  DcvernIey)  Lettre  contC' 
nant  plusieiirs  nouvelles  observations  suf 
V'Osteologie,  Par   1689.  4. 

Jo.  Iac.  Kober  de  dentibus  eorum» 
que  diuersitate.  Argen t.  1774.  4-  c.  f.  ae. 
F.  Mar.  Aüg.  Broussonet  compa» 
raison  entre  Us  dents  de  V  komme  et 
Celles' des  quadrupedes  in  den  Mem,  de 
VAcad.  des  sc.  de  Paris  1787,    pag.  550. 
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ichieden.  Besonders  zeichnet  sich  der 
Schmelz  (substantia  vitreä)  an  den  Kro- 
nen derselben  sowohl  durch  seine  aus« 
nehmende  Härte ,  da  er  theils  am  Stahl 
Funken  gieht,  als  durch  den  Mangel 
des  Schleimgewebes  aus,  womit  der 
innere  mehr  knochenartige  Theil  (sub" 
stantia  ossea)  der  Krone,  so  wie  die  Wur- 
zel durchzogen  ist«  Er  scheint  den  EU 
fenbeinzähnen  so  wie  den  Hauern  des 
Wallrosses  und  dem  Stofszahn  des  Narh- 
wal  zu  fehlen;  doch  unterscheidet  man 
auch  an  allen  diesen  eine  äufsre  dünne 
Kinde  womit  sie  bekleidet  sind.  Ueber- 
hanpt  haben  aber  diese  Zahne  manches 
eigne  in  ihrer  Textur;  und  besonders  ist 
sie  im  Elfenbein  ohne  ihres  Gleichen  *). 

C  5  Bey 

*)  Mancher  andern  Eigenheiten  des  Elfen- 
beins za  geschweigen«  wodurch  selbst  noch 
neuere  Naturforscher  verleitet  worden,  es 
für  eine  Art  von  Hörn,  zu  hahen ,  so 
zeigt  sich  die  Verschiedenheit  seiner  Tex- 
tur von  anderer  Zähne  ihrer  namentlich 

in 


t 


t     m 
I 
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Bcy  einigen  Thieren  zeichnen    sich 
die  Kronen  gewisser  Zähne  von  aufsen 

durch 

in  dem  überaus  merkwürdigen  (patholo- 
gischen Phänomen ,  da  man  zuweilen 
bcym  Zersägen    groFser   Elfenbeinzähne 

.  mitten  in  ihrer  Substanz  j^ugeln  auf 
eine  eigne  Weise  verwachsen  gefunden, 
womit  das  Thier  in  jungem  Jahren  ge- 

'  schössen  worden.  Haller  bediente  sich 
desselben  sowohl  zur  Widerlegung  von 
Duhamel's  Meinung,  als  ob  die  Kno- 
chen auB  der  Beinhäut»  so  wie  das  Hol£ 
der  Bäume  ans  dem  Splinte  gebildet 
"werde ,  als  auch  zum  Erweis  der  bestän- 
digen  Erneuung  der  festen  Tfaeile  des 
thicrischea  Körpers*  Noch  belehrender 
wird  es  aber  zur  Erklärung  der  beson» 
ders  durch  die  Petersburger  Preisanfgabe 
bekannten  nutritio  i}ltra  vasa,  —  Bej- 
spiele  beschreiben  Daubenton  hey  Bcjf- 
PON  T.XI^  pag.  i6i.  Gallandat  over  de 
Olyphants  Tanden  im  IX.  D.  der  Fer^ 
handelingen  der  Genootseh.  te  Flissin^ 
gen  pag/  352.  ,und  Hr.  Prof.  Bonn  in  der 
descr.  thesauri  Houiani ,  pag.  146.  In 
allen  diesen  Fällen  waren  es  eiserne  Ka* 

gcln 
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durch  besondre  Farbe  aus.  So  sind  die 
Na^ezähne  mancher  glirium^  z.  B.  des 
Bibers,  Murmelthiers  und  Eichhörnchens, 
wenigstens  an  der  Vorderseite,  nufs- 
braun;  und  die  Backenzähne  vieler  pe* 
conan  grofsentheils  wie  mit  einer  schwär» 
zen  Glasur  überzogen  *)• 

geln  die  im  Elfenbein  verwachsen  waren. 
Auch  ich  besitze  ein   solches  Stück. -^ 
Aber  ohne  allen^  Vergleich  bewundcrns* 
werther  ist  ein  andres  in  meiner  Samm- 
lung ,  wo  eine  Bleykugel^  ohne  platt  ge- 
druckt   zu    seyn,     in    einem    Segment 
eines  Ostindischen  £lfenbeinsahns «  der 
von  der  Dicke  eines  Mannsschenkels  ge- 
wesen scyn  uiufs ,    dicht  an  der  innern 
Hole    des  Zaluis   so    verwachsen    lle^t. 
dafs    der  Eingang  des  Schusses  auf  der 
Anfsenseite  wie  durch  eine  saubere  Ma- 
ser  geschlossen«    die   Kugel  selbst  als 
mit     einer     besonclern      Binde     umse« 
ben,   und  der   Elfenbeinsaft  am  innern 
Rand   in  die  Hölung  des  Zahns  gleich- 
aam  stalactit förmig  ausgewuchert  idt. 
*)  Zuweilen   ist  diese  schwarzbraune  Gla- 
sur^ zumal  bey  dem  domestlcirten  Horn- 

und 
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§;  24. 


Eine  Eintheilung  der  Zähne,  wenn 
sie  allgemein  passend  und  doch  vcr- 
ständlich  seyn  soll,  hat  ihre  Schwierig- 
keiten. — ^  Inzwischen  taugt  doch  innner 
die  Lage  derselben  besser  dazu ,  als  etwa 
ihre  Form ,  (denn  die  ist  z.  B.  bey  den 
Cascheloten  und  Delphinen  fast  durch- 
gehends  die  gleiche ;)  und  so  lassen  sie 
sich  im  Ganzen  unter  die  bekannten 
drey  Classen  von  F'orderzähnen ,  Eck- 
zahnen  und  Backenzähnen  bringen,  nur 
mufs  der  Begriff  von  denselben  genau 
bestimmt  werden. 

§•  ö5- 

Vorderzähne  sind  im  Oberkiefer  die- 
jenigen ,  die  im  os  intemiaxillare  sitzen, 

(daher 

und  VVolIvieh  noch  mit  einer  sogenann- 
ten  Weinsteincruste  von  auffallender 
metallisch  glänzender  BronzeFarbe  über- 
zogen. 8.  KiL.  Stobaeds  de  inauratione  - 
spoTitanea  dentium  quorundam  anima^ 
lium  in  den  Jet.  literar/ Sueciae,  vol.  III. 
a.  1733.  pag.83. 


j-' 
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(daher  freylich  auch  die  Stofszähne  des 
Elephanten  darunter  gehören;)  und  im 
Untern  die ,  so  mit  diesen  Zähnen ,  oder 
bey  denjenigen  Thieren,  welchen  diesel- 
ben mangeln,   mit  dem  vordem  Rande 
jenes  Knochens    zusammen    passen«  — 
Zahl  und  Form   derselben  ist  sehr  ver- 
schieden.      Von  letzterer  doch  einiges 
zum  Beyspiel  anzuführen ,   so  sind  bey 
den  güribus  zumal  die  untern  meifselför- 
löig,   daher    J.  Hunt  er    diese    Thiere 
scalpris   dentata  nannte,      Bey   einigen 
derselben,    namentlich  beym  Biber  und 
der  Hausmaus,  hat  das  untere  Faßr  ganz 
ausnehmend,  lange   Wurzeln.       Im  Ha- 
sengeschlecht sind  die  obern  doppelt,  so 
da(s  sich  noch   ein   ganz    kleines  Paar 
hinter  dem  gröfsern  vordem  Paare  findet. 
Beym  Wallrofs  ähnelü  die  Kronen   der 
Vorder-    sowohl    als    der  Backenzähne 
flachen  Knöpfen,     Beym  Tümmler  ragt, 
g«gen  die  Weise  bey   andern   Thieren, 
das  Vorderende  des  Unterkiefers  mit  i>ei- 
Äen  äufsersten  Vorderzähnen  weiter  her- 

vor. 


K 

I 


4^  n.  AbtehniU« 

vor,  als  das  vom  öbem.  --^  Ueberiiatipt 
haben  die  untern  Vorderzähne  der  Sau- 
gethiere  eine  mehr  oder  weniger  schräge 
Lage,  da  sie  hingegen  beym  Menschen 
aufrecht  stehen,  als  worin  ihm  höch- 
stens nur  der  Orangutang  von  Bor- 
neo  ähnelt* 

Von  den  Eckzälmen  sitzen  die  obem 
im  Kiefer  selbst  nahe  an  den  Intermaxil« 
lar- Knochen,  folglich  gehört  der  wun- 
derbar lange  Stofszahn  des  Narhwal'*'),  so 
wie  die  Hauzähne  des  WallrosSes ,  unter 
diese  Classe.  —  Bey  manchen  Pavianen, 
zumal  aber  bey  den  gröfsern  reissenden 
Thieren,  sind  diese  Zähne  theils  von 
furchtbarer  Stärke ;  und  bey  den  letztern 

der 

■ 

'^)  Ueber  die  Frage ,  ob  der  Naf hwal  wirk«^ 
lieh  nur  Einen  oder  aber  eigentlicl^ 
Kwey  solcher  Stofezähne  habe»  mufs 
ich  auf  das  verweisen ,  was  ich  darüber 
im  $ten  Heft  der  Abbildungen  naturhi^ 
storischer  Gegenstände  zu  tab.  44 
sagt  habe.  * 
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der  ganze  Frofilumrifs  und  Wur^  des 
Vorderschedels  nach  denselben  gerichtet, 
was  z.  B.  am  Tiger  auflallepjd  sichtlich 
ist.  Die  sonderbarste  Bildung  haben 
die  obern  Eckzähne  des  Babirussa ,  deren 
Zweck,  bey  einer  solchen  Länge  und 
fast  kreisförmigen  Richtung  im  Yer« 
gleich  zu  ihrer  Dünne,  noch  unbekannt 
scheint.  —  M6rkwiirdig  sind  bey  den 
jetzt  existirenden  Bärenarten  und  meh« 
rern  andern  Gattungen  dieses  Geschlechts 
die  ganz  kleinen  Eckzähnchen^  die  neben 
den  grofsen  nach  hintenzu  sitzen  '*'). 

I 

*^  So  ist  es  namentlich  beym  braunen  AI« 
pen*Bär,  von  welchem  ich  drcy  Schedel 
vor  mir  habe,  und  eben  so  bey  einem 
schwarzen  Ämericanischen ,  ferner  bey 
einem  andern  im  Nationahouseum  zu 
Paris»  djessen  .Vaterland  unbekannt  ist» 
nnd  auch  beym  nordischen  Eisbär;  von 
welchen  allen  ich  meisterhafte  Zeich* 
nnngen  von  der  Güte  des  Hrn.  Prof.. 
CüvisR  beditze. 

Hingegen 


48  .  II.  Abschnitt. 

Die  Bachenzähije  sind  in  so  fem  die 
allgemeinsten,  däfs,  wenn  anders  Säuge* 
thiere  Zähne  haben ,  dieselben  wenig- 
stens aus  dieser  Classe  sind,  wenn  auch 
gleich  manchen,  wie  den  Tatus  und  dem 
Schnabelthier y  die  Vorder-  und  Eck* 
zahne  abgehen.  Nur  der  Narhwal  macht 
hiervon  eine  Ausnahme,  als  welcher^ 
seinen  Stofszahn  ausgenommen,  übri- 
gens zahnlos  ist.  -^  Form ,  Textur  und 
respective  Lage  der  Backenzähne  sind 
von  merkwürdiger  Verschiedenheit.  Bey 
vielen  Quadrunianen  z.  B.  haben  die 
beiden  vordem,  den  Eckzähnen  zunächst 

*  stehen- 

Hingegen  fehlen  diese   kleinen  Eck- 
zähnchen ()eni  ungeheuer  grofsen  Fossi- 
len ,Bär  der   Vorwelt  (^Frsus  spelaeus\ 
zu    dessen   Ostcologie   ich    eine   grofae 
Sammlung  aus  den  drey  berühmten  Kno*  , 
chenhölen    Deutschlands,    nemlich.  der 
Scharzfelder  am  Harz»  der  Gailehreuter 
am  Fichtelbergc ,    und  der    Ältensteiner 
auf  dem  Thüringer walde,  zusammenge* 
bracht  habe. 


Vom   Gerippe  dpx  Säagethiere«  49 

Stehenden,  so  wie  beym  Menschen 
kleinere  Kronen  und  einfachere  Wur- 
zeln als  die  hinteren'*'):  wefshalb  sie 
anch  von  J.  Hunt  er  mit  dem  Namen 
biscuspides  bezeichnet ,  und  nur  die  letz* 
tem   molares    genannt    worden  **).  — 

In 

*)  Bey  manchen  Affen  und  Pavianen   hat 
der  vorderste  Backenzahn   iiu  Ui^terkie- 
fer   eine   eehr    ausgezeichnete  Bildung: 
die  Krone   nemlich  (fast  .wie  bey  den 
feris,    von   welchen  sogleich  die  Eede 
ist,)  zusammengedrückt,  mit  einer  schar- 
fen Spitze»    und  aufserdem   auch   lang 
herabsteigendem  Vorderrande;  mit  weU 
chem  die  vordere  der  beiden  Wurzeln 
£inen  stumpfen  Winkel  macht.  •«>  s.  die 
treffliche    Abbildung    vom    Schedel   des 
grofsen  Mandril  (engl, Man- tyger^  in  Che- 
selden's  ostib^raphj  vor  dem  iten  Cap, 

**)  Ich  finde  diesen  Unterschied  zwischen 
den  Backenzähnen  schon  in  ^e^n  aller- 
ersten nach  menschlichen  Leichen  abge- 
fafsten  anatomischen  Compendium »  nem 
lieh  in  der  berühmten  anatomia  partium 
corporis  kumani  beobachtef,  die  Mondini 

D  in 
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In  der  >eben  genannten  Ordnung  sind 
die  Kronen  der  Backenzähne,  so  yvie 
auch  bey  den  feris  und  beym  Men- 
schen ,  ganz  mit  Schmelz  überzogen  *) : 

da 

N 

in  der  ersten  Hälfte  des  XIVten  lahrhnn- 
derts  geschrieben ,  da  er  in  jedem  Kiffer 
aufser  den  4  Vorderzähnen  und  2  Eck- 
Zähnen  ^^i/uatuor  maxillates  et  sex 
molares^'  rechnet,  pag.  370^  der  clas- 
aischen  Ausg.  mit  Berengar's  Com- 
mentar.  —  Und  eben  so  habe  ich  auch 
die  Eintheilung  dieser  beiderley  Artea 
von  Backenzähnen  in  dem  berühmten 
Volumen  von  bewundernswürdigen  ana- 
tomischen Zeichnungen  des  auch  hierin 
unvergleichbaren  Lion.  nA  Vinci  ge« 
funden,  das  in  der  grofsen  Sammlung 
von  Handzeichnungen  in  der  Bibliothek 
Sn  Majestät  des  Königs  aufbe* 
wahrt  wird. 

*)  Eben  so  auch  bey  dem  Ungeheuern  jetzt: 
fossilen  Ohio- Incognitum  aus  der  Vor- 
welt ,  dem  vulgo '  sogenannten  fleisch« 
fressenden  Elephanten  (Mammut  pki^^ 
^ieum)^  s.  den  Uten  Heft  der  Abbilds 
naturhistorischer  Gegenst.  tab.  19.  üg.A^ 


/ 
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da  hingegen  bey  vielen  gliribus  *),  so 
wie  bey  den  solidungulis  ^  pecoribus  **) 
und  den  mehrsten  belluiSf  auch  Kno- 
chensubstanz  auf  der  obern  Fläche  der« 

I 

selben  zu  sehen  ist,  die  mit  verticaU 
stehenden  theils  sonderbar  gewundnen 
Blättern  von  Schmelz ,  der  etwas  mehr 

« 

hervorragende  Kanten  bildet,  gleichsam 
durchschlängelt  ist  *♦*},•  Bey  manchen 
blöfs  grasfressenden  und  nicht  rumini- 
renden  Thieren,  wie  die  solidungula 
und  die  Elephanten,  liegen  die  breiten 
Kronen    der    Backenzähne   meist    hori<> 

D  2  zontal 

*)  Bey  fielen  —  denn  bcy  einigen ,  z.  E, 
beym  Murmelthier »  ist  die  ganze  Krone 
dieser  Zähne  mit  Schmelz  überzogen. 

^*)  Vom  innern  Bau  der  Backenzähne'der  pe-- 
corum  8.  H0LI4MANN  d^  ossihus  fossilibus 
in  den  Commentan  soc»  -R^^,  scienb^ 
Gottingens.  TAI,  pag.  263. 

**♦)  Die  speciBsch  verdchiedne  Form  dieser 
Blätter  bey  den  beiden  Gattungen  des 
Elephantengeschl^chts ,  der  Asiatischen 
und  der  Africanischen  a.  in  den  Abbilds 
n.  K  Gegenst.  a.  a.  0.  fig.  B.  C. 
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zontal  auf  einander.  Bey  den  mehrsten 
pecoribus  hingegen  sind  sie  schräg  aus- 
geschlegelty  so  däfs  an  den  obern  di6 
äufsern  Ränder,  an  den  untern  hinge- 
gen die  innern  höher  sind,  so  wie  es 
in  Verbindung  mit  dem  schmalen  Un- 
terkiefer und  der  Art  seiner  Einlenl^ung 
(§.  22.  S.  38.)  der  Function  des  Wie- 
derkauens angemessen  ist.  Bey  dea 
mehrsten  reissenden  Thieren,  zumal  aus 
dem  Löwen-  und  Hunde  -  Geschlecht, 
haben  die  Backzähne  zackichte  nach  der 
Länge  der  Riefer  gleichsam  zusammen- 
gedrückte Kronen,  davon  die  untem 
dicht  innerhalb  der  obern  liegen,  so 
dafs  beiderley  beym  Zerbeisen  mittelst 
des  festen  Gewindes  der  walzenför« 
migen  Gelenkknöpfe  des  Unterkiefers 
wie  Scheerenblätter  an  einander  weg* 
gleiten. 

§.  28. 
So  wie  manchen  Ordnungen,  Geschlecli* 
tem  und  Gattungen  der  Quadrupeden  ge<> 
wisse  Arten  von  Zähnen  gänzlich  abgehen  ^ 

wie 
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me  z.  B.  den  pecoribus  die  obern  Vor- 
derzähne,  den  Elephanten  die  nntero, 
dem  Africanischen  Nashorn  sowohl  diese 
als  jene;  den  glinbus  die  Eckzähne  u« 
s.  w.;  so  sind  dann  auch  bey  manchett 
andern  gewisse  Abschnitte  des  Gebisses, 
zumal  die  Eck  *  und  BackenBäbne, 
durch  Zwischenräume  i^on  einander  ab* 
gesondert.  So  Zr  B.  im  Pferde  •  und 
Bären- Geschlecht.  Bey  keinem  andern 
Thiere  sind  aber  wohl  die  sämmtlicheii 
Zahne  so  eben  an  einander  gereihet  und 
von  so'  gleichförmiger  Höhe  als  beym 
Menschen. 

%.  09. 
üeber   das  Wechseln  der  Zähne  läfst 
sich  aus  Mangel  sattsamer  Beobachtun* 
gen*),   zumal  an  wilden  Thieren ,  we- 
nig Zuverlässiges  sagen.      Manche  ehe- 

D  3  ipalige 

*)  S.  als  Master  die  ausführliche  Beschrei- 
bung des  Zähnewechselns  des  Pferdes, 
TOD  Tci90N  sur  une  methode  particuliere 
SetudUr  VtmatomU  is  den  Mim.  de  Vln' 
stitut  national  T.L  |[>ag.558. 


'/ 
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malige  irrige  Behauptung,  wie  z.B.  daTs 
nur     das     Haus^hwein     seine*    Zähne 
^vechsle,    und    die  -wilde   Sau  hingegen 
nicht,    bedarf  jetzt  keiner  Mreitern  Wi» 
derlegung.   '  Untm   den  feris  haben  na- 
mentlich Hunde'  und   Fischottern   wäh* 
rend  des  Wechaeins    oft   doppalte   Eck- 
zühne,     wenn    der    neue  perennirende 
früher  hervorbricht,    als  der  alte  Milch- 
zahn ausgefallen   war.    —      Wenigstens 
bey  manchen  Affen  finden  sich,  so  wie 
beym  Menschen,  unter  den  Milchbacken* 
Zähnen    noch  keine  bicuspides.    sondern 
an  deren  Statt  auf  jeder  Seite  jedes  Kie^ 
fers   anfänglich   zwey    eben    sp  vielzak- 
kichte.    Zähnen      wie     die    eigentlichen 
maxillares  *).    -r-     Besonders  merkwür- 
dig ist  die  Art,    wie  das  Wechseln  der 

Backen- 

*)  So  sind  z.B.  in  dem  Schedel  eines  noch 
un erwachsenen  Orangatangs  von  Bor- 
neo,  den  ich  der  Güte  des  Hrn.  van  Ma- 
RUM  verdanke,  noch  keine  bicuspi-  - 
des,  aoiidern  die  vieluckichten  Milch- 
backzähne« 
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Backenzähne  bey  den  Elephanten  er- 
fplgt,  da  der  neue  perennirepde  hinter 
dem  alten  Milchzahn  ausbricht  *),  von 
welchem  dann  allgemach  eine  Verti- 
calschicht  nach  der  andern  absorbirt 
wird  **),  und  dagegen  jener  in  glei* 
eher  Mafse  zununml  ***).  —  Ueber- 
haupt  aber  giebt  es   sch^Y^rUgh  irgend 

D  4  ein 

*)  VortrefiFlich  iet  dieFs  am  Schedel  eines 
jungen  Africanischen  Elephanten  im  hie- 
sigen academischen  Museum  zu  sehen. 

**)  8.  Hrn.  Prof.  Brüg^hakns  Bemerkungen 
darüber  in  van  Maanen  diss,  de  absorp» 
tione  solidorum.  (lUgd.  BaUv.  1794«  S. 
pag.  5t. 

'*^*)  Von  der  übcran»  sonderbaren  Btldnng 
dieses  VerticaUchichten  in  den  Backenzäh- 
nen der  Elephanten,  ehe  sie  na  ihrem 
Durchbruch  gelangen,  besonders  von 
der  Art  wie  ihr  Schmelz  ans  der  xzt&r^^ix^ 
Ha  ossea.  in  kleinen  S^pfchenf  aus- 
schwUait,  habe  ich  in  d#r  Preis^ichrift 
aber  4m  Nutritionskraft  ^  St*  Fetcrsb. 
1789.  4.  pag,  16.  fig.  I.  eine  Abbildung 
gegeben. 
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ein  Thier  dieser  Class^,  bey  welchem 
sowohl  der  erste  Ausbruch  als  das  oach- 
herige  Wechseln  der  Milchzähne  nach 
Verhältnifs    so  auffallend    späte   erfolgt 

als  beym  Menschen. 

t 

.     $.  30. 

Mit  den  Jahren  werden  die  Kronen 
der  Zähne  durch  den  Gebrauch  mehr 
oder  weniger  abgenutzt  *),    und    erhal- 

• 

ten  dadurch  zum  Theil  das  Ansehen  wie 
angeschliffene  Flächen,  die  zumal  bey 
den  l^chzähnen  de,r  Schweine  und  des 

NiU 

*)  Daher  hat  man  bey  gliribus  vcrschie« 
deoUich  bemerkt,  dafa  wcdu  eie  da»  eine 
Paar  ihrer  Vord ermähne  verloren  hüben« 
aodann  daa  entgegeiMtebende  zu  einer 
theiU  ganz  piomtreuaea  Länge  fortge« 
wachsen  ist»  Etwa«  äbpUchcs  soU  auch 
erfolgen,  wenn  »te  blofi  weiche  Nlih* 
rungsiniuel  zum  Füller  erhalten«  —  0» 
MoaroN'a  natural  history  of  Nort^ 
hamptamkire  p.  44?,  Hrn.  Prof.  Achard*« 
diy  müch  -  physische  Schriften  pag,  161. 
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Nilpferdes  *)  sichtlich  sind.  An  den 
yorderzähnen  der  Pferde  läfet  sich,  dar- 
nach da3  Alter  derselben  be^immen. 

S*  31. 

So  viel  vom  Schedel  der  Säuge^ 
iMcre.  Nun  zum  Rumpf  ihres  Gerippes, 
nach  der  Ordnung  der  drey  Haupttheile 
desselben,  Rückgrat ^  Becken  und  T7iO- 
rax:  wovon  ersteres  überhaupt  der  all- 
gemeinste Theil  des  Gerippes  ist,  der 
nemlich  allen  rothblütigen  Thieren  ohne 
Ausnahme,  und  hingegen  l^einem  ein- 
zigen weifsblütigen  zukömmt. 

Merkwürdig  ist,  dafs  die  Thiere  die- 
ser Classe,  wenigstens  die  Quadrupe- 
den,  im  Ganzen  einerley  Anzahl  von 
Hahmrbeln  haben.  Die  Giraffe  und  das 
Pferd  z.  B,  nicht  einen  meht  als  der 
Maulwurf     oder      die      Ameisenbären. 

D  5  Durch- 

* 

*)  s.  Hro«  Hoff.  Beckmakn's   Vorbereitung 
zur  fP'^aarenkunde  L  B,  pag,  344, 
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versi  sind,  zumal  bey  vielen  wieder« 
kauenden  Thiereii,  von  ausnehmender 
Grölse;  und  so  zeigen  sie  sich  auch 
beym  Hasen. 

$•  35* 
Noch  vielartiger  ist  die  Form  und 
das  Verhältnifs  des  Kreuzbeins.  Die  An« 
zahl  seiner  sogenannten  Wirbel  variirC 
selbst  bey  verschiedenen  Gattungen  des 
gleichen  Geschlechts.  Bey  den  mehr- 
sten  Affen  z.  B.  besteht  es  aus  3  Stük« 
ken**),    beym    Orangutang    aus  4.  **), 

beym 

sowie  aus  der  Galenischen  Beschreibang 
des  Kreuz  -  und  Rukuksbeins  und  meh- 
reren  anderen  Stellen «  dafs  dieselbe 
nach  A£Pen  und  nicht  nach  Menseben 
abgefafst  sey.  —  s.  dessen  JEpistola  ra- 
tiojum  modumque  propinandi  radicis 
Chynae  deeoeti^  pertractans,  pag.  49.  der 
grofsen  Oporinischen  Ausg.  1546.   gr.  4« 

*)  V£SALius  de  e.h.fabrica  pag.  99',  fig.  4.  5. 

**)  Camper  sagt',  das  Kreuzbein  dieses  be- 
rühmten Thiers   bestehe  aus  drey  Wir« 

beln. 
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beym  Schimpanse  aus  5  *).  —  In  der 
Bildung  zeichnet  sich  unter  andern  das 
vom  Pferd  durch  die  grofsen  flügelför- 
migen  Seitenfortsätze  am  vordet'n  Ende, 
und  das  vom  Maulwurf  durch  ein 
gleichsam  scharfkantiges  schmales  Blatt 
aus,  in  welches  die  processus  spkiosi  des- 
selben verwachsen  sind  **).  —  Den  Ce- 
t^ceen  kann  beym  Mangel  der  Hüft- 
knochen  kein  wahres   Kreuzbein  zuge- 

schrieben  werden. 

§.  36. 

beln.  In  dem  Exemplar  in  meiner  Samm- 
lang  aber  sind  offenbar  ihrer  viere, 

*)  TY80N*a  anatomy  oj  a  Py^my  pag,  89 
der  Au^g.  von  175  !• 

**y  Etwas  ahnlichea  zeigt  sich  auch  beym 

Armadili,  von  dessen  überhaupt  sehr 
y     anomalisch  gebauten  Becken ,  so  wie  von 

seinem  ganzen  inerkwurdigen  Gerippe 
-  Hr.  Prof.  WiEDEMANN    in   a.  Archiv  für 

Zoologie  und  Zootomie  I.  B.  i.  St.  pag. 

106  eine  sehr  genaue  Beschreibung  giebt. 

—  Vergl.  damit  die  Abbildung  eine«  Ar- 

madiU- Gerippe«  in  CHE8£i.nBN'8  osceo- 

graphy  vor  dem  8ten  Ca]^. 
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Das  Kuhuksbein  wird  bey  den  ge- 
schwänzten Thiercn  2ur  sogenannten 
Schwanzrippe  verlängert,  die  bey  man- 
chen aus  einer  grofsen  Anzahl  von  Wir- 
beln besteht-  Z.  B.  beym  Todtenköpf- 
chen  {Cercopithecuv  morta)  aus  aa* 
Beym  Coaita  (Cercopithecus  paniscus) 
aus  32.  Beym  zweyzehigten  Ameisen*^ 
bär  aus  41  *). 

Die  Hüftlinochen  im  weitem  Sinn^ 
öder  was  man  insgemein  die  ungenann- 
ten Beine    nennt,    machen  in  A^erbin- 

dung 

^)  Wenn  sich,  wie  das  oft  der  Fall  ist, 
Meerkatzen ,  Bentelrattcn  u.  6.  w.  in  der 
Gefangenschaft  entweder  aelbet  ein  Stück 
des  Schwanzes  abfressen  1  oder  cadarck 
andern  Zufall  verlieren,  was  dann  zu«* 
weilen  in  der  Bestimmung  der  Gattun* 
gen  Irrthum  veranlafsc  hat,  so  bildet  sich. 
gcwöhnlicham  äufsersten  Wirbel  des  ver- 
stümmelten Schwanzes  ein  sonderbarer 
knorrichter  theils  wie  carioser  Auswuclxs. 
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dang  mit  dem  Kreuzbein  das  sogenannte 
Becken*)  aus.  Indefs  läfst  sich,  so  pa- 
radox es  auch  lautet,  wohl  behaupteup 
dafs  aufser  dem  Menschen  gar  kein 
andres  Thier  ein  Becken  habe:  da  in 
der  That  bey  keinem  derselben  die 
genannten  zusammen  verbundnen  Kno« 
eben  von  beckenähnlicher  Gestalt  sind. 
Denn  auch  bey  den  menschenähnlich- 
sten Affen  sind  die  beiden  Huftknochen 
doch  weit  länger  als  breit;  und  bey  den 
EJephanten,,  beym  Pferd  u.  s.  w.  haben 
sie  weg;en  der  langen  Schaambeinverbin- 
düng  eben  so  wenig  Beckenform.  — 
Bey  manchen,  wie  beym  Biber  und  Kän- 
guruh, ist  gar  keine  Synchondrose  der 
Schaambeine,  sondern  beide  Knochen 
sind  an  deren   Stelle   zu  einem   Stücke 

mit 

i 

*)  Bernh.  Gottl.  Schaeoeri  peluis  ani* 
mantium  brutorum  cum  humana  compa' 
ratio.  Lips.  1787.4. 

J.    H.    F.    ÄUTfLNAIETH    et    J.    FiSCHER 

observationes  de  pelui  mammalium.  Tu« 
biDg.  1798.  8,     , 
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■  .1 

mit  «Inander  verwachsen.  Hingegen 
stehen  sie  bey  den  Ameisenbären  fast 
wie  bey  den  Vögeln  von  einander.  ■ — 
Beym  Maulwurf  ist  d^s  Becken  so  eng, 
dafs  es  gar  die  innern  Genitalien  und 
übrigen  benachbarten  Eingeweide  nicht 
fassen  kann  ,  sondern  diese  aufserhalb 
der  Schaambelne  liegen  müssen.  —  Bey 
denF-Käriguruh  *)  und  andern  Bedtel- 
thieren  **)  findet  sich  am  obem  oder 
vordem  Rande  der  Schaanibeine  am 
Bauche  hin  noch  ein  besonderes  Paar 
etwas    divergirender    länglicher    platter 

Knochen 

*)  EvER.  Home  on  the  mode  of  geneho' 
tipn  of  the  Kanguroo  in  den  pkilos» 
Transact^  for  1795.   tab.  21.  a.  a. 

*)  Daubenton   vol.  X.   tab.  51.    fig.  3.  N. 

,  O.  P.  9,.  (—  Dieses  Citat  bedeutet  hier 
und  in  der  Folge  itomer  die  erste  Origi- 
nalausgabe des  Bütloniachen  Werks  in  4« 
das  ich  aber  nicht  unter  Büffon*» 
NaoDen  anführen  darf»  da  bekann tlich 
gerade  der  zooiomische  Theil,  von  Dau- 
benton y  in  den  mehredtea  andern  Aus« 
gaben  weggelassen  ist.  --) 
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Knochen  (die  cornua  peluis  abdominalia\ 
das  diesen  Thieren  .  ausschliefslich  eigen 
ist,  und  dem  Weibchen  zur  Stütze  des 
^tzenbeutels  dient,  aber  doch  (wenig* 
stens  bey  manchen  Gattungen)  auch  in 
den  Männchen  gefunden  wird  *), 

Die 

*)  Dleh  i6t  Eins  der  Beyapiele ,  deren,  die 
Zootomie  eine  Fülle  darbietet,  um  den 
bestimmten  Begriff  von  Bildung  8- 
trieb  za  erläutern,  in  so  fern  dieses 
Wort  die  Verbindung  der  beid^  Princi- 
pien  beym  Zengungsgeschäffte  bezeich* 
net,  die  man  sonst  für  unvereinbar  ge- 
halten hat,  des  teleologiseken  nämlich 
mit  dem  meehaniscken. 

Die  ztoeehnäfsige  Bildung  dieses  sonst 
eo  ai/omalischen  Knochenpaars ,  zur 
Stütze  des  sonderbaren  Zitzenbeutels  der 
PPeibckent  deutet  offenbar  auf  das  t^lea* 
logische,  Dafs  hingegen  der  Bildungs- 
trieb auch  bey  den  männlUhen  Thieren 
dieser  Gattung,  wo  doch  jene  Zweck- 
mafsigkeit  wegfällt,  dennoch  derglei- 
chen  Knochen  gleichsam  nach  dem  ein- 

E  mal 


»   \ 
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Die  Cetaceen  haben,  da  ihnen  die 
Hinterfüfse  mangeln ,  auch  keine  Hüft- 
knochen 9  und  folglich  gar  kein  Becken ; 
doch  unten  am  Bauche,  ein  paar  kleine 
Knochen,  die  man  gewissermafsen  mit 
den  Schaambeinen  vergleichen  kann  '*')• 

$•    38. 
Der  Thorax  ist,  bey  den  allermehrsten, 
"vro  nicht  bey  allen  Thieren  dieser  Classe, 
schmaler,  und  hingegen  Vom  Brustbein 
nachdenWirbeln  gemessen,  nach  Verhält* 
nifs  tiefer  als  beym  Menschen.      Diefs 
hängt  theils  von  der  schwächern  Krüm- 
mung ihrer  Rippen,  theils  von  der  schlan» 
kern  Form  des  Brustbeins  ab.  Am  auffal- 
lendsten  ist  jene   kielförmige   Bildung 
i^thorax  carinaUis)  bey  den  hochbeinich- 
ten    Quadrupeden,    wie  z.  B.  bey   der 
Giraffe ,  dem  Hirschgeschlecht  u.  s.  w. 

§•  39- 

mal    für    diese  Gattungen   bestimmten 
Normalschema  hervorbringt,   dient  zum 
Erweis  des  mechanischen  Princips« 
*}  BoNDELET  de  piscib,  pag.  461.    Trsoit's 
anat.  of  aPorpefs.  Lond.  i68o,  4.  p.  28* 
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S-    39- 

Nur  sehr  M^enige  Säugethiere,  nem* 
lieh  einige  Gattungen  von  Fledermäu- 
sen und  Armadillen ,  haben  ein  Bippen* 
•paar  weniger  als  der  Mensch.  Bey  wei- 
tem die  allennehrsten  haben  hingegen 
deren  mehrere.  Selbst  viele  quadrumana 
halben  14.  Paar.  Das  Pferd  ig.  Die  Ele- 
phanten  19  *).  Das  zweyzehichte  Faul- 
Üaev(ßradypus  didactylus)  gar  23  Paar.  -«- 
Beym  zweyzehichten  Ameisenbär  {Myr» 
mecophaga  didactyla)  zdchnen  sich  die 

£  d  16 

*)  So  ist  es  wenigstens  aü  dem  Scelet  des 
asiatischen    Elephanten  in    Cassel;    so 
fand  es  Blair  in  dem»  wovon  er  die 
TOTtreffliche  Anatomie  geliefert;  und  so 
finde  ich  es  auch  in  einer  handschrift- 
lichen italiänischen  Notiz  von  dem  Ge- 
rippe desjenigen  Elephanten»  der  1657  zn 
Florenz  gestorben » die  ich  aus  der  her-  ^ 
'zoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  vor  mir 
habe.  —  Allen  Moulim  hingegen  (im 
anatomieal    Jeeöunt  of    the   MUphant 
lurtU  in  Dublin.  Lond.  1682. 4.)  und  Ditu- 
BfiNTON  geben  20  P,  an; 


£%  tu  Abichnitt. 

i6  nippenpaare  durch  ihre  auffallende 
Breilie  aus,  womit  der  ganze  Rucken 
und  die  Seiten  des  Scelets,  fast  bis  zu 
den  Hüftknochen  I  gleichsam  wie  ge- 
panzert sind, 

5.  4o* 

Das  Brustbein  ist  bey  den  mehrsten 
Thieren  dieser  Classe  cylindrisch  und 
wie  gegliedert.  So  ist  es  selbst  bey  vie- 
len Quadrumanen  und  bey  den  Bären, 
deren  Gerippe  sonst  in  vielen  Stücken 
dem  menschlichen  ähnelt.  —  Am  son« 
derbarsten  ist  dieser  Knochen  beym 
Maulwurf  gestaltet,  wo  er  sich  nach 
vorn  *)  in  einen  langen  fast  pAugschaar« 
förmigen   Fortsatz  verläuft,    der  unter 

den 

*)  Kaum  bedarf  es  wohl  erst  der  Erinne- 
rung, dafs  die  Ausdrücke  von  vorn, 
hiaten,    oben,    oder-  unten,    bey   den 

^  Ouadrupeden  immer  nach  der  horizon« 
talea  Richtung  ihres  Körpera  zu  verste- 
hen sind.  Folglich  nach  vorn  das  v^as 
beym  Menschen  in  seiner  anfrediten 
Stellung  nach  oben  heiften  müftle  u.  s.  w« 
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den  Hals  wirbeln,  und  mit  denselben  pa« 
rallel,  liegt. 

$•  41* 
Endlich  zu  den  so  genannten  Ex* 
tramtäten  des  Gerippes ,  die  sich ,  so  viel* 
artig  auch  ihre  Gestaltung  in  dieser 
TUerclasse  ist,  dennoch  im  Ganzen  und 
nach  ihren  Haupttheilen,  und  der  re- 
5pectiven    Verbindungsart     derselben  *) 

E  3  u. S.W,, 

*}  Ein  paar  Stellen  beym  Ariitotblss» 
hUt.  animal,  II.  i.  xmA  d»  animaL  in» 
cessu  c.  II.  und  beym  Plinivs  XI.  ip2. 
haben  zu  dem  eehsamen  ^rz/i  pno  quo 
Anlafs  gegeben ,  als  ob  bey  den  mehrsten 
Quadrupeden  Einbogen  und  Kniee  in 
Vergleich  zu  den  menschlichen  nach 
der  ganz  entgegengesetzten  Hichtung 
flectirt  würden.  Dieses  Mibverständnib 
mafs  wohl  dadurch  veranlafst  seyn,  daft 
da  der  Schulterknochen  (ps  humeri) 
Tind  das  Schenkelbein»  zumal  bey  den 
hochbeiiiichten  Quadrupeden  sehr  kurz 
sind  und  nahe  am  Rumpfe  anliegen, 
und  nicht  S0|  wie  beym  Menschen  und 

den 
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u.  fi.  w.f  sammtlkh  mit  denen  am  Men« 
chen  vergleichen  lassen«  -^^  Zuerst  von 
den  vordem. 

$•  4a- 

Die  Schlüsselbeine^  die  selbst  von  trcff- 
liehen'  neuem  Zoologen  blofs  Lvii- 
ne*s  Primaten  (worunter  er  aufser  dem 
Menschen  und  den  Quadrumanen  auch 
die  Fledermäuse    begri£F)  zugeschrieben 

worden 

den   Qaadrnmanen^    und   Bären»    Ele- 
phanten  n,  •«  w.  Frey  hervoretehen «die- 
selben defshalb  verkannt,  nnd  demnach 
überhaupt  anqh  die  übrigen  Haupttheile 
der  Extremitäten  hey  jenen  Thieren  nn- 
richtig    diit     andern    als    den    wirldich 
damit    correapondirenden    Theilen    des 
m^nachlichen  Körpers  verglichen   wer- 
den«  —    8.  darüber   Fabric.    ab   Aqua-, 
FENSfiNTfi  da  motu  locali  animalium  je« 
eundum  totum  in  dess.  aper,  anatomic 
pag.  342  der  Albinischen  Ausg.  und  Bar- 
THE2    des    mouvemens     progressifs     de 
l*  komme  im  Journal  des  S^av.  vom  Jan. 
1783.  pag.  34  der  Pariser  4t  Ausg. 
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worden,  finden  sich  nufserdem  noch 
bcy  einer  grofsen  Anzahl  von  Säuger 
thieren  *):  besonders  bey  denjenigen 
Quadrupeden,  die^besondem  Gebrauch 
von  ihren  Vorderf ufsen  machen ,  z.  B. 
zum  Fassen  y  wie  Eichhörnchen  und 
Biber:  oder  zum  Graben,  wie  der  Maul* 
wurf ;  oder  zum  Wühlen,  wie  die  Amei«> 
senbären  und  Igel  **) ;  oder  zum  Klet- 
tern, wie  die  Faulthiere  u.  s«  w.  — 
Viele  andere  haben,  wenigstens  an  deren 

E  4  Stelle 

*)  Ig.  Gottl.  Haase  eomparatto  elauieu* 
larum  animantium  hrutorum  cum  huihO' 
nis.  Lips.  vj66.  4. 

ViCQ  n'AzTn  sur  Us  davicuUs  et 
sur  Us  OS  clavieulaires  in  den  M^m,  de 
VJcad.  des  sc.   de  Paris  1785.  pag.  350. 

**)  Den  Zweck  der  Schlüsselbeine  bey  man- 
eben  der  genannten  Thiere  hat  achon 
der  wackre  Fabric.  Hildanvs  richtig 
eingesehen,  s.dess.  Kurtze  Besehreibung 
der  FürtrefflicHkeit  der  Anatomy.  Bern, 
1624.  8*  pag.2i9. 


j 
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Brust  y  namentlich  den  pecorihus  unA  so* 
UdmguUs;  aber  auch  den  Cetaceen. 

S-  43- 
Die  SchvlterhläUer  finden  sich  durch- 

gehends  bey  allen  rothblütigen  Thieren, 
welche  Yorderfüfse  oder  ähnliche  Bewe« 
gungswcrkzeuge  haben.  Namentlich 
also  in  beiden  Classen  der  T7armblüti- 
gen  Thiere  ohne  Ausnahme.  Ihre  Bil- 
dung ist  aber  selbst  bey  den  Säugethie* 
ren  von  [mancherley  Verschiedenheit: 
zumal  das  Verhältnifs  ihrer  drey  Haupt* 
ränder  gegen  einander,  das  sich  nach 
der  Lage  dieser  Knochen,  und  dieses 
sich  nach  der  Totalform  des  Thorax 
($•  380  richtet.  So  ist  z.  B.  der  nach 
dem  Rückgrat  gekehrte  Rand  bey  dea 
mehrsten  eigentlichen  Quadrupeden,  zu- 
mal bey  den  hochbeinichten  mit  schma- 
ler Brust ,  als  bey  welchen  die  Schul- 
terblätter zu  beiden  Seiten  derselben 
liegen,  am  kürzesten;  bey  manchen 
aber,  z.  B.  beym  Elephanten,  so  wie  bey 
den  chiropteris  f  bey  den  meisten  Qua- 

£  5  dru* 
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Stelle  einen  analogen  Ideinen,  blofs  z\Kri« 
sehen  Sehnen  steckenden  *)f  Knochen 
auf  jeder  Seite,  den  Vicq  d'Azyr  da- 
her zum  Unterschied  os  claiiiculare  nennt. 
So  bey  den  meisten'  feris  **)  und  man- 
chen gliuhus.  —  Uebrigens  ist  auch  die 
Form  und  relative  Gröfse  der  wahren 
eingelenkten  Schlüsselbeine  sehr  man- 
nichf altig.  Bey  den  Fledermäusen  sind 
sie  von  auffallender  Länge.  —  Beym 
Qrangutang  haben  sie  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  menschlichen :  beym 
zweyzehichten  Ameisenbär  sind  sie  fast 
rippenförmig :  am  alleranomalischten, 
fast  cubisch ,  beym  Maulwurf.  —  Sie 
fehlen  hingegen  gänzlich  den  hochbei- 
nichten   Quadrupeden    mit  kielförmiger 

Brust, 

*)  Datier  Serao  denselben  mit  den  Se- 
samsbeinchen  vergleicht.  6«  de«8.  opus» 
coli  di  ßsico  argumento.  Napol.  1766.  4, 
pag.  84. 

*♦)  Pallas  spicileg,  zoologiea.  fascic.  XIV. 
pag.  41. 
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Brust ,  namentlich  den  pecorihus  und  50« 
tidunguliss  aber  auch  den  Cetaceen. 

§•  43- 
Die  Schulterblätter  finden  sich  durch- 

gehends  bey  allen  rothblütigen  Thicrcn, 
welche  Vorderfüfse  oder  ähnliche  Bewe« 
gungswcrkzeuge  haben.  Namentlich 
also  in  beiden  Classen  der  warmblüti- 
gen  Thiere  ohne  Ausnahme.  Ihre  Bil- 
dung ist  aber  selbst  bey  den  Säugethie« 
ren  von  [mancherley  Verschiedenheit: 
zumal  das  Verhältnifs  ihrer  drey  Haupt* 
ränder  gegen  einander,  das  sich  nach 
der  Lage  dieser  Knochen,  und  dieses 
sich  nach  der  Totalform  des  Thorax 
(§'  38-)  richtet.  So  ist  z.  B.  der  nach 
dem  nücl^grat  gekehrte  Rand  bey  dea 
mehrsten  eigentlichen  Quadrupeden,  zu- 
mal bey  den  hochbeinichten  mit  schma- 
ler Brust,  als  bey  welchen  die  Schul- 
terblätter zu  beiden  Seiten  derselben 
liegen,  am  kürzesten;  bey  manchen 
aber,  z.  B.  beym  Elephanten,  so  wie  bey 
d^u  chiropteris^  bey   den  meisten  Qua- 

£  5  dru* 
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« 

drumanen ,  und  znmal  beym  Menschen 
selbst ,  am  längsten.  - —  Wiederum  ganz 
anomalisch ,  fast  einem  Röhrenknochen 
ähnelnd  ^  sind  die  Schulterblätter  des 
Maulwurfs.  —  Dafs  die  beiden  Haupt- 
fortsätze ah  diesen  Knochen,  der  cora" 
coides  und  das  acromiwn  bey  denen  am 
ansehnlichsten  ausgebildet  seyn  müssen^ 
die  wahre  lange  Schlüsselbeine  haben, 
läfst  sidi  schon  a  priori  erwarten. 

$.  44- 
Die  merkwürdigsten  Verschiedenhei- 
ten an  den  eigentlich  so  genannten  vor-' 
dem  Extremitäten  lassen  sich  am  füg- 
liebsten  nach  den  Ordnungen  und  Ge- 
schlechtern der  Thiere  dieser  Classe  zu- 
sammen fasseti.  Am  alleraufFallendsten 
und  abweichendsten  ist  ihr  Bau  bey  den 
Fledermäusen  und  beym  Maulwurf. 
Jenen  fehlt  der  radius  im  Vorderarm  *"). 

Ihr 

*)  Ich  habe  im  ehemaligen  Hagenschen  Ca- 
binet  zu    Nürnberg    einen    merkwürdi- 
gen Östeolithen    in    Splenhofer     Kalk- 
schiefer 
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ihr  Daumen  ist  kurz ,  mit  einer  haken* 
förmigen  Kralle:  hingegen  die  phalan- 
ges  der  übrigen  4  Finger,  zwischen 
welchen  die  Flatterhaut  ausgespannt  ist, 
aufser  allem  Verhältnifs  lang,  dünne, 
fast  grätenförmig ,  und  ohne  Nägel. 
Beym  Maulwurf  ist  die  Form  des  Schul- 
terknochen {ps  hwneri)  ohne  ihres  glei- 
chen; in  der  Mitte  schmal,  und  an  bei- 
den Enden  aufs  sonderbarste  breit  aug- 
geschweift. Seine  Schaufelpfoteh  zeich- 
nen sich  zuförderst  durch  einen  ganz 
eignen  sichelförmigen  Knochen  aus,  der 
vom  vordem  Ende  des  radius  nach  dem 
Daumen  hin  liegt;  ferner  finden  sich 
an  den  Phalangen  der  Finger  zahlreiche 
Fortsätze,     und    auf  ihrer    Aufsenseite 

eine 

schiefer  gesehen »  der  aus  drey  sehr 
schlanken  nach  der  Länge  an  einander 
articulirten  Röhren  bestand,  und  für 
einen  versteinten  Vogelflügel  gehalten 
ward,  aber  nach  der  Einfachheit  und 
Länge  der  mittlem  Ephre  zu  nrthcilen, 
wohl  ohne  Zweifel  einer  grofscn  Süd- 
indischen Fledermaus  zugehört. 


\ 
\ 
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eine  Menge    Sesamsbeinchen ;    alles  zur 
Vcrgröfserung  des  Insertiöns^vinkels  der 
Sehnen  als   Hauptmittel  zur  Erleichte- 
rung  der  Muskelbewegung.  —  Beson*- 
ders  merkwürdig  sind  einige  Eigenhei« 
ten  am  metacarpus  und  metatarsus   der 
Thiere  mit  gespaltnen  Klauen  und  Hu« 
fen.     Beym   Schwein  nemlich  bestehen 
diese  Theile  aus  vier  Röhren.  —   Bey 
den  pecoribus  vor  der  Geburt  aus  zweyen 
dicht  |an  einander  liegenden,    die  aber 
nachher  durch   Absotbtion  der  Scheide- 
wände zu  einer  gemeinschaftlichen  Bohre 
umgebildet  werden  *).   —  Beym   Pferd 
aus  einer   einzigen  Hauptröhre  (gainba 
Veget.  Fr.  le  canon)^  an  deren  hintern 
Seitenrändern  ein  Paar  weit  kürzere  un- 
bewegliche   Nebenröhren   (Fr.   les  poiii^ 
fons  oder  os  epineux)  wie   angewachseil 
sitzen ,  so  dafs  nur  jene  Hauptröhre  mit 

dem 

*)  Jo.  Bapt*  Com.  A  Covoto  de  metamor^ 
phosi  duorum  ossium  pedis  in  quadru^ 
pedibus  aliquot.  Boison.  1765.  4.  -;•  Foa- 
G£iioux  in  den  Mem.  de  VJcad.  des  Sc^ 
IJ7Z.  P.U.  pag.  520. 
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dem  Fesselknochen  (Fr.  le  paturon)  ar* 
ticulirty  welcher  sich  mit  der  ersten 
P}talanx  eines  der  mittlem  Finger  ia 
der  Menschenhand ,  so  wie  der  Hufkno- 
chen gewissermafsen  mit  dem  dritten 
oder  Nagelgliede  desselben  vergleichen 
lätst  *).  —  Ueberhaupt  aber  ist  diese 
äolserste  Phalan^c  nach  der  Verschieden« 
heit  der  hornartigen  Bedeckung  dersel- 
ben durch  platte  Nägel  oder  Krallen 
oder  Hufe  oder  gespaltne  Klauen  u«  s«  w. 
selbst  von  verschiedner  damit  corre« 
spondirender   Bildung« . 

$•  45- 
Endlich  auch  noch  einiges  von  den 

fdntem  Extremitäten.  —  Bey  den  aller- 

mehrsten   Quadrupeden    ist  das   Sehen* 

kelbein  weit  kürzer  als  ihre  Schienbein* 

röhre,  und  daher  gar  nicht  oder  kaum 

merklich  vom  Unterleibe  abstehend.  Nur 

bey  wenigen,  wie  z.  B.  beym    Bär,  ist 

der  erstgenannte  Knochen  länger,    und 

so 

*^   6.  Stcbbs   in  seiner    unfibertrefinichen 
Jnatomy  of  thc  horse.  zu  tab*  x. 


78  '        II.  Abschnitt;. 

SO  auch  bey  manchen  Affen,  nament« 
lieh  beym  Orangntang,  bey  welchem 
auch ,  so  wie  bey  verschiednen  andern 
wahren  Affen  und  Favianen^die  Röhren 
des  Ober-  und  Vorder -Arms  auffallend 
länger  sind ,  als  die  vom  Ober  -  und 
Unter» Schenkel.  —  Manche,  wie  z.  B. 
die  Elephanten ,  haben  kein  ligamentum 
teres  am  Schenkelkopf,  folglich  auclt 
keine  Grube  dafür  auf  demselben,  so 
wie  sie  hingegen  andre,  z.  B.  die  Nas« 
Hörner ,  haben  *).  —  Den  pecoribus  fehlt 
fast  durchgehends  die  fihula.  — :  Die 
eigne  Form  des  talus  bey  den  .Thieren 
der  nämlichen  Ordnung  ist  aus  dem  Ge- 
brauch desselben  zum  Hnöchelspiel  der 
Allen  bekannt  **).  —  Bey  manchen  Qua* 

druma« 

'^)  Auch  diese  scheinbare  Kleinigkeit  hat 
mir  doch,  so  wie  manche  ähnliche  bey 
Bestimmung  von  grorsen  fossilen  Kno- 
chen der  Vorwelt ,  auf  sichere  Spur 
geholfen. 

♦♦)  Aristotelis  H.a.  l.II.  c.i.  —  Von  den 
mancherley  Benennungen  dieses  so  alU 

gemeio. 


p 
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drumanen ,  und  namentlich  beym  Orange 
utang,  sind  die  beiden  hintern  Phalan- 
gen der  vier  Finger  an  ihrer  Hinter« 
hand  merklich  bogenförmig  gekrümmt, 
wodurch  sie  zum  [Anhalten  auf  den. 
Baumästen  bequem,  hingegen  zum  auf- 
rechten Gange  desto  unfähiger  sind.  •.— 
Die  Cetaceen  haben  gar  keine  Knochen 
in  ihren  Schwanzflossen,  aber  wohl  in 
den  Brustflossen  *) ,  wo  sie  im  Ganzen 
denen  in  den  Vorderfüfsen  der  IVob* 
ben  ähneln. 

gemein  bekannt  gewordnen  Knochens 
in  den  mehrsten  Europäischen  und  Mor- 
genländischen Sprachen,  so  wie  von 
seiner  Form  bey  verschiedenen  Thieren, 
8.  Th.  Hyde  historia  talorum  im  Uten 
B.  des  Syntagma  dissertationum  Des- 
«elb.  Oxon,  i7Ä7,  4.  pag.  3x0  u.  f. 

*)  So  auch  beym  Manaten»  dessen  vor- 
dere Hu.derfürae  weiland  für  Sirenen- 
hände ausgegebjen  worden,  s.  z.  B.  Th. 
Bartbolimi  histor*  anatomie.  Cent.  II. 
pag,  i88. 

Drittel? 
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Dritter    Abscliuitt» 

Vom 

Gerippe     der     Vög  e  1. 


Der  Totalbau  des  Vogelgerippes  hat 
in  der  ganzen  Classe  viele  übereinstim- 
mende Gleichförmigkeit;  und  zeigt, 
wenn  er  mit  den  so  ungleich  vielför- 
migern  Sceleten  der  Säugethiere  vergli- 
chen werden  soll,  noch  die  mehrste, 
theils  auf  den  ersten  Blick  unerwartete 
Aehnlichkeit  mit  dem  menschlichen  *). 

s.  47: 

Zu  den  Eigenheiten  des  Schedels  der 
Vögel  gehört,  dafs,  wenigstens  bey  den. 

Erwach- 

*)  Wie  sqhon  der  treffliche  Beloh  gezeigt 
hat«  8.  Dess.  histoire  de  la  nature  doM- 
oyseßuXt  avee  leurs  naifs  portraiets  re^— 
$ircz  du  naturel.  Paris.  1555*  fol.  pag.  4».. 
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Erwachsenen,  die  eigentlichen  Him- 
schalenknochen  *)  ohne  ächte  Nähte,  son- 
dern wie  zu  einem  Stücke  verwach- 
sen, sind  **). 

Femer 

*)  Von  diesen  eigentlichen  Hirnschalen- 
ki^ochen  der  Vögel  8.  aiuführltchst  Vinc. 
Malacarne  delle  parti  rielativt  all'  En» 
eefalo  degli  Uccelli  in  den  Mem^  della 
Soeieta  Italiana.  T.  L  pag.  747,  und  T.  IL 
pag.  237. 

^)  Hier  verdient  eine.,  ao  viel  bis  jetzt 
bekannt,  blos  der  Scharbe  (Pelecanus 
carba)  eigne  Anomalie  erwähnt  zu  wer- 
den, als  bey  welcher  auf  dem  Hinter* 
theii  dea  Scheitels  ,ein  sonderbarer  sä- 
belförmiger kleiner  Knochen  befindlich 
ist,  der,  wie  man  glaubt,  dem  Thiere 
ala  Hebel  dient,  um  den  Kopf  zurltck 
zu  schlagen,  wenn  er  die  weggeschnappt 
icn  Fische  erst  in  die  Höhe  wirft,  um 
eie  dann  mit  offnem  Rachen  der  Länge 
nach  aufzufangen.  —  Aber  freylich 
tfann  das  gar  manche  andere  fischfres- 
«ende  Vögelauch,  ohne  doch  dazu  mit 
diesem  besondem  Knochen  versehen  zu 

F  «eyn. 


gX  III.  Abscluiitt. 

Ferner  haben  sie  ohne  Ausnahme 
nur  einen  einzigen  mit  dem  obersten 
Halswirbel  articulirenden  condylus  am 
vordem  Rande  der  grofs^  OefFnung 
des  Hinterhauptes, 

,  Und  eben  so  allgemein  ist  auch  wohl 
in  der  ganzen  Classe  der  puadraiknO" 
chen  {Fr.  OS  carre)  *),  wodurch  der  Un- 
terkiefer in  der  Ohrgegend  zu  beiden 
Seiten  mit  dem  Schedel   eingelenkt   ist. 

Das  Thränenbein  haben  zwar  die 
Säugethiere   'mit    den    Vögeln    gemein; 

doch 

vejn,  —  Das  ganze  Gerippe  def*  Scharbe 
hat  echou  Coiter  auf  der  IVten  von 
eeinen  trefflichen  Tafeln  nlit  Thiersce- 
leten  ^abgebildet,  die  den  von  ihmjieraas- 
gegebenen  Lectionibus  Fallopii  de  par» 
tib.  simil^ribus  etc.  Norib,  1575*  foU 
beigefügt  sind. 

^)  Diesen  Natmen  hat  ihm  HeaissAKT  bey- 
^  gelegt    in  der  nachbenannten    Abhand- 
lung pag.  3$6.     Aber  schon  Coiter  hat 
ihn-  im     angeführten    Werke     genau 
bestimmt. 


Vom  GcTippe  der  Vögel,  8j, 

I 

doch  scheint  es  bey  diesen  noch  allge« 
meiner  als  bey  jener);  ist  meist  von  an- 
sehnlicher Gröfse,  iindniufs  genau  von 
dem,  ^ermuthlich  nur  den  Raubvöaeln 
eignem  *)  Superciliarhnoclien  unterschie- 
den werden.        •    - 

* 

$•.•48- 

Ihre  Kiefer  siiid'durchgehends.scahn* 

iofs;  aber  der  ob^re^  der  bey  den  Säuge-  , 
thieren  gänzlich  tiiibe\1reglich;  ht^  hat 
bey  den  Vögeln,  bis  auf  wenige-  Aus- 
nahmen, mehrere  oder  mindre  Bewee:- 
lichkeit**);  entweder  so  dafs  er,  wie 
bey  den    Papageyen  ***),    einen    eignen 

F  3  von 

*)  B./MERKEm's  Ahhandl..au4  der  ThlergM^ 

schichte,  pag.  120, 

« 
**)    HemssANT  snr  les  moiivemens   du  hee 

des,  oiseaitx  in  den  ßlern,  de  V Ac^  'des  sc» 

4 

de  Parts  1748.  pag/345.  mit  treulichen 
Kupfern« 

***)  Auch  von  dem  Oberschnabel  des  PfZ^ra- 
nus    varius     sagt    Hr.    LÄBU.LARDieriB: 

*'  cette  maiidibuU  est  mobile  comme  cetle 

,  •  » •    •  •  . 

i^des 


•84-  ^^*   Abschnitt. 

von  der  Hirnschale  abgesonderten  Kno- 
chen ausmacht,    der  durch  eine  wahre 
Articulation    mit    derselben    verbunden 
is^,  oder  doch  so,  dafs  er  bey  den  aller- 
xnelirsten  übrigen  zwar  in  Einem  Stück, 
aber  doch  mittelst  nachgiebiger  elastischer 
knochenblätter  mit  derselben  zusammen- 
hängt. —  Nur  bey  wenigen ,  z.  B.  beym 
Auerhahn,  zumal  aber  beym  Nashorn* 
y ogel  *)  (ßuceros  rhinoceros) ,  scheint  er 
gänzlich  unbeweglich. 

§.   49- 
Das     Verhältnifs    der     eigentlichen 
Hiwischalenknochen  zu  den'  Kiefern  ist 
auch  in  dieser  Classe   sehr   verschieden. 
Jene  sind  z»  B.  bey  den  Eulen  von  auf- 
fallen- 


99 


des  perroquets^^  8.  Dess.  Relation  du 
voyage  ä  la  recherche  de  la  Ferouse« 
T.  I.  pag.  210. 

'^)  So  ist  es  wenigstens  an  einem  Schedel 
dieses  abentheuerlichen  Geschöpfs  in. 
meiner  Sammlung,  der  noch  aus  dem 
Nachlafs  des  verdienstvollen  C.  Clusius 

-"'  '  abstammt» 


Vom  G^ppe  der  V^Ögel.  $f 

fallender,  so  wie  diese  hingegai  bey 
den  NashcMfavögeln  von  '  ungeheurer 
firöfsie  *). 

S-   50.  ^ 

Zu  den  übrigen  vorzüglich  characte« 
ristischen  Verschiedenheiten  der  Vögel- 
schedel  untereinander**),  gehört  beson- 
ders, dafs    die  Augenhahlen   (die  über- 

F  3  haupt 

^  Eine  bewnnderii^wectke  &dczia/ver8chie- 
denheit  zeigt  üch  hierin  am  Sckedel  der 
lio\lenhühnet\  ala  bey  welchen  der  Stim- 
theil  der  Hirnschale  wie  zu  einer  mon- 
strosen  Blase  aufgetrieben  wird^  auf 
welcher  dann  ihr  grofser  Federbusch 
sitzt.  —7  Ein«  erbliche  Abweichung  des 
Bildungstriebes  9  die  meines  Wissens 
aufserdeiD  im  ganzen  Thierreich  ihres 
gleichen  nicht  hat. 

s.   Stobaeus    in    j^ct.   literar,    Siiec 
vol.  III.  1730.  pag,  53.     Pallas  in  spici- 
leg.  Zoologe  fasc.  IV.  pag.  22,  und  Sandi- 
FORT   im  Mus.  anat.  acad.  Lugd.  Bat, 
vol.  I.  pag.  306. 

*♦)  Vergl.  Jag,  Th.  Klein  stemmata  anium. 
Lips.  1759.  4*  "^it  4*^  Kupfertafeln. 


t 


iS  in.  Abtclmitt. 

haupt  in  dieser  ganzen  Glasse  von  an- 
sehnlicher Gröfse  sind),  bey  manchen 
blofs  durch  eine  membranose,  bey  an- 
dern durch  eine  knöcherne  mehr  oder 
weniger  durchbrochne  Scheidewand  von 
einander  abgesondert  sind;  und  dann 
das  Verhältnis  der  Nasen "  und  Gau- 
nienöffnung  zum  Oberkiefer;  das  selbst 
bey  verschiednen  Gattuligen  des  glei- 
chen Geschlechts  ausnehmend  difFerirt.; 
denn  so  sind  z.  B«  diese  OefFnungen  kleia 
beym  Storch,  und  hingegen  beym  Kra- 
nich von  einer  solchen  Weife,  dafs  da- 
durch der  läng-ste  Theil  des  Kiefers  nur 
wie  ein  durchbrochnes  Prisma  aus  drey 
"weit  von  einander  abstehenden,  nach  der 
Schnabelspitze  convergirenden,  schmalen 
Knochenstreifchen   zu  bestehen  scheint. 

$.    51. 

Die  Steifheit  des  Rückens  der  Vögel 
wird  durch  zahlreichere  und  bewegli- 
eifere  Halswirbel  compensirt,  deren,  um 
nur  wenige  Beyspiele  anzuführen,    der 

Rabe 
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Rab^  12  hat,  das  Huhn  13,    der  Straus 
x8y  der  Storch  19,  der  Schwan  23. 

'  $.52. 

Am  Rumpfe  {pruncus)  des  Vogelge- 
rippes sind  überhaupt  weniger  knorpe- 
lichte  Theile  als  bey  den  Säugethieren, 
zumal  ist  der  dazu  gehörige  Theil  des 
Kuckgrates  kurz  und  steif,  j^nd  ohne 
wahre  Lendenwirbel.  So  wie  auch  kein 
Vogel  ein  zu  einer  wahren  geglieder- 
ten Schwanzrippe  verlängertes '  Kukuks- 
bein  hat. 

§-  53- 
Das  Becken  der  Vögel  wird  haupt- 
sächlich durch  einen  breiten  einfachen 
gemeinschaftlichen  Hüftknochen  gebil- 
det, dessen  Seitentheile  bey  mancher- 
ley  Gattungen  verschiedentlich  gestaltet 
sind,  nach  unten  aber,  statt  eine  Schaam- 
beinverbindung  zu  machen ,  weit  von 
einander  abstehen,  wovon,  so  viel  bis 
jetzt  bekannt,  blofs  der  Straus  die  merk- 
würdige   Ausnahme   macht,    dafs    sein 

F  4.  Becken 


.» - 


8S  m^  Abschnitt. 

Becken  auch »  me  bey  den  allermeisteti 
Quadrupeden,  nach  unten,  und  zwar, 
"wie  bey  einigen  derselben  ( —  §.  37. 
pag.  63. — )  durch  völlig  zusammen  ver- 
"ivachsene  Schaambeine  geschlossen  ist. 
(—  tab.  II.  e  — )• 

$•  54- 
Die  Vögel  haben  weniger  Rippen  als 
die  Säugethiere.  Meines  Wissens  nie 
über  10  Paar.  Auch  liegen  die  so  ge- 
nannten unächten  (costae  spuriae)^  die 
nemlieh  gar  nicht  ans  Brustbein  rei- 
chen ^  bey  ihnen  nach  vorn,  nicht  wie 
bey  lener  Thierclasse  nach  den  Hüften 
£u;  lind  die  ächten  sind  nur  mittelbar 
durch  besondre  kleine  Zwischenknochen 
niit  den  Rändern  des  Brustbeins  ver- 
bunden. Auch  zeichnen  sich ,  wenig- 
stens die  mittlem  Paare,  durch  einen 
besondern  flachen  fast  hakenförmigen 
Fortsatz  aus,  der  nach  oben  und  hinten 
gekehrt^  ist. 

/*  • 


Vom  Gerippe  der  V6geL  () 

§•  55- 
Das  Brustbeiii  dieser  Thiere  vefläufl 
ßich  nach  unten  in  das  verticale  Kno* 
chenblatt  (cristä)  zur  Anlag«  der  mäch« 
tig  grofsen  Brustmuskeln.  Beym  mann« 
liehen  wilden  Schwan  {Anas  cyßnus), 
so  wie  bey  einigen  Gattungen  des  Hei^ 
hergeschlechts,  z.  B.  beym  Kranich,  bil- 
det dieser  Theil  eine  sonderbare  hohle^ 
Kapsel,  die  zur  Aufnahme  eines  be» 
trächtlichen  Theils  der  Luftröhre  dient« 
—  Dem  Straus  fehlt  aber  jenes  Kno- 
chenblatt gänzlich ,  da  sein  Brustbein 
die  in  dieser  Classe  sonst  unerhörte  Form 
einer  flachsewölbten  Schale  oder  eines 
Brustharnisches  hat. 

Die  Flügel  mit  dem  Rumpfe  zu  ver- 
binden, dienen  dreyerley  merkwüi^dice 
Knochen  *).       Die     überaus    robusten 

F  5  SchlüS' 

♦)  Von   maucfaerley  Verschiedenheiten    im 
Bau  derselben  s.  ViCQ.p'-ÄzyR  in  sei- 
nen 


^O  III«  Abschnitt. 

Sclilüsselheine  ^  \welche  gerade  Röhren- 
Jknochen  bilden.  Dann  das  dieser  Classe 
eigne  Gabelbein  {furcula ,  Fr.  la  lunette^ 
Engl,  merry  thoughb) ,  wodurch  das 
obere  Ende  derselben  mit  dem  BrusN 
bein  zusammenhängt ,  und  die  säbelför- 
migen Schulterblätter, 

§•  57. 
Di^  Flügelkhochen  lassen  sich  im  Gan- 
zen füglich  mit  denen  im  Arm  des 
Menschen  oder  der  Quadrumanen  ver- 
gleichen, und  bestehen  bey  den  aller- 
mehresten  Vögeln  aus  einer  Oberarm- 
röhre, zwey  Vorderarmröhren,  zwey 
Knochen  in  der  Handwurzel,  zweyen. 
meist  zusammen  gewachsenen  in  der 
Mittelhand,  einem  Daumenknochen,  und 
zweyen  Fingern,  wovon  der  zunächst 
am  Daumen  liegende  aus  '^zwey  Glie- 
dern ,  der  äufserste  aber  nur  aus   einem 

besteht. 

nen  Mimoires  pouf  servir  a  Vanatomic 
des  oiseaux  in  den  Mem,  de'  V  Ac,  des  sc^ 
de  Paris  i'jjz.  P.  IL  pag.626. 
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besteht.  —  Zu  den  merkwürcliizsten  Ab- 
weichungen  davon  gehört,  so  wohl  was 
die  Zahl  als  die  Bildung  und  das  re- 
spective  Verhältnifs  dieser  Knochen  ge- 
gen einander  betrifft,  die  Einrichtung 
derselben     in     den     fast     flofsenartigen 

Ruderflügeln  des  Penguingeschlechts 
<—  tab.  IIL  — )  *), 

§.  58- 
♦)  Die  Abbildung  stellt^en  sccleiirteo  rechten 
Flügel  einer  Jptenod^tesdcjnersasins  mei- 
ner SammluDg  in  natürlicher  Gröfse  von 
Ueberhaupt  zeichnen  eich  die  sämmtli- 
chen  Flugelknochen  desselben  echon 
durch  ihre  au£Fallend  flache  gleicheam 
plattgedrückte  Form,  dann  aber  auch 
durch  zwey  überzählige  Knochen  am  Ein- 
bogen ,  80  wie  andörscifs  durch  den 
Mangel  des  Dauisenknochen  aus. 

j.  ist  das  pntere  Ende  der  Oberarm- 
röhre.  —  2.  3.  die  beidcq    überzähligen 

Knochen.   —    4.  die  Elubogouröhre.  

5.  die  Speiche.  —  6.  7.  die  beiden  Kno- 
eben  in  der  Handwurzel.  —  8.  das  ge- 
theihe  as  metäcarpL  —  9.10.  die  beiden 
Phalangen  des  vordem  Fingers.  —  n. 
der  nur  aus  einem  Glied  bestehende  Ne- 
benhnger« 


9»  III;   Abschaict» 

S-  58- 

Der  Knochenbau  der  imtern  Extre- 
mitäten ist  am^  Vogelgerippe  einfachet 
als  bey  ^en  Säugethieren ,  und  begreift 
im  Allgemeinen  blofs  das  Schenkelbein^ 
die  Schi^nbeinröhre  (bey  manchen  mit 
einer  kurzen  fast  grätenförmigen  Ne- 
benröhre), eine  Röhre  des  Mittelfufses 
{tnetatarsus) ,  und  die  Fufszehen.  Selbst 
statt  der  Kniesclieibe  findet  sich  bey 
vielen  ein  blofser  Fortsatz  der  Schien- 
beinröhre. Und  da  die  Vögel  weder 
wahre  Nebenröhre  (ßbula)^  noch  auch' 
Fufs Wurzel  (^tarsus)  haben,  so  articu- 
lirt  ihre  Schienbeinröhre  unmittel* 
bar  mit  der  gedachten  Mittelfufsröhre. 
—  Bey  den  mchrsten  Vögeln  ist  eine 
merkwürdige  Progression  der  Zahl  der 
Phalangen  in  ihren  Zehen,  da  die  grofse 
Zehe  aus  zwey  Gliedern,  die  nächst- 
folgende aus  drcyen,  die  mittlere  aus 
vieren,  und  die  äufserste  aus  fünfeiv be-« 

steht. 
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Steht  *).  —  Doch  haben  die  Fapageyen 
an  der  grofsen  Zehe  noch  einen  beson* 
dem  Querknochen. 

■ 

*)  Viele  treffliche  Bemerknngen  über  die« 
•en ,  €0  wie  über  nanche  andre  TheiJe 
der  Ofiteologie  dieser  Thierclasse ,  giebt 
Hr.  Prof.  ScHNEn)ER  in  seinen  00  reich- 
haltigen eommentar.  ad  reliqua  librorum 
FaiDSRici  IL  Imperator is  pag.  30. 


•-«V 
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Vierter     Abschnitt, 
Vom 

Getippe     der     Amphibien, 


Bey  den  Amphibien  sind  erstens  die 
beiden  Ordnungen,  derselben,  die  vier* 
füfisigen  nemlich  und  die  Schlangen, 
und  unter  jenen  wiederum  die  drey 
Hauptgeschlechter  von  Schildkröten,  Frö- 
sehen  und  Eidechsen ,  in  der  Totalform, 
ihres  Körpers,  und  mithin  auch  in  der 
Einrichtung  ihrer  Gerippe,  so  sehr  von 
einander  verschieden,  dafs  es  am  befsten 
seyn  wird,  das  hierher  gehörige  nach 
der  Folge  dieser  Ordnungen  und  Ge- 
schlechter selbst,  zusammen  zu  fassen» 
Zuerst  also  von  den  Reptilien. 


\   ^  i        •  I    / 


§.     60, 


Vom  Gerippe  der  AxDphibien,  ^f 

m 

Die  Schildkröten  y  deren  ganze  Ge- 
rippe *)  überhaupt,  so  wie  diese  Thiere 
selbst ,  einen  ausnehmenci  sonderbaren 
Bau  haben,  sind  völlig  zahnlofs;  haben 
aber  vorn  am  Oberkiefer  eine  Art  von 
05  ifitermaxillare.  Der  bornichte  Ueber- 
zug  ihrer  Kinnladen  hat ,  zumal  an  der 
obem,  in  Rücksicht  seiner  Verbindung 
mit  derselben ,  manche  theils  auffallende 
Aehnlichkeit  mit  dem  Pferdehuf.  Ihre 
Hirnhöhle  ist  äufserst  eng  in  Vergleich 
zur  Gröfse  des  Schedels,  dessen  gröfsten 
Raum  die  beiden  ^yeilen  fossae  laterales 
einnehmen,  in  welchen  die  mächtig 
grofsen  tBeifsmuskeln   liegen. 

*)  Gute  Abbildungen  von  Schildkröten- 
Sceleten  s,  bey  Cgiter,  Ch^seIden  und 
zumal  in  Joh.  Dan.  IMeyer's  Zeitvertreib  ' 
mit  Betrachtung  curioser  Vorstellungen 
allerhand  Thiere  u.  8.  w.  T.  I.  t.  29.  31. 
T.  IL  t.62.,  und  die  einzelnen  Theile  in 
Giov.  Caldesi  osserväz,  anatom.  intorno 
alle  Tartarughe.  Fir.   1687.  4. 
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Dar'  eigentliche  Rumpf  des  Scelets 
ist  mit  den  beiden  grofsen  Schalen  des 
Thiers  verwachsen:  so,  dafs  die  Brust- 
wirbel und  Rippen  in  der  Rückenschale 
festsitzen ,  das  Brustbein  hingegen  dem 
Bauchschild  zur  Grundlage  dient. 

Die  knöcherne  Rüclienschale  besteht 
aus  ohngefähr  50  Stücken,  die  theils 
durch  ächte  Nähte  unter  einander  ver- 
bunden sind. 

§..62. 

An  den  Beckenknochen  unterschei- 
det man  die  gleichen  drfey  HaupttheiLe, 
wie  bey  der  Säugcthiere  ihren ,  aber  im 
umgekehrten  Verhältnifs  der  respectiverv 
Gröfse.  Die  Schaambeine  nemlich  sind 
so  hoch  und  breit,  dafs  sie  die  beiden 
gröfsten  flachen  Knochen  (pssa  plana) 
am  ganzen  Schildkröten  -  Scelet  aus-- 
jnach^xi,  die  Hüftknochen  hingegen  an\ 
kleinsten. 

§•  63. 


\ 
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§•   63. 

Am  sonderbarsten  ist  Form  und  Lage 
ihrer  Schulterblätter  und  Schlüsselbeine. 
Jene  liegen  ganz  anomalisch  nach  un- 
ten y  hinten  dem  Brustschilde ,  imd  diese 
haben  gleichsam  die  Gestalt  eines  Win- 
kelhaken,  wo  aufsen  an  der  Ecke  des- 
selben^ die  Oberarmröhre  (^os  humeri)  ein- 
gelenkt ist* 

§.  64. 
Frösche  und  Kröten  *)  sind  ebenfalls 
zahnlofs  **)  und  haben  ein  sehr  kurzes 

Rück- 
*)  Gerippe  der  Hieländischen  s.  in  Rö- 
sel's.  allgemein  bekannten  Meislerwerke 
t. 7.  12.  16.  19.  ZI.  23.  24.  und  das  son- 
derbare Scelet  der  Pipa  genau  beschrie- 
'beli  und  abgebildet,  in  Hrn.  Professor 
ScBiiEiDBR*8  kist,  amphibior.  Fase.  1.  £• 
zeichnet  sich/  dasselbe  zumal  durch  auf- 
fallend grofse  Seitenflügel  des  Kreuz- 
beins und  dann  durch  eine  räthselhaftet 
diesem  Thier  wie  es  scheint,  ausschliefs- 
lieh  eigne  knöcherne  Kapsel  {eista 
Schneid.)  aus,  die  am  Bauche  hinter 
dem  Brustbeine  *  liegt. 
•♦}  Versteht  eich,  dafs  hier  von  wirklichen 
TJÜmtnf  und  nicht  von  den  sogenann- 

Cr  ten 


f 
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Rückgrat,  das  sich  hinten  in  einen  ein- 
fachen geraden  Knochen  endigt,  der 
mitten  zwischen  dem  fast  gabelförnd- 
gen  Hüftlm^chen  zu  liegen  kommt. 

Sie  haben  gar  keine  Rippen;  dage- 
geii  aber  breite  processus  transuersos  der 
Brustwirbel,  und  eine  sonderbare  Ver- 
bindung  der  fast  Schuppenförmigen 
Schulterblätter  und  zweyer  Paare  von 
Schlüsselbeinähnlichen  Knochen  mit 
dem  Brustbeine. 

Noch  verdient  eine  sonderbare  Ein- 
richtung in  der  Vorderarmröhre  und  dem 
Schienbein  dieser  Thiere  Erwähnung, 
als  welche  zwar  nur  aus  einem  Stücke 
bestehn  und  noch  dazu  in  der  Mitte 
diclit  sind  ohne  Markhöhle,  aber  sich 
an    beiden  fliQ.den  gleichsam    in   zwey 

fast 


f 


tcn  gezShnelteii  Rändern  der  Kiefer  di». 
Hede  ist. 


-I 


*  Vom  Gflvi^  d#v  AinplubiMu  9^ 

fast  trichterförmige  Röhren  mit'  deutli« 
cken  MarlUiölen  spalten  '*')•     ^ 

§.  67, 
Unter  den  Eidexenartlgett  **)  Amphi- 
bien ihögen  hier  die  Crocodile  ♦**)  we- 
gen mancher  besonders  merkwürdigen 
Eigenheiten    in    ihrem  Bau  4mn  Bey- 

spiel  dienen« 

Q  a  Schwer- 

*)  8.  des  ber.  Wnndarztes    Micti.  Troia 
Memoria  iopra   tu  struttura  Hngolare 
deUa  tibim  e  del  eubito    nelte  Matte  s 
nei  Rospi^  in  «einen  Sperienze  intomö . 
alla  Rigenerazione  delle  ossa.  Nap.  iTJ9» 
B,  pag«  250.  t.j.  8. 
**)  Dad  Gi^ripf  ^  der  gemeinen  griinen  fildexa 
B.  bey  CoiTEii  t.  4.    Meyer  T.L  1.56« 
Des  Salamanders  bey  Meter  T.  I.  (•  54. 
Der  Wassermolche  ebendas.  1.55.  s^« 
Des  Chamäleon  bey  Chbssldbh  vor 
dem  6ten  Cap. 
f^)  Crocodilscelste    84    in    Nehbk«    Grew 
musaeum  Rtgalis  Societatis  Land.  168  x» 
fol.  t.4.  —   Torz^lich  aber  in  Herrn 
FAUTAs-SinNT-FoMD    hist.  naturelle  de 
la  montagne    de    St^Fißm    de  Maes^ 
trieht  L24» 


l 


lOO  ,^Vr.  Abtchttit^ 

Schwerlich  sind  bey  irgend  einer  an* 
dem  Art  von  Thierendife^  Kiefer  von  so^' 
auffallender  Gröfse  in  Vergleich  zu  der 
*  äufserst  engen  Himhöle;       . 

Der  obre  endigt  sich  vom  in  ein  an- 
Sehnlichqs  os  intermaxillarey  und  die  Sei- 
tenilügel  des  untern  bestehn  aus  meh^ 
rem  zusammengefugten  Stücken. 

Besonders  ist  auch  bey  diesen  /Thie- 
ren  *)  die  Einlenkung  des  Unterkiefers; 
da  derselbe  die  am  Oberkiefer  befindliche 
Gelenkwalze  Qcondylus^  in  seiner  Gelenk- 
rinne (jcauitas  articularis)  aufnimmt  **). 

§.68. 

*)  Ein  Uebergang  m  dieser  Art  von  Ein- 
lenkimg  zeigt  eich  an  den  Kiefern  der 
Schildkröten.  .  ' 

**)  Jene  Gelenkwalze  ähnelt  (wenigstens 
beym  Alligator^  dessen  Schädel  ich  vor 
mir  habe)  gewissermafsen  der  Rolle 
(^troehlea  oder  rptula  Alb.)  am  nnter^ 
Ende  der  Oberarmsröhre. 

Vielleicht   hat  ebpn  diese  merkwür- 

.-  dige    ^inlenkuDgsweise^ztt    dem    altea 

Irrthnm  Anlars  gegeben »  der  doch  selbst 

▼on  so   guten  Asatomeii^   wie  Vssa- 


Yom  Gmj^pe  d«r  Attipliibion.  10% 

Ihre  zaMreichen   Zähne   haben   das 
merkwiirdige,  dafs  zum  ßehuf  des  Wechi- 
delns  anfänglich  iaimer  ihrer  zweye  wie  ' 
Tuten  in  einander  stecken  *). 

0  3  S.69. 

viVB  nnd  Colubibus  adoptirt  worden, 
als  ob  beym  Crocodil  der  Oberkiefer 
beweglich,  der  untre  hiogegen  unbe- 
weglich sey. 

Aber    der   Äugenschein    lehrt,    dab 
zwar  die  CrocodUOt  wenn  gleich  der 
Unterkiefer    riihig  liegt,    dennoch  den 
übrigen  Schädel   in  jenem  Gelenke  auf 
und  nieder  bewegen  können,  upd  dafs 
diefa  bey  ihnen  sowohl  wegen  des  Ver- 
hältnisses  des   0berschädels   zur    unge- 
heuren    Gröfse     des    Unterkiefers;    al^ 
auch  wegen  jener  anomalischen  Articu- 
lation    leichter   geht,    als    bey   andern 
Thieren:    dafs  aber  an   eine  eigne  Be- 
weglichkeit der  biofsen  OberkieFerkno* 
chen,   (so  wie  sie  bey  de^  allermehre- 
sten    Vögeln,  *  Schlangen   und*  Fischen 
Statt  hat)  bey  äW6ii  nicht  zu  denken  ist« 
*)  Zuweilen  gar  ihrer  dreye ,  wie  Hn  Prof, 
RzTziua  versfcheift,  in  aeia.  animaduers. 
circa  crocodylumLvLuA.  ij 97.  4.  p.  I2sq. 


W.  ▲tMduut& 


j  Pie  alierauffallendste  Sonderbarkeiff 

i 

\  an  ihrdm  Gerippe  ist  aber  ein  ynindev^ 

I  ^     *  bares  stemum  abdominale ,  was  ga^z  vom 

#  Vordem  eigentlichen  Brustbein  versciue« 

den  Utj  und  sich  vom  Schwerdknorpel 

^     desselben   nach   den   Schaambeinen   er-« 

streckt,   und  zur  Stütze  der  Bauchein-^ 

geweide  t^vl  ^i^neix  sclieint;  *)•. 

*)  An  dfey  oftindlichea  Crocodilsceleten» 
die  ich  nmersucht,  hatte  der  thor^x 
12  Paar  Hippen,  nemlich  .10  P.  ächte 
Qäd  2  P.  eogeoannte  spurlos.  Erstre 
hatten  knöcherne  appendiees  und  zwi- 
ache^i  dem  HaiiptstUck  der  Rippo^  und 
diesen  Ai^h^ngen  ^nch  noch  (iberdeni 
ein  drittes  l^leines  MitteUtück. 

Das  sterr^um  abdoininale  bestand  aoa 
'  j  P^ar  ^u^ammen  verbiindner  knorp* 
lichter  Bogen ;  von  welchen  die  6  for- 
dern Paare  mit  oSnen  ZwischenrJLumeu 
diircbl^rochen  waren,  hingegen  derBaom 
^wischen  dem  hintersten  Paar  und  den 
S^amhiiaen  mit  einem  breiten  Knor- 

pelbEakt 


*• 


I 

I 

Vom  Gerippe  der  Anpliibien»  IpJ 

$.     70- 

Die  Schlangen  *)  haben  wohl  sämmt* 
lieh  einen ,  unabhängig  von  der  übrigen 
Hirnschale  schon  für  sich  mehr  oder 
weniger  beweglichen  Oberkiefer. 

$.  71- 
Bey  ihrem  Gebifs  ist  vor  allem  die 

wichtige  sehr  bestimmte  Verschiedenheit 
au  merken,  wodurch  sich  die  giftigen 
Gattungen  von  Schlangen  von  den 
ungleich  zahlreichem  giftlosen  aus- 
zeichnen. 

Die  letztem  haben  nämlich  im  Ober- 
ki^fdr  vier  mit  kleinem  Zähnen  besetzte 

G  4  Maxil- 

pelblatt    ausgefüllt    war.  —    Von   dem 
wenigstens  gewissermafsen  ähnlichen  Bau 

.  be^m  Nilcrocodil  veirgl.  Jo.  Veslingii 
ohseruationes  anatomicas,  Hafn.  \66^. 
8.  pag  43  seq.  nnd  vom  Alligator  die 
Beschreibung  des  P.  Plumier  in  den 
Mimoir.  de  Trcvoux  vom  Jan«  1704« 
pag.  165. 

*}  jSerippe  verschiedner  Schlangen  s.  bey 
Meiter  T«  I.  (.  88.  90.  9X.  nnd  T.  IL  1. 17* 


I 


104  XV.  Abielmitc. 

Maxillarknochen »  wodurch  gleichsam 
eine  gedoppelte  doch  weit  von  einan- 
der abstehende  Reihe  von  Zähnen  ge- 
bildet wird,  wovon  die  eine  nach  in- 
nen auf  jeder  Seite  längs  d^s-  Gaumens, 
die. andre  aber  nach  aufsen  am  vordem 
Kieferrande  sitzt. 

Den  giftigen  fehlt  diese  äufsre  Reihe 
von  kleinen  Zähnchen;  dagegen  haben 
sie  aber  am  vordem  Rande  des  Ober- 
kiefers 'die  langem  röhrenförmigen  Gift- 
zähne, welche  mit  den  Giftblasen  in 
Verbindung  stehen ,  und  im  Gruiide  als 
Wahre  Iinöcheme  ductus  excretorü  an- 
zusehen  sind,  wodurch  das  Gift  beym 
Bifs  in  die  damit  gebifsne  Wunde  ein- 
geflöfst  wird  *). 

§.  72. 

'*)  ßejspiele  znr  Vergleicliniig  i.  im  IVten 
Hefte  meiner  Ahbildungen  naturkisto» 
riseher  Gegenstände  tab.  37.  wo  die 
Köpfe  einer  Klapperschlange  und  der 
Rieaenschlalnge  beide  mit  ofiFnen  Hachen 
XU  dieser  Absicht  vorgestellt  sind« 


Tom  Geripp«  dwt  ^r^f**^^^**- 


lor 


So  ^e  es  überhaupt  scheint  dafs  die 
Menge  der  Ruckgratswirbel  bey  den 
rothblüthigen  Thieren  mit  der  Gröfse 
und  Stariie  ilirer  äufsem  Bewegungs* 
Werkzeuge  in  umgekehrten  Verhältnisse 
stehen;  so  haben  namentlich  die  Schlau* 
gen  beym  gänzlichen  Mangel  solcher 
Werkzeuge  die  allerzahlreichsten  Wir- 
bel; theils  über  300. 

Bey  den  Klapperschlangen  sind  die 
letzten  Schwanzwirbel  breit ,  und  mit 
den  ersten  blasenförmigen  Gliedern  der 
homartigen  Klapper  überzogen;  so  wie 
auch  die  übrigen,  holen  Glieder  dieses 
in  seiner  Art  so  Einzigen  und  räthsel- 
haften  Organs  *)  auf  eine  bewtmdems- 
werthe  Weife  an  einander  eingelenkt  sind. 

G  5  $.73' 

^'Von  dem  Termnthlichen  Zweck  dieses 
den  Klapperscblaagen  iO  ausschlierslich 
Eignen  Organs  #  und  wie  fern  es  diesen 
sehr  trägen  Geschöpfen'  doch  vielleicht 
dazu  dienen  könne»  die  dadurch  auf- 
geschreckten Vögel  n.  6.  w«  XU  sich  herun- 
ter 


^.Og  V«  A'bschnitt. 

doch  kommen  sie  im  Ganzen  darim 
untereinander  überein,  dafs  sich  ihr 
Rückgrat  vom  Schedel  biö  zur  Schwanz- 
flosse erstreckt;  dafs  die  übrigeh  Fin- 
nen, ziunal  die  Brust-  und  Bauch -Flosse 
an'bfesondre  dazu  bestiminte  lüiochen 
eingelenkt  sind;  überhaupt  aber  die  Fi- 
sche weit  mehr  lose  vom  übrigen  Scc- 
let  abgesonderte  Knochen  haben,  als  die 
Thiere  der  vorigen  Classeh  *). 

•  $.75. 

Ein  Karpen  -  Scelet  •• .  in  Du  Hambl 
Traitl  des  pickes  (einem  Theil  der  groben 
Deseriptions  des  arts  et  metUrs^  P«II. 
SectLtab«3. 

*)  Treffliche  Bemerkungen  über  den  Baa 
des  Scelets  der  Fische  im  Allgemeinen» 
giebt  Hr.  Prof«  Autenrieth  in  Hm. 
Prof,  WiEbEMANM's  Archiv  L  B«  itesSt. 
Von  den  Gerippen  einzelner  Ord« 
nnngen  von  Fischen  ••  Vicq-d'Aztr 
im  VII.  B.'  der  mimoires  presentis  h 
l'Jcad.  des  scienc  Deutsch  mit  An* 
merkungea  und  Zusätzen  des  Hrn.  Prof« 
ScHHEiDER   in    dessen  Sammlung  tfon 

anato» 


Vom  Gerippe  der  Fische.  lO^ 

Der  Schedel  ist  bey  vielen  Knorpel- 
fischen, (namentich  bey  dfen  Rochen) 
von  sehr  einfachen-  Bau  und  besteht 
(den  Unterkiefer  abgerechriet)  meist  nur 
aus  Einem  Haupt -Stück.  Bey  den  Grä- 
tenfischen ■  hingegen  ist  er  aus  desto 
zahlreichem  Knochen  !?;usammen  gesetzt, 
deren  man  2.  B.  am  Kopfe  des  Barsch 
auf  80  zählt. 

Die  meisten  von  diesen  habÄi  ei- 
nen mehr  oder  minder  beweglichen 
Oberkiefer. 

§.  76. 

Besonders  zeigt  isich  in  dieser  Classe 
grofse  Mannichfaltigkeit  im  Bau  de» 
Gebisses. 

Manche  Geschlechter  wie  z.  B,  die 
Störe  sind  zahnlofe.      Ihr  Gebifs,   da$ 

aua 

anatomischen  Jufsätzen  und  Bemerkung 
gen  zur  Jufklärung  der  Fischkunde. 
I.Th.  Leipz.  1795.  8. 
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110  T.  Abschnim 

aus  den  Oberkiefern,  Jochbeinen  und 
beiden  Hälften  der  •  Unterkiunlade  be-> 
steht,  macht  einen  vom  übrigen  Sehe* 
del  abgesonderten,  eignen  beweglichen 
Theil  auSj  der  aus  dem,  unten  nach 
dem  Halse  zu  liegenden  Maule ,  heraus« 
geschoben  und  wieder  eingezogen  wer« 
jlen  kann* 

Unter  den  mit  Zahnen  versehehetit 
.fischen  findet  sich  ausnehmende  Ver- 
Schiedenheit  in  Foi^m ,  Menge  und  Lage 
derselben. 

So  habet!  z.  ß.  manche  Cattüngen 
des  Btaohsengeschlechts  (Spams  probet^ 
tocephalus  ü.  a.  lii.)  fast  menschenähnliche 
Vorderzähne  *)  die  auch  mit  Wurzeln 
in  Zahnzellen  eingekeilt  sitzen« 

•  Bey 

*)  AuousTiN.  Scilla  de  corporihus   mari- 
nis  lapidesceiUibu^   ed.   Rom,  1759.  4. 


Von  Gerippe  der  |*ische.  1 1 1 

Bcy  sehr  vielen  andern  Fischge* 
sclilechtem  hingegen  werden  die  Zähne 
durch  zapfenfönnige  Fortsätze  der  Kie- 
ferknochen  gebildet,  die 'nur  wie  ^nit 
einer  Rinde  von  Schmelz  {substantia  vi' 
hreä)  überzogen  sind*     * 

Bey  den  allermehtesten  Hayfischen 
ist  das  Gebifs  mit  zahlreichen  Zähnen 
auf  den  Npthfall  zum  Ersatz  von  ver- 
lohren  gehenden,  versehen.  Der  carcÄa- 
rias  z.  B.  hat  ihrer  über  5200,  die  in 
mehreren  Reihen  fast  wie  die  Blätter 
einer  Artischocke  auf  einander  liegen. 
Nur  die  .in  der  äufsersten  Reihe  am 
Kiefer -Rande  stehen  auswärts  undblofs. 
Die  in  den  übrigen  Reihen  hingegen 
sind  Weiner,  mit  den  Spitzen  rückwärts 
gekehrt  Und  mit  einer  Art  Zahnfleisch  ^ 
bedeckt.  Sie  brechen  durch  und  schla-> 
gen  sich  rum  wenn  welche  in  der  äu- 
£sem  Reihe  verlohren  gehn*).  Es  ver- 
steht 

*)  s.HfiRissAHT  in^enMim.de  VAc,  des  sc. 
de  Paris  1749.  pag.  15  f.  und  W.  Andre  in 
den  phU.  Transuct,  vol.  LXXIV.  pag.  274« 


1 1 X  .  V.  Abschnitt» 

Steht  sich  daher  bey  dieser  Einrichtung 
von  sdbst ,  dafs  sie  keine  Wurzeln  ha- 
ben  können. 

Nur  der  Sägefisch  (Squalus  pristisy 
hat  an  beiden  Seitenrändem  seines 
Schwerdförmigen  Gewehrs  fest  einge- 
keilte Zähne.         , 

.  Bey  manchen  Fischen  ist  selbst  der 
Gaumen  und  bey  einigen  (z.  E«  beym 
Lophius  j)iscatorius)  sogar  das  Z^^ngen- 
bein,  so  wie  bey  vielen  Rochen  der 
Rand  des  Mundes  liiit  Zähnen  wie  ge^ 
pflastert  *). 

§-78* 

*)  Eins  der  wunderbarsten  Arten  von  Ge^ 
bifs  findet  sich  bey  einer  westindi- 
schen Rochei^ittung  {Raja  ßagellum 
Schneid.)  und  ist  von  Sloame  als  die 
Zunge  des  Tliiers  beschrieben  und  ab- 
gebildet in  den  philos.  Transaet,  voL 
XIX,  pag.  674.  -»  Das  Stück ,  was  ich  da* 
von  besitze»  in  ein  flacher  Knochen  gegen 
sZoiliang»  £ut  2  ZoU  breit »  und  klein 

Finger» 


Yom  Gerippe  der  Fische«  11} 

S-  78- 
Das  Rückgrat  besteht  bey  den  lang- 
gestreckten Fischen  mit  Kurzen  Flossen 
aus  desto  zahlreichem  Wirbeln  (§.72.), 
deren  sich  z.  E.  beym  Aal  über  1 00,  bey 
manchen  Hayen  über  200  finden. 

Das  Hauptstück  oder  sogenannte 
corpus  dieser  Wirbel  ist  meist  cylin- 
drisch,  auf  beiden  Flächeli  mit  einer 
trichterförmigen  "Vertiefung  und  con- 
centrischen  Ringen,  deren  Zahl  sich  nach 
dem  Alter  des  Thiers  richten  soll. 

Das  Rückenmark  läuft  oberhalb  der- 
selben durch  einen  an  der  Wurzel  der 
Domfortsätze  gebildeten  Canal. 

'     Mit 

> 

Fingers  dick ,  der  aus  i  $  nach  der  Länge 
ab  einander  stehenden  bogen  form  igen 
Abschnitten  zusammen  gefügt,  und  je- 
der dieser  Bogen  auf  der  obern  Seite 
mit  60  dicht  neben  einander  liegendcA 
achmalen  Zähnen  bedeckt  ist, 

H 


/ 


114  y*  Abschnitt. 

IVKt  den  sogenannten  Brustwirbeln 
sind  bey  den  nielirsten  Grälen -Fischen 
die  Rippen  eingelenkt  5-  tey  manchen 
stehen  sie  aber  aufser  dergleichen  Ver- 
bindimg mit  denselben;  und  den  Knor« 
pclfischen  kann  man  gar  keine  eigent- 
lichen Rippen  zuschreiben. 

$•  79-  . 
Unter  den  besondem  Knochen  die 
zur  Grundlag«  und  Einlenkung  der 
Flossen  dienen ,  lassen  sich  die  an  den 
Bi-ustfinnen  mit  SchulterblälLem ,  imd 
die  an  deii  Bauchflossen  gewissemiafsen 
mit  den  Hiiftknochen  der  vorigen 
Thierclassen  vergleichen  *). 

^)  Ich   besitze  ein  Exemplar  des  überaus 

sonderbarea,  hierher  gehörigen  Knochen 

^  der  im  Museum  0^ormftmUm  pag.  270. 

ih  Jacob  ABI  museum  regiüm  lab.  9.  fig.  2. 

tmd  in  Olearii  Oottorß  Kunstkammer 

tab. 


YMi  Ofzipp«  dex  Fiseh*.  I  If 

Viele  Fische  sind  Endlich  auch  noch 
nüt  blöfsen  FUischgräten  (ossicula  mu- 

H  SL  sculo^ 


tab.  12.  fig. ).  abgebildet»  und  lange  Für 
ganz  rithselhaft   gehalten   worden.     Er 
ist  dicht,  Bachrundiicht,  ohngef^hr  von 
der    Form    und    Gröfse    einer    glatten 
Castanie«  verläuft  sich  am  obem  Rande 
mit  der  einen  Seite  in  einem  knochich- 
ten  Stachel  •  und   articulirt  auf  der  an- 
dern mittelst  eines  bewundernewerthen 
Ginglymus    ohne    seines    Gleichen    mit 
zwey   kleinen  Knöchclchen   verschiede- 
ner  Gröfse,    die    ohngefähr    die    Form 
von  Pfeilspitzen  haben.    Höchst   wahr- 
scheinlich gehört  er  einem  ostindischen 
Ckäetoäon  (vermnthlich  dem  CK  arthrU 
iicus  Schneid.)  zu  ;  so  dafs  das  gröfsere 
Stück   zur  Grundlage   der  Rückenflosse 
dient«    und   die  kleinen  die  ersten  ra» 
dios  derselben  ausmachen.  —   Vcrgl.  W. 
B£LL*s  deseription  of  a  Chaetodon  caU 
led  by  tfu  Malays  Eean  BoiiTia,  in  den 
philos^  Transact.  X795« 


Jl6      V.  Abschnitt.    Vom  Gerippe  der  Fische. 

« 

sculorum  Artedii)  versehen,  die  thells 
gabelförmig  sind,  immer  blofs  zwi- 
schen den  Muskeln  liegen  und  zur  Be- 
wegung.  derselben  dienen. 


0 
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Sechster    Abschnitt. 


Vom 

Schlünde    und    Magen. 


§.  81- 

Auf  die  vergleichende  Uebersicht  der 
Gerippe,  als  von  welchen  die  Totalbil- 
ivaig  der  rothblütigen  Thiere  abhängt, 
folgt  nun  der  zweckmäsige  Aushub  des- 
sen, was  von  übrigen  thierischen  Kör- 
perbau und  dessen  Vertichtungen  hier 
zu  merken  ist-,  und  diefs  zwar  nacK 
der  gewöhnlichen  Eintheilung  in  vier 
Classen  von  Functionen;  die,  so  mau- 
eher  Einschränkung  sie  auch  unterwor- 
fen ist,  doch  im  Ganzen  auch  hier  gar 
fiiglich  befplgt  werden  kann. 

In  den  ünterabtheilungen  jedes  Ab- 
schnitts   werden    dann    die    einzelnem 

H  4  Thier- 


120  VI.  Abschnitt. 

Thierclassen ,  nach  der  im  Vortrag  der 
Zoologie  gewöhiüichsten  Ordnung  durch- 
gegangen. 

Die  sogenannten  Funcüones  naturales 
die  das  Emährungs  -  Geschäfte  der  Thiere 
im  weitem  Sinne  begreifen ,  machen  um 
so  füglicher  den  Anfang,  da  sie  einer- 
seits allen  Thierclassein  ohne  Ausnahme 
zukommen,  ja  sogar,  wenn  gleich  auf 
eine  andre  Weise  ^  den  Pflanzen  mit  den 
Thieren  gemein  sind:  anderseits  aber 
doch  auch  gerade  in  der  eigenthümli- 
chen  Art  wie  sie  von  den  Thieren  voll- 
zogen werden,  ein  Hauptcharacter  der 
Animalität  liegt;  insofern  nemlich  die 
Thiere  diejenigen  organisirten  Körper 
sind ,  die  in  der  Regel  *)  ihre  Nahrung 

mit- 

*)  Ah  Einseitige  Ausnahmen  von  dieser 
Hegel  könnte  man  theils  solche  Thiere 
anführen,  an  welchen  man  vor  der 
Hand  noch  keinen  Mund  hat  entdackea 

können 
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mittelst  willkührlicher  Bewegung  su- 
chen, und  sie  durch  den  Mund  in  den 
Magen  biingen. 

H  5  A) 

können  (wie  x.B.  manche  sogenannte  In* 
fusionathierchen ,  und  gewissermafden 
aach  manche  Quallen»  die  wenigstens 
keine  einfache  dergleichen  OefiFoting, 
•ondern  mehrere  Mündungen  zur  Auf* 
nähme  ihrer  Nahrung  zeigen) :  --  theiU 
solche»  an  welchen  bis^  jetzt  noch  keine 
deutliche  willkührliche  Bewegung  beob- 
achtet worden  (wie  z.  £.  an  manchen 
wirklichen  Blasenwürroern). 

Allein  man  ist  neuerlich  weiter,  ge- 
gangen, und  hat  sogar  Dinge  für  Thiere 
erklärt,  an  welchen  doch  weder  das 
Eine  noch  das  Andre,  eben  so  wenig 
ein  Mund  als  willkührliche  Bewegung  zu 
finden  ist.  Das  sind  |;e wisse  hy dropi- 
sche Blasen  y  die  sich  zuweilen  hey  der 
Leichen öfiPriung  wassersüchtiger  Personen 
(seltener  bey  andern  warmblütigen  Thie* 
ren)  zumal  in  der  sogenannten  Bauch- 
•  hole ,  uad  zwar  theils  in  zahlloser  Menge 
und  verschiedner  Gröfse »  von  der  eines 

Gänse* 


IIX  VI.  Abschnitt, 

A)    SÄUGETHIERE. 

§•  83« 

4 

Von  ihrem  Gebifs  ist  das  inerkwür'» 
digsta  schon,  im  zweyten  Abschnitt  ge- 
jagt. 

Gänse -Eyes    bis   zu   der   des  kleinsten 
NadelknopFs   gefunden  haben.    So  viel 
ich  aber  an  einer  Mannichfaltigkeit  detr 
selben  habe  sehen  können,    die  ich  im 
Aug.  97  ans    der  frischen  Leiche  eines 
wa8scr8Üchti<;en    Greises    erhalten   habe 
(dessen  Krankheitegeschichte  nnd  Section 
Hr.  Hofr.  Richter  in  Hrn.  geh.  HoFn 
Loder's  •  Chirurg.  Journal  III.  B.  S.41; 
u.f.  befchricben  hat) ,  so  di£Fcriren  diese» 
in  ihrem  ganzen  ßan,    und  namentlich 
in  der  Beschaffenheit  ihrer  Häute,  doch 
weit  mehr  von  den  wahren  Blasenwür- 
mcrn  als  von  so  manchen  andern  ledig- 
lich krankhaften  Wasserblasen ,  die  AA, 
nicht   selten    im   Körper    warmblütiger 
.  Thiere  finden ,    nnd  so  nnwiderredlich 
blofs    aus    widcrnarfirlich  iiitigebildeteii 
Gefäfsen   und  Hauten   entstanden  sind, 
dafs  an   keine   eigentbühmliche    selbst. 

ständige 
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sagt.  —  Manche  AflFen,  Paviane  und 
Meerkatzen,  sind  so  wie  die  Hamster 
und  einige  demselben' ähnliche  Gattun- 
gen des  Marmotengeschlechts  mit  Bak-^ 
kentaschen  (thesauri)  versehen,  worin 
jene  Quadrumanen  bey  ihrem  Aufent*» 
halte  auf  den  Bäumen  im  Nothf  all  klein« 
Provisionen  aufnehmt,  und  die  Ham-< 
ster  u.  dergl.  Wintervorrath  in  ihre  Erd-» 
holen  eintragen  *}• 

• 

«ständige  AnimalitEr  derselben  «q  den* 
ken  ist.  So  habe  ich  z.  B.  gerade  jetzt 
ähnliche  Wasserblasen  aus  einer  eben 
geöffneten  Henne  vor  mir,  wovon  die' 
gröfsten  (von  der  Grdfse  eines  kleinen 
Bünereyes),  so  wie  jene  ans  der  ge« 
dachten  Leiche  gana  frey  nnd  lofse  la- 
gen ,  die  zahlreichen  übrigen  aber  darch 
ihre  Verbindung  mit  dem  Ejcrstocke 
auf  den  ersten  Blick  zeigen ,  dafs  sie 
nichu  anders  als  Dotterhänte  (calyces') 
sind,  die  ans  krankhafter  Ursache  statt 
des  Dotters  Lymphe  enthalten. 
*)  £i|ie  genane  Beschreibung  nnd  Abbil- 
.  dnng  derselben  s.  in  einer  der  muster- 
hafte- 


114  VI.  Abfchniu. 

Blofs  bey  den  Camelen  der  alten 
Welt  ist  bis  ]etzx  der  sonderbare  drü- 
senreiche willkührlich  bewegliche  Beu- 
tel (^bursa  fauciurn)  bemerkt  worden, 
der  hinten  am  Gaumen  sitzt,  und  ver- 
muthlich  diesen  Thieren  bey  ihrem  Auf- 
enthalt in  dürren  Sandwüsten  zur 
Netzung  des  Rachens  dient  *) 

§•  85. 
■  Der  Schlund  der  Quadrupeden  zeich- 
net sich  von  dem  Menschlichen  beson- 
ders durch  den  fast  schraubenförmigen 
Lauf  der  beiden  Reihen  von  einander 
durchkreuzenden  Querfasem  in  seiner 
Fleischhaut  aus,  ^ — /  Bey  gierig  schlin- 
genden   Raubthieren    wie    z.  E.    beym 

Wolf 

haftesteil  naturhistorisehen  nnd  zooto- 
mischen  Monographieen «  Hrn.  Rath 
SuLZER*8  Fersuck  einer  NaturgeseJuehte 
des  Hamsters  p.  41.  58  Q,  f.  icb.5.  fiE.x« 

*)   S,    EVER.    H0ME*8    Life     of    L   H«1IT£R 

vor  dieses  letztern  posthnmeu  Werke 
on  the  blood^  mßammation  etc.  p«42* 
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Wolf  ist  er  von  aufFallender  Weite:  so 
wie  hingegen  bey  vielen  gröfsem  Grasi-  , 
fressenden,  zunial   aber  bey   den  Wie- 
derkauenden seine   Häute    desto    rbbu- 
'ster  sind  *).  ^ 

Auch  die  Mündung  des  Schlundes 
in  den  Magen  zeigt  in  Rücksicht  der 
Weite  sowohl,  als  der  Art  ihrer  Inser-^ 
tion  manche  Verschiedenheit;  daher  be- 
greiflich ist  warum  sich  manche  Thiere, 
wie  der  Hund,  so  sehr  leicht,  andre 
hingegen ,  wie  z.  B.  das  Pferd ,  kaimi 
anders  als  in  äufserst  seltnen  Fällen  ♦*), 
erbrechen  können  ♦♦♦). 

§•86. 

*}  Vom  Schlund,  so  wie  vom  ganzen  tu- 
hus  alimentarius  vieler  Thiere  aus  ver- 
schiedenen Classen  s.  besonders  Gr£w 
im  Anhange  zum  obgedachten  museum 
Regal.  Soeiet. 
**)  0.  Hrn.  FroF.  Nebel  de  nosologia  bru- 
torum  cum  hominum  morbis  comparata, 
Giefs.  1798.  8.  pag.66. 
*^)  Unerwartet  scheint  es  auf  den  ersten 
9    dab   auch    die  wiederkäuenden 

bisulc». 


iz€ 


Vi.  Abichnitt« 


Welt  mehr  ist  der  Magen  selbst  bey 

vielen  Thieren   dieser   Classe  in   Form 

« 

und  Bau  und  Function  verschieden* 

Bey 


htsulca^   cteneti  doch  der  Rückweg  de^ 
t^uttefs  aus  ihreb  *  ersten  Mägen  in  den 
Schlund   80   geläußg   ist«    ebenfalls  nur 
üufsetst  schwer  zum  Erbrechen  zu  bria» 
gen  sind»  —     Ich  betiitze  von  der  Gute 
des  Terdienftvollen  Veterinararttes,  Hrn. 
HAVEMAt^t^'s ,  Directors  der  Vichirzncy- 
schule   zu  Hatanover    einen    Haarbatleü 
(   &U8    dem   Pansen   citier  Kuh,    die    an 
Stockung    in   der  Verdauung  litt,   wel» 
eher  nach  der  Anwendung  eipes  Stucks 
Weifser    Nicfswurz,    das    dem   kranken 
Thier  durch  einen  Einschnitt  vorn  am 
Brustlappen   unter  die  Haut  geschoben 
worden ,    mit  Heftigkeit    weggebröchen 
ist     Eine  ausführlichere  Nachricht  da* 
von   habe  ich   i^n  II.  B   von  Hrn.  Hoff« 
Voict's  Magazin  für  den  neuesten  Zu** 
stand   der    Naturkunde    pag.  637  u.  f. 
initgetheiir. 
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Bey  den  mehrst cn  fleischfressenden*) 
Quadrupeden,  zumal  bey  den  sogenann- 
ten Reissend^n  Thieren ,  ist  er  dem 
Menschlichen  im  Ganzen  ziemlich  ähn- 
Hch ,  doch  theils  von  andrer  Gcftalt  >  v/ie 
2.  E.  bey  der  Robbe  (Phoca  vitulinä)  wo 
der  Schlmid  gleich  am  linlien  Ende  des 
Magens  eintritt,  so  dafs  dasselbe  gar 
keinen  sogenannten  blinden  Sack  bildet. 
Bey  manchen  andern,  z.  E.  beym  Löwen, 
Bär  u.  s.  w.  ist  er  mn  die  Mitte  lioruni 
durch  eine  schwache  Verengerung  wie 
in  ein  paar  Abschnitte  gethoilt,  und 
überhaupt  sind  bey  de^i  Carnivoren  seine 
Häute,  zumal  die  Fleischhaut  sehr  ro- 
bust **). 

§-87- 

*)  HbrM.  H.V  C.  Scrtn/^DEÄ   de  ätgsstloiie 
animalhimcannuorornm.  Goeit.  1755.  4, 

♦*)  Doch  ists  mcht  wörtlich  zu  ^nehmen, 
weoti  UöDBRER  sagte:  '*Der  Bär  hat 
„einen  doppelten  Magen:  des  erstem 
„und  gröffiern  Bau  ist  wie  bey  den 
„fleischfressenden  Thieren;  diQ^  zwey- 
^^«ten  und  kleinern  wie  bey  den  Vögeln^ 
„die  sich  mit  harten  Saamen  nähren/* 


I2g  Tl.  Abschnitt. 

§•  87- 
Bey  manchen  Herbivoren  scheint  er 

von  aufsen  ebenfalls    einfach;    ist  aber 

inwendig  entweder  wie  beym  Pferd  *), 

durch    auffallende   Verschiedenheit    der 

beiden  Hälften  der  innein  Haut  die  ihn 

ausWeidet  **);   oder    aber  wie    bey   so 

vielen  mauseartigen  Thieren  durch  eine 

fast 

*)  Bertin  in  den  mem.  de  VJe.  des  sciene, 
de  Paris  a.   1746,  lab,  7. 
**)  An     beiden    Hälften    dieser    innersten 
Haut    des    Vferdemagens    Bnden    sich, 

zumal  im  Frühjahr ,  so  häufigst  die  Lar- 

* 

•ven  zweyer  Gattungen  des  Bremsengo- 
gchiechts,  vom  Oestrus  equl  nemlich 
(—  den  LiNNE  Oe.  bouis  nannte  — ), 
und  vom  haemorrhoidalls ,  deren  wahre 
Naturgeschichte  erst  neuerlich  durch 
den  vortrefflichen  Vcterinararzt  Herrn 
Bracy  Clark  im  III.  B.  der  Transactions 
of  the  JLinnean  Society,  pag.  298  u«  f. 
aufgehellt  worden.  —  Die  Figur  der 
Pferde  -  Bremse  und  ihrer  Larve  fin- 
det sich  auch  in  meinen  Abbildungen 
naturhistorischer  Gegenstände  t  itxi  5ten 
Heft  Ub.47.  fig.3.  4.  5. 
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fast  klappenförmige  Verlängerung  der- 
selben Haut  gleichsam  in  izwey  Ab- 
schnitte getheilt.  Diefs  ist  auch  beym 
Hasen  und  Caninchen  der  Fall,  und  da 
zeigt  sich,  besonders  wenn  sie  ein  paar 
Stünden  vorher  gefressen  haben,  auffal- 
lende Verschiedenheit  zwischen  der  Be- 
schaffenheit des  Futters,  in  derjenigen 
Hälfte  wo  der  Schluild  eintritt ,  in  Ver- 
gleich zu  der  die  nach  dem  Darm  geht. 

§•  88. 
Bey  mancljien  andern,  zumal  eben- 
falls, grasfressenden  Säugethieren ,  be- 
steht er  aber  aus  zwey  oder  noch  meh- 
rem  schon  von  aufsen  ganz  von  ein- 
ander unterschiedenen,  und  gleichsam 
eben  so  viele  Mägen  bildenden  Ab- 
schnitten. So  z.  E.  beym  Hamster  aus 
zweyen  *) ;  beym  Känguruh  **},  zumahl 

aber 
___         .         «      ,  , 

*)  Trefflich  beschrieben  von  Sulzbr  a.  a.,0. 

pag.  8i  n,  f. 

*^y  So  sagt  Labillardiere  in  der  Relation 

du  voyage  ä  la  recherchc  de  la  Peronse« 

T.L  pag.  134. 

I 


IJO 


TT*  Absclinitt. 


aber  beym  Bisamschwein  '^)  aus  dreycn  j 
bey  den  Faulthieren  aus  vieren  **). 

Aber  auch  die  fleischfressenden  Cc^ 
taceen  haben  einen  vielfachen  Magen, 
und  zwar  manche  Gattungen  dersel- 
ben  von  drey,  andre  von  vier  und 
theils  von  fünf  sackförmigen  Abtheilun- 
gen 


♦*t\ 


§.    89- 


Die  so  zu  sagen  kunstreichste  Ein* 
rii;htung,  zumal  des  innem  Baues  und 
«eines  Mechanismus  findet  sieh  bey  deu 
allgemein   bekannten    vier    Mägen    der 

wieder- 

*)  Tyson  in  den  pkilos.  Transact.  vol.XHL 
pag.  364.  tab.  I.  ^^»S*  tab.  2.  fig.  i.  2; 
♦*)  Daubenton.     Vol.  XIII.   pag.  54.   tab.  3. 
und  pag,63.  tab.  7.  und  Hr.  Prof.  Wie- 
PEoiANN   in  sciih   Archiv,  I.  B.  xtes  3t« 
pag.  14511.  f. 
♦**)  «.  2.  B.  Tv80N*8   anatomyof  a  Porpefs^ 
Lond.    i6bo.    4.    tab.  r.   Bg.  6.    und    J. 
HüNTER  in  Hrn.  Prof.  Schnexder's  Ätfy^ 
träfen  zur  J^at Urgeschichte   der  ff  all' 
ßscharten,  h  Tk.  pag.  51  tt,  f. 
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wiederkauenden  Thiere  mit  gespaltnen 
Klauen,  wovon  wir  di^  von  zwey  da* 
hin  gehangen  Hausthieren,  dem  Hom- 
und  Wollvieh  zum  Muster  nehmen  *)• 

I  fl  Der 

^)  Von  dem  Heer  von  Schriftstellern,  dio 
über  die  Mägen  der  wiederkauenden 
Thiere  und  deren  Function  geschrieben 
habAi,  Führe  ich  nur  folgende  wenige,  we- 
gen d^r  deutlichen  Abbildungen  an  i  die 
sie  geliefert,  besonders  diejenigen,  au« 
welchen  sich  die  in  den  ersten  Lebens-Pe- 
rioden  so  auffallend  zunehmende  Gröfsa 

.  des  ersten  Magen  im  Vergleich  zum  vier* 
t^n  ersehen  läfs^t; 

Ohseruatioiuf  anatondeae  eollegii  prU 
vaU  Amstelodamensis.  (P.L)  1667.  12. 
pag.  \2,  6g.  3.  (vom  neugebohrnen Kalbe) 

P^DRAULT  im  III.  B.  seiner  Essais  tU 
physiqiie.  pag.  211  u.  f.  tab.  13.  14. 

Jo.  Conrad*  Peybri  merycologia.  Basil. 
1685.  4. 

Jo,  Jag.  Harderi  apiarium  ib.  1687.  4« 

pag.  i6i  tah.  i.  (vom  ungebohrnen  Kalbe) 

Daüäentom.  T.  IV.  tab.  15  •  18.  (unter 

andern  tab.  x$.  fig.  2.  von  einem  Kalbe 

-  von    fünf  Wocheä) 

P. 


IJZ  TL  Abschnitü 

Der  erste  Magen,  der  Pansen  (^rur 
merif  penuktf  magnus  venter,  ingluuies) 
ist  beym  erwachsnem  Vieh  (noch  nicht 
so  beym  neugebohrnen  oder  Säugling) 
bey  weiten  der  allergröfste ;  von  aufsen 
am  ;Pnde  gleichsam  in  zwey  sackför- 
mige Anhänge,  inwendig  aber  wie  in 
vier  Hölungen  abgetheilt;  und  seinein- 
nere  Haut  wie  mit  Unzähligen  plattge- 
drückten Zäpfchen  besetzt  *). 

Hier- 

P.  Casifeb  Jjessen  over  de  thans  zwe^ 
vende  f^etsterfte  ^  Leeuward.  176^^.  8, 

H.  ViNK  Lessen  'over  de  Kerhauwing 
der  Hunderen^  Rotterd.  1770.  8. 

« 

^  *)  Meist  in  dicecm  ersten  Magen,  seltnier  i 
im  zweiten  ßnden  eich  zuweilen  bey 
manchen  wiederkauenden  blsulcis  ku- 
glichte oder  längUchtrunde  krankhafte 
Concremente  von  dreyerley  StofiF;  die 
liemlich  entweder  aus  verschhickten 
Haaren,  oder  aus  Unverdauten  Pfian- 
zenzasern  zusammengeballt,  oder  aber 
aus  Säften,  als   Steine  abgesetzt   sind. 


Vom  ScUiinde  nnd  Magen. 


MI 


;  Hierauf   folgt  zweytens  die   Haube, 
Mütze,  oder   das   Garn   (reticulum^   oU. 

I  3  iw/«) 

.  Die  Haarballen ,  znmal  beym  Hörn* 
vieh,  ^tstehen  aus  ihren  eignen  Haa« 
ren»  die  sie  sich  abiecken »  und  die 
dann  im  Magen  gleichsam  zusammen 
gefilzt  werden.  Sie  bleiben  entweder 
auch  von  aufsen  haaricht»  oder  werden 
da  wie  mit  einer  schwarzglänzendeo 
Glasur  überzogen,  die  der  an  ihten 
Backzähnen  ähnelt  ( —  §23.   5.43.  — )/ 

Die  aus  vegetabilischen  Stoffen ,  und 
wie  man  sagt,  besonders  aus  den  ma^ 
cerirten  Zasern  der  aethusa  mcum  ge* 
bildeten  demsballen  (aegagropilae)  hn^ 
den  sich  bey  den  Gemsen ,  und  sind 
meist  von  einem  überaus  zarten,  Fei- 
nem  Zunderschwamme  ähnlichen  Ge- 
webe» von  aufsen  aber  auch  mit  einer 
glatten  schwarzen  Rinde  bekleidet. 

Von  den  steinartigen  oder  sogenann- 
ten Bezoaten  kommen  die  orientalischen 
aus  wilden.  Ziegen.  Die  occidentali- 
schen  aber  aus  den  Südamericanischeh 
Gattungen  des  Camelgescblechts«    Letz- 

ire 


1?4 
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hilä)  die  gleichsam  als  ein  kuglichter 
Anhang  zum  Pansen  anzusehen  ist,  «ich 
aber  doch  besonders  'durch  die  ausneh- 
mend saubre  Bildung  der  polygonischen 
scharfkantigen  Zellen  oder  Fächer  von 
demselben  auszeichnet,  die  durch  die 
innerste  Haut  derselben  formirt  werden. 

Der  dritte  Magen  heifst  das  Buch, 
der  Psalter,  Faltenmagen,  oder  Löser, 
Xechinus^  conclaue  ^  ceritipelüo^  oirmswn) 
ist  der  kleinste,  und  ^von  den  vo- 
rigen beiden  sowohl  in  seiner  Form, 
die  man  mit  der  eines  zusammengeku- 
gelten Igels  verglichen  hat,  als  in  sei- 
nem Innern  gänzlich  verschieden;  denn 
seine  Hölung  wird  durch  zahlreiche 
(beym  Schaf  geg^n  40,  beym  Ochsen 
gegen  100)  blätterförmige  Duplicaturen 
seiner    innem  Haut  sehr  beengt,     die 

;  längs 

Ire  eind  meist  von  gelblicBgraiier  Farbe; 
erstre  grünlichschwarz  mit  concentri- 
sehen  schaalichten  Ablösungen,  und  hal- 
ten  zuweilen  als  Kern  ein  Stückchen 
Heishoiz* 
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längs  liegen  und  von  verschiedener  ra« 
gelmäfsig  abwechselnder  Breite  sind.. 

Der  vierte  endlich,  oder  der  soge- 
nannte Laäb  (ahomasum^  faUscus^  ven* 
iriculus  intestinalis)  ist  nächst  dem  Pan- 
sen der  gröfste,  .länglicht  bimförmigi 
und  seine  innere  Haut  der  in  andern 
ThiennägAi  ähnlich  ^  mit  grofsen  längs- 
laufenden wulstigen  Falten. 

§.  90. 

Die  ersten  drcy  Mägen  stehen  auf 
tine  überaus  merkwürdige  Weise  unter 
einander  und  nüt  einer  rinnenförmigen 
Fortsetzung  des  Schlundes  in  Verbin- 
dung. Dieser  tritt  nämlich  da  ^in  wo 
Pansen,  Haube,  ixnd  Buch  an  einander 
grenzen;  verlauft  sich  aber  dann  in* 
wendig  in  die  gedachte  Rinne,  so  dafs 
das  obre  Ende  derselben  mit  ihm  con- 
tinuirt,  das  untre  aber  in  den  dritten 
Magen  geht.  Als  Rinne  steht  sie  dann 
zugleich  den  rechts  lind  links  liegenden 
beiden  ersten  Mägen  offen.     Wenn  sich 

I  4  aber 
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aber  ihre  'wnlstigen  fast  lippenähnlichen 
Seitenränder  an  einander  legen,  so  bil- 
det sie  dann  eine  geschlossen^  Röhre,  die 
gleichsam  als  eine  directe  Fortsetzung 
des  Schlundes  in  den  dritten  Magen  an** 
zusehen  ist. 


.  I 


Die  verschiedene  Verrichtimg  djteses 
sonderbaren  Theils  entweder  als  offne 
Rinne  ^  oder  als  geschlossene  Röhre, 
scheint  also  dahin  abzuzwecken,  dafs 
sie  im  ersten  Fall  das  abgegrafste  nur 
obenhin  zermalmte  noch  halb  rohe  Fut- 
ter in  den  Pansen  als  in  ein  Magazin 
fallen  läfst ;  von  wannen  es  in  klei- 
rien  Portionen  in  die  Haube  kommt, 
und  von  diefer,  nachdem  es  mehr  durch- 
weicht ist,  (gleichsam  durch  eine  Art 
von  motus  afitiperistalticus^  in  den. 
Schlund  zurück,  und  so  wieder  ins  Maul 
getrieben,  daselbst  ruminirt  uud  zum 
zweyten  mal  geschluckt  wird;  wobey 
sich   aber  sodann  die  Riime  zur  Röhre 

schliefst 


Vom  Schlande  ui^  Ma^eiu 


«J7 


schliefst'  *)    tmd    den    wiedei^diatiten 
Bissen  geradeswegs  in  den  dritten  Ma* 

I  5  gen 


^  Das  setzt  freylich  eine  Art  Ton  will* 
kührlicben  BeweguDgsvermögen  in  die» 
sem  Theil  voraus.  Aber  überhaupt  i$t 
der  Ein  flu  fs  des  Willens  auf  das  Ge- 
schäft  des  Wiederkauens  unverkennbar. 
Es  ist  an  keine  bestimmte  Zeit  gebun- 
den, sondern  ^ie  Tbiere  können  es 
bey  vollem  Pansen  nach  Gelegenheit 
der  Umstände  früher  oder  später  in 
Gang  setzen.  --  Unter  den  nicht  gar 
sehnen  Beyspielen  von-  ruminirenden 
Menschen  wird  von  manchen  ansdrück- 
lieh  gesagt,  dafs  es  bej  ihnen  ein 
wtUkührliches  Geschafft  gewesen.  Ich 
selbst  habe  zwey  Männer  gekannt,  dia 
ihr  Gemüse  p.  a.  vegetabilische  Nah- 
rung wiederkaueten.  Beide  versicher- 
ten (was  ebenfalls  schon  von  andern 
angemerkt  worden)  dafs  für  sie  die  Ra- 

•  raination  ein  wahrer  Genufs  sey :  und 
der  eine  hatte  es  ganz  in  seiner  Will- 
kühr ,.  wenn  er  sich  denselben  erlauben 
durfte,  oder  nach  Beschaffenheit  der 
Umstände  versagen  mufste. 


gen  lÄtct  *).  *  Hier  wird  das  rununirte 
bey  seinem  vermuthlich  nur^kurzen  Auf- 
enthalt, Zwischen  den  Blattern  dessel- 
ben noch  mehr  zur  Verdauung  ;yorbe- 
reitet ,  und  diese  dann  vollends  im  vier- 
ten  oder  eigentlich  sogenannten  Magen 
beendigt  **). 

*)  So   hats  schon   der    alte  Sevbbiiio   in 
seiner  reichhaltigen  Zootomia  Demoeri' 
tea    eingesehen:    *^a    penula    et  oUuld 
media  reuomitur  ad  os^  hine  ruminätum 
ad  eonelaue  descendit ,,  et  klne  postremm 
ad  ventriculum  proprie  dictum,** 
**)  Ich    habe    schon    anderwärts   das  6e- 
ständnifs  geäufeert;   data  mir  die  allge- 
meine, auf  alle  wiederkäuende  Thiere 
passende   Endursache    der   Ramination 
«und  der  Hauptnntzen,  den  diese  so  wun- 
derbar zusammengesetzte  Function  für 
ihre  Oeconomie  haben  mufs^  noch  un- 
bekannt ist.    Was  insgemein   dafür  an- 
genommen   wird,    ist   sämmtlich  unbe- 
.  friedigend«     Den    alten  Aristotelischefli 
und    Galenischen    Wahn     als    sey    ea 
.zum  Ersatz    der    Vorderzähne,    deren 
•   \  Stoff 
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Noch  ein  paar  Eigenlfeiten  an  den 
Mägen  einiger  andern  Säugethiere  fin- 
den gerade  hier  ihre  passendste  Stelle^ 
ehe  "Wxr  zu  der  Vögel  ihren  übergehn, 
da  sie  darin  mit  dem  übereinkommen, 
wodurch  sich  sonst  viele  von  diesen 
auszeichnen. 

Beym 


StofiF  bey  diesen  Thieren  zn  Hörnern 
nnd  Geweiheti  verwandt  wdrde,  hat 
schon  Fabric.  ab  aqüapeudemtb  mit 
leichter  Mühe  widerlegt. 

Febraclt  u.  a.  meynten«  €b  sey  zur 
Sicherheit  dieser  vielfressenden  und 
meist  schüchternen  Thiere,  um  nicht 
zu  vielen  Nachstellungen  ausgesetzt  [zu 
seyn,  wenn  aie  lange  Zeit  mit  Kauen 
auf  oSner  Weide  zubringen  müfsten. 
Aber  der  Indische  Büffel  rnminirt  auch» 
der  doch  vor  keinem  Löwen  flieht» 
sondern  ihn  eher  anfällt  und  gemeinig- 
lich zu  nichte  stöfst.  Und  der  Steinbock 
häufst  in  solchen  alpinischen  Regionete» 
die  jedem  Eaubthier  unzugünglich 
und  WM  dergleichen  mehr  ist. 
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Beym  Beutelthier  nemlich  stehn  ganz 
gegen  die  sonstige  Regel  in  dieser  Thier- 
dasse  die  beiden  Mündungen  des  Ma- 
gens, »o  nahe  oder  eigentlich  noch 
dichter  beysammen  als  bey  so  vielen 
Vögeln.  .  • 

r 

Der.  Biber  hat  am  obem  Magen- 
munde ein  eignes  corpus  glandulosum^ 
ohngcfähr  von  der  Gröfse  eines  Gulden 
nach  innen  voller  Schleimhölen;  das 
im  Ganzen  dem  bulbus  glandulosus  am 
Vogelmagen  ähnelt,  und  diesem  bewun- 
demswerthen  Thiere  wohl  zur  Verdauung 
-  und  Animali:jirung  seines  trocknen  Fut- 
ters von  Baumrinden,  Spänen  u.  s.  vr. 
dient« 

V 

Und  der  Magen  des  Pangolin  {Ma^ 
fiis  pentadactyla )  ist  fast  so  derb  und 
fleischicht  als  ein  Hünermagen,  und 
enthält  auch  fo  wie  der  von  den  Kör- 
verschluckenden  Vögeln ,  Steinchen  und 
Grant,  der  von  jenen  Thier  wahrfchein- 

lich&l: 
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liehst  zu  gleichem  Zweck ,  wie  bey  die^ 
jseii  Vögebi,  eingeschluckt  wird  *). 

■ 

B)   VÖGEL. 

I 

i'  93- 

So  wie  oben  der  Backentaschen  bey 
manchen  SHugethiercn  gedacht  worden, 
so  verdient  hier  der  Kehlsack  ^Erwäh- 
nung ,  der  beym  Trappen  vom  am  Halse 
imter  der  Haut  liegt,    und  sich  mit  ei- 

.  ner 

♦)  Ncmlich  wohl  gewife  nicht«  wie  Hr.  Bukt 
im  Ihen  B.  der  Jsiaöick  Researches  ver- 
iDuthet ,  um  sich  davon  zu  nähren ,  son- 
dern wie  mir  es  scheint,  vielmehr  um  die 
*  lebendigen  Insccten  u.  a.  kleinen  Thie- 
re,  die  sein  gewöhnliches  Futter  sind» 

'  dadurch  todt  7f\\  quetschen  u.  s.  w. ,  die 
üonat  vermöge  ihrer  Fitalität  der  blofsen 
chemischen  Action  dea^  Magensafts  eben 
so  wohl  resistiren  würden,  als  es  bey 
Menschen  tind  andern  Säogethieren  die 
einheimischen  Spulwürmer»  oder  ver- 
achluckte  Wassermolche  u.  s.  w.  thua,  •» 
Davon  unten  ein  mehrerei. 


«    f 
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ner  weiten  Mündung '  unter  der  Zunge 
öffnet  9  dessen  Nutzen  aber  noch  nicht 
ganz  entschieden  scheint  *). 

.§-,94r 

Der  Schlund ,  der  überhaupt  bey  den 
meisten  Vögeln  der  Lviftröhre  zur  rech- 
ten herabsteigt,  ist  bey  vielen  fleisch- 
fressenden so  wie  auch  ihr  obrer  Ma- 
genmund von  auffallender  Weite ;  (meist  ^ 
imeleich  weiter  als  der  Darmcanal;) 
theils  um  die  ganzen  Fische  oder  grofse 
Knochen  die  sie  schlucken  und  die  der 
Matten  nicht  fassen  könnte ,  einstweilen 
au  beherbergen  **)  j  theils  auch  um  das 

Ge- 

*)  Edwards's  natural  Sistory  of  Birds. 
T.ll.  tab.73.  und  Hrn.  Prof.  Schneider 
ad   rcUqua  librorum  Faxdericx  II.  T.  II 

pag-9. 
^)  Eine  Seemöve  (^Larus  tridaetylus)^  die 

ich  Jahre  lang  lebendig  unter  Augen  ge- 
habt, konnte  Spannenlange  Knochea 
verechlucken«  80  dafsblofs  das  untre  Endo 
davon  in  ,den  Magen  reichte  und  von 

dtfUI* 
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•  >  ■ 

Gewölle  (die  Haar  7  und  Knochen  -  oder 
Gräten  -  ^Ballen)  desto  leichter  wieder 
auszubrechen  *);. 

§•  95- 
Nur  bey  den  Landvögeln  wie  es 
scheint ,  und  auch  nicht  'einmal  bey  die- 
sen Allen,  (übrigens  aber  bey  vielen 
Raubvögeln  ^*}  so  gut  als  bey  Körner-, 
fressenden,)  erweitert  ^ich  der  Schlund 
vor  dem  Brustbein    erst  in   den  Kropf 

^  —  An 

{inglauieSf  prolobus^  Fr.  jabot)^  der  nü^ 
zahlreichen ,   theils  in  regelmäfsige  Rei- 
hen 

demseiben  verdaut  ward,  indcfs  das 
übrige  noch  in  den  Schlund  hinaufragte, 
und  80  wie  jenes  aufgclöfst  ward,  all- 
gemach nachrutscbte. 

*)  üeber  den  ähnlichen  Ursprung  der  gal. 
lertigen  vulgo  sogenannten  Stern.^chntip* 
pen  8.  MoBTOw'a  natural  History  ofNort- 
hamptonshire.  pag«  353*  und  Hm.  Dr. 
Pbrsoon  in  Hrn.  Hofr.  Voigt*8  neuen 
Magazin.  I.  B.  2tes  St.  pag«  56. 

•*)  Hr;  Wolf  in  dem  eben  angeführten 
Magazin.  LB.  4te8St.  pag.73»  tab.  1. 
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heu  vertheilten  Schleim-  oder  Speichel- 
Drüsen  besetzt  ist;  die  besjonders  bey 
denen  die  ihre  Junge  aus  diesem  Kröpfe 
ätzen ,  um  diese  Zeit  merklich  anschwel- 
len *)  und  eine ,  beträchtlichere  Meng« 
Saftes  secemiren  **). 

§•  96. 

Ohne  Vergleich  allgemeiner  und  rcr- 
muthlich  der  ganzien  Classe  zukommend, 
ist  ein  andres  drüsenreiches  secemiren- 
des  Organ,  der  bulbus  glandülosus  (echi* 
nuSf  infundibulum  y  prouentricidus  ^  cor» 
pus  tubulosuin  etc.)  der  vor  dem  Ein- 
tritt des  Schlundes  in  den  eigentlichen 

« 

Magen  liegt,   dessen  Bildung  imd  rela- 
tive 

*)  h  Hunter    on  animal  oeconomy:.  pag. 
195.  tab.  I.2. 

**)  Vom  umgekehrten  Verhältnib  6p%  Al- 
ters der  jungen  Tauben  zur  Zeit  wie 
.  lange  die  Ahen  das  Futter  für  die- 
aelben  im  Kropf ^  behalten,  «•  Viridkt 
du  bon  ckyle  pour  la  produetion  du 
sang.  T.I.  pag»78» 
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ihre  Gröfse  aber  bey  verschiedenen  Ge- 
schlechtem und  Gattungen  vielarti<r  dif- 
ferirt.  Beym  Straus  z.  E*  nimmt  er  sich 
kl  Gröfae  und  Form  völlig  wie  ein 
ÄMTCfyter  Magen  au«  ♦).  Bey  manchen 
andern  Vögeln,  wie  z*  E.  bey  Papa- 
geyen,  Reihern  u.  s.  w.  weicht  er  zwar 
vom  eigentlichen  Magen  in  der  Gestalt 
ab,  übertrifft  ihn  aber  an  Gröfse j  so 
wie  er  hingegen  bey  den  Hünem  u.  s.  w* 
weit  kleiner  ift  *♦}. 

Bey  den  mehresten  Vögeln  liegt  der 
Magen    mehr   nach    pbett  ♦**},    nach 

dem 

♦)  VallisHi««!  nennt  Ihn  daher  auch  bey 
diesem  Thier  vtntricolo  primo ;  a*  desa* 
Notomia  dello  Struzxo.  ub.i.  fäpi^f 
n.  f.  der  Ausgab,  v,  17 13*  4. 
^  Von  mancherley  andern  Verschieden* 
hdten  dieses  Theils  an  allerhand  Vögeln 
e.  die  Pariser  Mimoires  pour  strvir  ä 
Pkistoire  naturelle  des  animaux, 
und  wieder. 
?**)  f.  oben  8.6B.  Not.  *)^ 

K 
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dem  Rückgrat  zu ,  und  ruht  gleichsam 
auf  einer  Unterlage  von  Gedärmen ;  beym 
Kukvik.  hingegen  komnlt  er  unten  zu 
liegen;  doch  ist  diefs  bey  weiten  keine 
ausschlief sliche  Eigenheit  dieses  merk-« 
würdigen  Geschöpfs  *),x  sondern  ich 
habe  das  gleiche  auch  bey  manchen  an- 
dern, namentlich  beym  Pfefferfras  (Ram^ 
pJwstos  tucanus)  und  Nufsheher  (jcoruus 
caryocatactes)  gefunden* 

§.  98. 
Der  Bau   des   Mao;ens  , scheint  zwar 

bey  den  verschiedneu  Ordnungen  Und 
Geschlechtem  dieser  Clässö  von  auffal- 
lend grofser  Verschiedenheit  zu  seyn, 
Bey  vielem  Fleisch-  und  Insectehfressen- 
den  z,  E.  nur  wie  ein  häutiger  Schlauch 
in  Vergleich  zu  dem  mit  den  derbem 
muskulösen  Ballen  bey  den  Körner- 
schlucken- 

*)  Wie  Herissant  glaubte  und  darin  dca 
Grund  suchte,  warum  der  Kukuk  nicht 
brüten  düif«,  ^.  die  Mem.  de  Vdicaim 
des  scUnces  d^  Paris  1755* 
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schluckenden  Vögeln.      Aber    zwischen 
diesen    beiden   Extremen   finden   einer- 
seits mannichfaltigeUebergänge  *),  und 
anderseits  auch  grofse  Analogieen  statt} 
zumal   was   den   Lauf  der  Faserbündel 
in  dei*  Fleischhaut  **)  und  das  gleich- 
sam  schwiclichte    Ansehen    der    inner- 
sten ***)  betriflEt>  als  worinn  doch  auch 
triele  von   jenen  sogenannten  membra- 
nösen   Mägen    mit   dem   bey  den    Hü- 
tkem  u.  s.  w«9    merldiche    Aehnlichkeit 
zeigen. 

§•  99-     ' 
-  Frey  lieh  aber  ist  beides  >  Äumal  der 
muskulöse  Theil,  am  ventriculus  bulbosus 

K  a  der 

*)  HalL£r  hat  deren  eine  Menge  gesaminelc 
iii  den  JEIem.  physiol.  T.  VII.  pag.  xi$« 

*^}  DoTERNBY    Oeuvres    anatomiques ,  T.  II« 

p^g.  447* 
^)  WEtFjsftt  eicutae  atfuatieae  historia  et 
noxae  pag.  174.  -^    Ueberl^aapt  eins  der 
teichhaltigsten  Werko  zu  dieaem  ganzen 
Abschnitt  der  Zootomit« 


♦ 
I 
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'  der  körherscliltickenden  Vögel ,  bekannt-» 
lieh  von  ganz  ausgexeichneter  Stärke  *)• 
Hier  finden  sich  nemlich  statt  der  blofsen 
Fleischhallt  die  trier  ausnehmend  dicken 
derben  Muskeln;  das  grofse  Paar  he- 
misphärische laterales  f  und  zwey  klei- 
nere wulstige  intennedii  über  den  beiden 
Enden  der  Magenhöhle.  Alle  viere  un- 
ter scheiden  sich  sowohl  durch  ihre  Tex- 
tur **)  imd  beyspiellose  Festigkeit,  als 
durch  die  ihnen  eigene  Farbe  von  allen 
andern  Muskeln  des  thierischen  Körpers. 

Die  schwielichte  innerste  Haut,  de- 
ren  Furchen  und  Runzeln  von  beiden 
Halbkugeln   wechselseitig    in    einander 

m 

greifen ,    verhält  sich  ^  wie   eine    wahre 
Epidermis ,  indem  sie  so  wie  diese  durch 

^hal- 

*)  I«  CoNR.  Peyeri  anatome  ventrieuli  gdl- 
linacei  an  seiner  JExicrc/t,  da  gtandidis 
intestinor.  Scafhus,  1(77,  8. 

^)  WiEK.^  Gv.  Muvs  de  i^rnis  musculosae 
structura  Leid.  1741.  4.  t«b»  1»  6g.  ^o.  i  c^ 
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luihaltendeu  Gabraucli  von  Druck  und 
Reiben  allgemach  dicker  Mrird  *)• 

Die  Höhle  dieser  sonderbaren  Mägen 
ist  nach '  Verhältnifs  enge  und  Idcm, 
und  varläuf t  sich  trichterförmig  in  den 
untern  Magenmund ,  der  nahe  Key  dem 
obem  liegt.  ■—•  Kurz , .  alles  ist  an  die- 
sem merkwürdigen  Organe  auf  mächtige 
Triturationskraft  **)  berechnet,    zu  de- 

K  3  ren 

*)  Al.  Mohro  des  Äelt.  yiursuch  über  vsr- 
gleiehende  AnatmniL\  Aus  dem  Engl«' 
Göttinf;.  1790.  8.  pag.  7  t. 
^)  H  E  AU  Mün's  zahl  reiche  Versuche  dieStärke 
dieser  Tntttraiioriskrjkft  zu  besiiinmeu, 
sind  allgemein  bekannt,  Sie  stehen  un- 
ter andern  im  I/amhiirgisehen  Magazin 
XII.  B.  p9g.63  u.  f. 

Ein  paar  minder  bekannte  Beobach« 
ttingen  ^iud,  dafi  Thh,  Plater  einen 
Onyx«  den  eine  Henne  Vertchluckt  hatte» 
nach  vier  Tagen  um  ein  Viertheil  klei- 
ner fand,  uttd  data  ein  Loulad'or  auf 
dieae  Weise  im  Magen  einer  Ente  16  As 
am  Gewicht  ^verloren  hatte,  •.  Svitammer- 
IHM  bibl.  nat.  pag.  168» 
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ren  Verstärkung  noch  der  bekannte  Lii- 
stinct  der  kömerschluckenden  Vög^I 
kommt  aufser  ihrem  Futter  immer  auch 
rauhe  harte  Steinchen  zu  sich  zu  neh' 
men  *), 

C) 

.^)  .Zweck  und  Nntzen  dieses  Steinschluk- 
kens  ist  sehr  verschieden  angegeben 
worden.  —  Nach  Caesalpinus  rollte 
es  mehr  ein  Medicament  als  ein  all« 
tägliches  Beförderungsmittel  zur  Ver- 
.  daunng  seyn,  —  Nach  Boerhaave  na« 
mentlich  ein  ahsorbens  gegen  die  Ma« 
gensäure.  —  Nach  Hspi  ein  Surrogat 
für  den  Mangel  der  Zähne^  —  Nach 
Whytt  besonders  ein  mechanischef 
Reitzmittel  für  den  Magen,  das  ihnen 
bey  der  so  schwielichten  Haut,  womit 
er  ausgekleidet  sty  ^  zu  statten  kommen 
und  was  dergleichen  mehr  ist. 

Spallanzani  verwarf  geradezu  alles 
Zweckmäfsige  dabey  und.  meinte,  die 
Vögel  thätcns  blofs  aüa  Stupidität.  Ich 
zweifle  aber,  ob  man  in  dieser  Mei- 
.nung  grofse  Sagacität  finden  kann,  wenn 
man  weUs,  wie  scbleobterdings  unent- 
behrlich 
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C)     AMPHIBIEN, 

Bey  den  Seesclnldkröten  hat  der  weite 
Schlund  eine  ganz  auffallende  Eigen» 
heit,   da   er   inwendig    mit   unzäUigen 

K  4  grofsen, 

* 

behrlich  ihnen  dieses  Hülfsmittel  zur 
Verdauung  ihrer  Körner  ist ,  da  sie  ohne 
dasselbe  beyin  reichlichsten  Futter  ab- 
zehren u.  6,  w.  —  Auch  ist  daher  jenes 
Paradoxon  schon  von  J.  HuiQT£a  ort 
animal  öeeonomy  pag.  15  5,  nnd  von  D. 
G.  FoRDYCE  on  digestioH  pag,'  23.  treffe 
lieb  widerlegt  worden. 

Mir  scheint  übrigen«  dae  Bedürfnir§ 
des  Einschluckens  dahin  abzuzwccken, 
um  die  Saamenkörner  dadurch  ^u  töd^ 
teil  und  ihrer  Lebenskraft  zu  berauben^ 
die  sonst  der  Digestionskraft  widersteht 
(—  s.  oben  S.  141.  N.  *)  — );  so  wie 
man  gefunden  hat,  dafs  die  Pferde» 
wenn  man  ihr  Futter  an  Hafer  und 
Gerste  vorher  durch  abbrühen  tödtet, 
nur  halb  so  viel  brauchen  nnd  doch 
besser  dabej  gedeihen  als  soost« 


/ 

\ 


\  - 


grqfsen,  steifen  9  an  den  Spitz(sn  fast 
hömartigen  Stacheln  von  weifs^r  Farbe 
be3ptz$  ist  *),  Sie  stehen  alle  in  einer- 
ley  Rixshtung,  n4l^  den  Spitzen  rück- 
wärts nach  dem  Magenmunde  zu,  Ver*> 
muthlich  um  den  Kücktritt  des  dahin- 
eingeschluckten Futters  zu  verhüteni 
das  nur  ^llmälich  in  den  Magen  gelan*" 
gen  kwu% 

•  §.   101, 

Bey  den  Crocodilen  ist  der  Schlund 
trichterförmig,  und  ihr  Magen  hat  so-^ 
wohl  in  der  benachbarten  Lage  seiner 
beideii  Mündungen  ^Is  auch  gewisser- 
mafsen'  in  der  Derbheit  seiner  Häute» 
einige  (wenn  gleich  nur  entfernte)  Aehn- 
Jichkeit  mit  der  körnerfressenden  Vq" 
gel  ihremt 

Bey  den  Schlangen  zeigt  der  Ma- 
gen wenig  andere  Verschiedenheit  vom 

gchlun- 


Vom  Schlünde  and  Maetii.  If  f 

f 

Schlünde ,  als  dafs  er  etwas  weiter ,  abe^ 
in  Verhältnifs  zu  dieses  seiner  ans^hA«* 
Uoben  Länge  au£FaUend  kurz  ist, 

D)    FISCHE, 

Dagegen  ist  der  Schlund  bey  den 
mehresten  Fischen  desto  kürzer.  Doch 
ist  diefs  weder  wie  Aristoteles 
glaubte  *)  der  ganzen  Classe  gemein, 
noch  auch ,  wie  Andere  es  modificirt ,  der 
verlängerte  Schlund  den  langgestreckt* 
ten  Fischen  eigen^ 

Grdfse  und  Form  des  Magens  va» 
riirt  in  dieser  Classe  sehr  mannichfal^ 
tig  **).     Bey  den  mehresten  Fischen  ist 

K  5  er 

*)  Vergleiche  Fabric,  ab  A^UArExoEiiT« 

pag.  iQo«  der  obgedachtep  Ausg. 
^  Abbildungen    von     mancherley  Fbcb« 
mlgen  i,  im  Ilteo  B,  to»  Sah.  tiHt^ 

WNs's 


I 
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er  dünnhäutig.  Bey  gar  manchen  aber 
axuch  Jtiemlich  derb  und  fleischig  *)  und 
inwendig,  mit  schwielichter  Haut  aus* 
gekleidet;  doch  dafs  auch  bey  diesen 
die  Termeinte  Aehnlichkeit  desselben 
mit  dem  Magen  der  kömerschluckenden 
Vögel  nur  sehr  entfernt  bleibt. 

E)     INSECTEN. 

§.   105. 

Was  schon  anderwärts  **)  angemerkt 
worden,  dafs  das  Emährungsgeschäfft 
der  Insecten  bey  weiten  nicht  blofs» 
wie  bey  den  allermehresten  röthblii- 
tigen  Thieren,  auf  ihre  Selbsterhal« 
tung,  «ondem  hauptsächlich  darauf  ab- 
zweckt, 

• 

i.iN8*8  System  of  anatomy  Lond.  x68f . 
Fol.  und  bey  Vicq  -  d'Azyr  in  den  oben 
[pag.  iq8.  Not.  *)1  angeführten  Abband* 
langen. 

*)  RoNDELET  pag.  70. 

**)  Im  Handifuch  der  Naturgeschichte  S*  2^% m 
der  VIten  Ausg. 


Vom  Schlünde  und  Magen«  If  f 

« 

zvreclit,  dafs  sie  organisirte  Materie 
consumiren  sollen,  das  wird  durch  den 
ausgezeichneten  Bau  ihrer  sogenannten 
ersten  Wege  augenscheinlich,  bestätigt: 
da  zumal  bey  den  allermehresten  von 
denen,  die  sich  einer  Verwandlung  ux\y 
terziehen,  der  Magen  im  Larvenzust^de 
von  mächtiger  Gröfse  in  Verhältnifs  zu 
dem  kurzen  Darmcanal  ist;  und  dage- 
gen bey  denen  die  in  ihrem  vollende-.. 
ten  Zustande  weiug  oder  keine  Nahrung 
mehr  zu  sich  nehmen ,  alsdaim  auch 
ganz  au£Fallend  verkleinert  und  gleich- 
kam zusammengeschrumpft  erscheint*), 

§.   106, 
Ueberhaupt   kann    von    den   endlos 
mannichfaltigen  Besonderheiten  des  in-^ 

.  nerh 

*)  VergL  z.  B.  den  Magen  der  Raupe  von 
•    •      JPapilio  vrticif  bey  Swammebdasi  hihl^ 
raturae   tab;  34.   fig.  4,    mit    dem    dei 
Schmetterlings  tab*  36.  ßg.  i* 

Und  den  von  der  Bienen « Larve 
tab.  24.  flg.  6.  mit  dem  der  Arbeitsbiene 
Ub.i8.  fig«i. 


IfC  VI.  Abschnitt. 

Bern  Baues  in  einzelnen  Geschlechterm 
und  Gattungen  dieser  so  vielförmigen 
Thierclasse  hier  nur  sehr  weniges  Flatii 
finden :  also  auch  yon  denen  am  Schlund  * 
und  Magen  derselben  Wofs  ein  Paar 
Worte  *), 

Bey 

*)  Hierher  gehörige  Abbildangen  von  M'ir 
gen  aus  den  verschiedenen  Ordnungen 
dieser  Classc  haben  gegeben:  z,  B«  von 
der  Larve  des  Nashornkäfers  Swahmes* 
DA&i  tab.  27.  fig,  iK  iz.  vergl.  mitHössE» 
II,  B.  £rdfcäfer  i.  CL  tab.  8.  fig.  1.  i. 

Von  der  Larve  de«  Hornachrötett 
HösEL  a.  a.  O.  tab.  9.  fig.  8. 

Vom  Ohrwurm  C«  F»  Posselt  tenta* 
ißmitta  circa  anatomiaht  Forfieulae  au* 
riculariae.  len.  i8oo»  4.  fig.  26, 

Vom  Gryllus  verruciuorus  Rösbl 
II.  B.  Henschrecken  tah.  9.  fig.  2* 

Vom  Setdenwuim  Malpiohi  de  bom* 

kyce  Lond.  1669.  4.  üb.  5«  fig.  i.  und  in 

der  Puppe  tab.  8.  fig.  3»  vergl.  mit  Höskc 

Ulten  B.  tab.  9.  fig.  1.2.  und  F.  Bibibma 

I       Iki  den  Comm.  instit.  BöwHfiens^  T.  V« 

P.L 


Vom  Sohlande  und  A(«gen.  \  ^  S7 

Bey  vielen  wird^  Anfang  und  Ende 
des  tubus  alivuntarius  ^  Schlund  und 
Mastdarm,  voioi  einer  ringförmigen  Thei- 
limg  des  Rückeimiarks  umfafst. 

Im  Ohrwurm  ist  der  obere  Mägen- 
mund  inwendig  mit  einigen  Zähnen 
in  zwey  Reihen  besetzt  ♦). 

Bey  manchen  Heuschrecken  ist  der 
Magen  selbst  zwar  Idein »  dafür  aber 
der  Schlund  von  desto  gröfserer  Weite. 

Bey 

P.  I.   tab.2.  fig.  7.  8.  10.  II.  und  tab.3. 
fig.13. 

Von  der  Weidenräqpe  Lyonet*8  Mei- 
sterwerk lab.  i5.fig.  I.  2. 

Vom     Ufcraüs     (Epitemera    hararia) 

SwAMpi£AOABl    tab.  I  J.    fig.  I,  5. 

«     .  Von  der  Puppe  der  Musca  ehanmeteon 

tab.  41.  fig.  6. 

Von    der  Käsemade  {Mtuca  putris) 
tab. 43,  &g.  5. 

Von  der  Laua  tab.  2.  fig.  5. 

*)  Poi»ELT  a.  a.  O.  p^g,  27.  fig,  z7. 
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Bey  manchen  Öatttingen  diesem  Ge* 
SchlechtSj^  zumal  bey  der  Maulwurfs- 
grille besteht  der  Mageh  aus  drey  bis 
vier  blasenförmigen  Abtheilungen  *)^ 
die  man*  mit  den  Mägen  .  der  '  wieder- 
kauenden Säügethiere  verglichen  hat  **)• 

Des  mit  Gräten  und  andern  Knochen- 
*  stücken  versehenen  Magens  des  Hum- 
mers und  einiger  anderer  Krebse  ***) 
ist  schon  oben  gedacht  [—§.1.  Not.*) 
— ].  Bekanntlich  liegen  auch  an  die- 
sem seine  drey  Zähne,  die,  wenigstens 

beym 

I 

*)  CuviER  in  den  MSmoires  de  la  Soeiet. 
Shist  nat,  de  Paris  3.7.  tab.4.  fig*  8, 

♦♦)  SwAMMERDAM    algem.   yerhandeL    van 

de  Bloedeloose  Dierkens.  ,  Ütt.  16(^9.  4* 

'    pag.  93.   und  G.  Hier.   Velschii  hfica^ 

eosteae  ohs.  Äug.  VindeL  1675.  4.  pag.41; 

f *♦)  Vom  Hummer  s.  Williö  de  anima  bru^ 
torum.  Lond.  1672*  8.  tab.  3.  fig.  t. 

tTbd   vom  Flafbkrebs    Kösfii.    III.  ß« 
tab*  58«  fig.  9  und  XI, 


yom  Schloxide  tind  Magen.  If^ 

beym    Flufskrebs ,    so   wie   der   Magen 
selbst  alljährlich  reproducirt  werden. 

F)    WÜRMER. 

§.  107. 

Auch  aus  dieser  Classc^die  so  sehr 
vielartig  von  einander  verschiedene  Ge- 
schöpfe begreift,  können  liier  nur  wc- 
nige  Beyspiele  gleichsam  als  Muster 
ausgehoben  werden  *). 

Einen 

^)  Abbiiilungen  von  Mägen  hey  Würmern 
aus  den  verschiedenen  Ordnungen  ha- 
ben ' unter  andern  folgende  Zootomen 
gegeben : 

Vom  Sp«hvnrin  TsraoN  in  den  philos^ 
Transactions,  vol,  XIII.  N.  147.  Vcrgl. 
mit  P.  CflR.  Fft.  Wf.rneri  vermium  iii^ 
testitml,  expdsitio*  Lip^i  1782.  8.  tab.  7. 
ßg.  153  «nd  154* 

Vom  Regenwuf ra  Willis  a.  a.  O.  tab. 
4.  fig.  I.  vcrgl.  mit  VaI?delli  diss^  de 
.  ^poni.  thermis  etc.  Patav.  1758.  S. 

Vom 


>    • 


l6o  YL  Abidmxtt. 

Einen  übetaus  sonderbaten  Mägen  hat 
der  wegen  seiner  wunderschönen  Farben 

allge« 

Vpiii  Blutigel  Moaamb  tu  den  Mim. 
de  Vac.  des  sc^  de  Paris  a.  1719.  vergL 
tnit  Bta^fiNA  10  den  comm.  instU^  B(h 
noniens.  T.  VIL  pag.  toz. 

Von  der  Weg -Schnecke  Swamkbe« 

DAM  tab.  9»  fig.  2. 

Von  TintenfUchen  ebendas.  tab.  ;t. 
figk  5.  vergL  mit  Moiiao^s  Physiologie 
der  Fisthe  tab.  3 1*  der  Schneidertchen 
Uebers. 

Von  mancherlej  Maacheln  Poli  in 
den  testae.  Vtriusque  Sieiliae  Parm* 
i79i-9f.  II«  B,  gr.FoL  und  zwar  na* 
mentlich  unter  den  Vielschallgen »  ron 
photas  daetylus  T.  ).  tab.  7.  fig.  2.  &•  — 
und  unter  vielen  zweyschaligen  yot^ 
Küglich  von  Teltina  planata  T.  I.  üb» 
14.  fig.  8.  von  Maetra  neapolitana  T.  IL 
tab.  19.  fig.  I.  3.  4»  5.  nnd  von  Fenus 
ehiono  tab.  20.  fig.  4.  7* 

Von  Schnecken  s«  z.  B.  den  der  He* 
tioo  pomatia  bej  Swahvsaiiabi  tab«  5. 
fig.6.  7.  8« 


Vom  ScUunda  und  BAiigtii.  i6l 

aUgexnein  bekannte  Goldwurm  (j^phro* 
düe  aculeatä)j  bey  welchem  dieses 
Eingeweide  an  Form  imd  Gröfse  fast 
einem  Dattelkern,  so  wie  ah  Derbheit 
des  Gefüges  beynahe  dem  bey  den  kör» 
nerschluckenden  Vögeln  ähnelt  ♦). 

Bey  vielen  Schaithieren,  zumal  un- 
ter den  Bivalven  wird  der*  Schlund  Mde 
zu  einen  Kropf  oder  Vormagen  erwei- 
tert J  und  ist  bey  manchen  inwendig 
mit  himderten  von  zarten  Zähnchea 
besetzt  **}. 

In  dem  sehr  robusten  und  dehnba- 

r«n   Magen    der   Bi^iß    Ugnqria   sitzen 

drey 

Vom  See -Igel  (Eckinus  esculmtus^ 
MoNSO  a.  a«  Q.  tab.  32. 
*)  Pallas  miscellanea  ZooloficaXzb.  7,  fig» 
9.  10.  II.  12.  und  12  '^^ 
*♦)  z;B,  im  Chiton  cinereus  bey  PotrT.L 

tab;  3.  fig.  9- 

Vergl.  damit  den  auf  eine  ähnliche 
Weise  bezahnten  Schlund  der  Tinten» 
fische  in  T^jrberv,  Needham's  ^Otfi;«{» 
Iw.  ohservatiom  microscopiques  tab,  $. 
Bg.i  nnd  4,  ^  •  » 


r 

\ 
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,l6%     VI«  Abschnitt..    Vom  Schlünde  und  Magnu 

drey  harte  kalkichte  Schalen  womit  das 
Thier  andre  Conchylien  die  es  verzehrt 
xa  zermalmen  im  Stande  ist  *). 

Bey  den  mehrsten  eigentlichen  Mol- 
lusken ist  der  Magen  vqn  einfachem 
häutigen  Bau ,  imd  nach  Verhältnis 
yqn  sehr  verschiedaer  Gröfse*  Auffal- 
lend grofs  habe  ich  ihn  z.  E.  bey  ScyU 
iaea  pelagicum  gefunden.  Vollends  bey 
den  Blutigeln  füllt  er  bekanntlich  den 
gröfsten  Theil  des  Leibes  und  ist  in- 
wendig mittelst '  zehn  häutiger  durch- 
brochener Scheidewände  wie  in  Ab- 
schnitte getheilt. 

Die  Armpolypen  endlich  und  andere 
ihnen  ähnliche  Zoophyten  sind  überhaupt 
kaum  für  etwas  anders  als  für  einen  be- 
seelten an  der  Mündung  mit  Fangarmen 
besetzten  Magen  anzusehen* 

*)  Draparnaud  im  neuen  Journ»  da  jthy» 
sique  T.VII.  pag.  146*  .^ 

^  Eben    dieier  Magen   war    nenerlich 

von  einigen  NatarFordchem  für  ein  eige- 
nes Geschlecht  einer  ganz  neuen  Ord* 

,    nung  von  dreyschaligcn  Conchylien  an« 
gesehen  worden» 

Sieben- 


1^1 


Siebenter   Abcchnitt. 
Vom 

DarmcanaL 


A)    SÄÜGETHIERE. 

§.  108. 
Der  Darmcanal  ( —  überhaupt  nächst 
dem  Magen  das  aller  allgemeinste  Ein* 
geweide  im  ganzen  Thierreich  — )  zeigt 
bey  den  Thieren  dieser  Classe,  beson- 
ders nach  der  Nahrungsweise  derselben 
eine  doppelte  Hauptverschiedenheit,  in- 
dem er  in  der  Regel  bey  den  Fleisch- 
fressenden nach  y erhältnifs  kürzer ,  und 
dann  auch  die  Strecke  der  sogenamnten 
dünnen  Darme  bey  denselben  im  Aeu- 
fsem  weniger  von  den  dicken  verschie- 
den ist,  als-  bey  den  Herbivoren.  — 
Doch' leidet  auch  alles  dieses  seine  Aus- 
oalunen.    Denn  $o  hat  z.  B.  die  Robbe 

If  a  auf- 


1^6  Tn.  AbsohmtC* 

» 
chen  länger  als  das  ganze  Thier,    und 

inwendig     mit     einer     sonderbaren    in 

Schneckenwindung    laufenden     Klappe 

besetzt.  —    Der  Klipdas  {Marmota  cä» 

pensis)  hat  erst  ein  grofses  weites  coecum 

und  dann  eine  Strecke  weiter  hin  von 

neuem  zwey  andre  conische  BUnddärm» 

chen  *).      ^ 

Der  wuhnfönnige  Anhang  mangelt 
gar  vielen  3äugethieren ;  selbst  manchen 
Affen  (%.  B.  dem  syluanus  u.  a.,  m.) 

§.    111. 

Der  Grimmdarm  (calon)  ist  bey  den 
mehrest^,  grasfressenden  Thieren  die- 
ser Classe  wie  in  blasenförmige  Ab- 
schnitte getheilt ,  und  von  grofser  Weite 
und  Länge,  ^o  z.  B.  aufiEallend  beym 
Elephant  und  Pferd.  Bey  letztem  ist 
die  ganze  Strecke  der  dicken  Därme 
auf  04.  Fufs  lang ;   da  sie  hingegen  bey 

einem 

*)  Pallas   SpieiUgia  Zoologiea  IL  tab.  3. 

fig.  7.  8. 


Tom  BazmeaittL  1^7 

emem  mittelmäfsigen  Hunde  wenig  über 
eine  Spanne  beträgt.  Bey  diesem  zeich- 
net sich  der  Mastdarm  durch  starke 
Querfalten  aus ,  wodurch  er  beengt  und 
auch  wohl  die  Ausleerung  des  Unrath» 
erschwert  wird, 

Bey  einigen  wenigen  as.  E.  beym  Bi- 
ber und  Faulthier  haben  Mastdarm  und 

4 

Harnröhre  einen  gemeinschaftlichen  Aus- 
gang der  sich  gewissermafsen  mit  der 
cloaca  der  Vögel  vergleichen  läfst  '*'}. 

L4  B) 

t  m 

*^  So  wie  oben  der  Bezoare  mid  anderer 
Magen  •Concremente  gedacht  worden» 
80  Tcrdienen  hier  die  Intestinalsteinet 
die  sich  xnweilen  bey  Pferden  finden, 
und  die  köstlicheb  Scercoralverhärtun- 
gen  bey  Cascheloten»  Erwähnung. 

J^ne  eind  gemeiniglich  gelblich  gratt, 
kngelhind »  von  aofsen  fettgläiizendp  auf 
dem  Bruche  matt »  erdig ;  halbhart ;  ihre 
mittlere  Grobe  ohngefUhr  wie  die  einer 
Billardkugel;  tfaeib  aber  hat  man  aie 
auch  gröber  aU  ein  Menschenkopf  ge- 
sehen; 


Ä 


ifS 


Tn.  Ahuäuixti 


B)    VÖGEL. 

§.     112.         ' 

Diese  haben  i^  Ganzen  einen  weit 
kurzem  Darmcanal  als  die  Säugethiere ; 

jiind 

•eheii;  so  wie  überhanpt  alle  dieie 
äafaercn  Kennzeichen  gar  Tielartig  va- 
riiren.  Das  Merkwürdigste  iit  ihr  Ge- 
halt»  der  nach  Fourcroy*6  und  Bar- 
THOLDi's  Analyse,  wenigstens  bey  vie- 
len ,  zur  Hälfte  ans  phosphorsaurer  Talk- 
erde besteht.  —  Gewöhnlich  finden  sie 
.  sich  b^y  Miillerpferden ,  die  lange  mit 
Kleie  und* Mehlstaub  gefüttert  worden; 
meist  nur  Einer,  zuweilen  aber  auch 
ihrer  eine  grofse  Menge  beysanunen; 
am  öftersten  im  Grimmdarm,  sehr  sel- 
ten im  Magen  (wenn  anders  diese  von 
der  nänolichen  Art  gewesen  sind).  In 
den  häufigsten  Fällen  sind  sie  erst  nach 
dem  Tode  des  Thiers  bey  der  Seption 
gefunden  worden.  —  In  den  Episto- 
lis  de  re  numismutiea  ad  Z.  Go&zivbc 
pag.247.  finde  ich  aber  auch  ein  Bey- 
•piel,  WO  ein  Pferd  geranmia  Zeit  hin- 

durch 
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und  ebenfalls  ist  er  bey   den  Fleisch«* 
fressenden  gemeiniglich  kürzer  als  bey 

L  5  denen 

durch  alle  Monathe  f inen  solchen  Stein 
Ton  der  Grobe  eines  H&Qereyes  mit  dem' 
Miste  von  sich  gegeben. 

xDie  Stercoral Verhärtung  vom  Caache- 
lote  oder  Ppttfische  ist  die  unter  dem 
Namen    des   grauen    Jmbers    bekannte 
kostbare  Substanz ,   die  schon  vorlängst 
für  ein  thierieches  Excrement,   neuer- 
lich   aber    von   vielen    für   ein   Fossil» 
von  andern  für  ein  Baumharz  gehalten 
worden;   deren    animalischer  Ursprung 
aber  nun  nach  den  genauesten  Untersu- 
chungen aüfser  Zweifel  gesetzt  scheint* 
—  Der  Herr  Baronet  Banks  schrieb  mir 
darüber   vor    einiger    Zeit,    dafs    nach 
dem  was  er  von  den  englischen  Süd« , 
seewall&schfängern  erfahren »  der  im  ge- 
sunden   Zustande    des    Caschelota   fast 
flüssige   Auswurf    durch  eine   Art  von 
Verstopfung  zu  Amber  verhärte;  daher 
•    man  ihn  nur  in  matten  abgem  ergehen 
Thieren  finde,   und   der  festeste  kost<* 
barste  komme,  wie  es  scheint  von  Tod- 
ten,  die  nämlich  an  der  dadurch  verur- 
sachten Krankheit' gestorben. 


A 
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denen  die  sich-  vom  Gewächsreich  mih* 
ren.  Auch .  zeigt  sich  bey  ihnen  im 
Aeufsem  kein,  merhlicher  Unterschied 
zwischen  den  dünnen  imd  dicken  .Dar« 
men;  vielmehr  sind  sie  bey  manchen 
•  am  Anfange  weiter  als  gegen  das  Ende* 

§.  "3-  . 
Die.  mehresten  Vögel  haben  zwey 
SUnddärmef  die  bey  manchen  Gattun- 
gen zumal  unter  den  Geschlechtem  der 
Htinerartigen  und  Wasservögel  von  an- 
sehnlicher Länge  sind.  Beym  Straus 
zeichnen  sie  sich  durch  eine  merkwür- 
dige schneckenförmig  gewundne  Klappe 
aus  *).  Einige  wenige  Wasservögel  ha- 
ben nur  Einen  solchen  Blinddarm ,  und 
manchen,  besonders  unter  den  Raubvö- 
geln fehlen  sie  gänzlich. 

§.  114. 
Der  Mastdarm  endigt  sich  in  die  so« 
genannte  cloaca^  eine  schlauchförmige 

wa- 

f)  Vallxskxbbi  a,  a.  O*  ub<2.  fig.i.  9. 


Vom  I)4uaiic^«4*  *   17' 

• 

Weitung  worin  sich  zugleich  die  Ham« 
leiter,  die  Genitalien,  und  die  hinter 
iht"  liegende  bursa  Fabricii  öffiien. 
Diese  letztre  ist  bei  den  verschiednen 
Gattungen  von  ungleicher  Form ,  cyför- 
mig ,  oder  länglich  wie  ein  Blinddärm- 
chen u.  s.w.,  und  biey  jungen  Vögeln 
am  gröfsten:  im  Alter  schrumpft;  sie 
zusammen ,  so  dafs  sie  z.  E.  bey  alten 
Hahnen  kaum  ein  Hirseakom  fafst;  *). 

C)     AMPHIBIE]^.      , 

$.   115- 
Nur  aus  jeder  der  beiden  Hauptord« 
nungen  Eine  Gattung  als  Beyspiel. 

Bey  der  Caret- Schildkröte  (TV^^da 
careüd)  ist  der  Darmcanal  fünfmal  so 
lang  als  das  ganze  Thier^  die  sogenann- 
ten 

•^  De  GaAAr  de  mvlierum  organis  gene^ 
rat.  inseruierUibus  tab.  17.  ver^l«  mit 
,CoD.  Gu.  Tamkbnbebg  spicileg.  ohsßrv. 

M 

.  mirea  parpcs   genitml,  maseulas  auium, 
GoetU  1789.  4.  Ulx  2.  ßg«  I.  tab.  5«  fig.  2. 


17^  Vn.  'Abiiäinitt; 

tcn  diinneii  Hitme  beträchtlich  weiter 
sdB  die  kurze.  Strecke^  der  dicken.  Beide 
iirarekxdig  durchaus  der  Länge  nach  ge* 
£dtet  *),  und  (wie  diefs  wohl  in  der 
ganzen  Classe  der  Fall  ist) ,  mit  einer 
Mengd  zähen  Schleim  überzogen  **). 

In  der  Natter  (Coluher  natrix)  be- 
trägt die  ganze  Länge  des  Darmcanals 
idcht  einmal  die  des  Thiers.  Die  dün- 
nen Därme  bilden  durch  ihren  verlän- 

gerten 

^  lin  Mastdarm  £and  ich  diese  Falten  so 

•*  breitbl^ttmg    und   in    solcher    Menge 

dicht   an    einander    liegend ,    dafs    ein 

Qnerdurcbscbnitt  desselben  das  Ansehen 

eines  stenäförmigen  breiten  Ringes  hatte* 

-  **)  Diejenige  Streke  des  dünnen  Darmes',  die 
, ,  .    dem  Sprachgebrauche  nach  das  ieiununt 
.    .   heifsen   würdei    war    in    dem   Thieret 
das  ich  secirt ,    zumal  da   wo   das  Ge- 
kröse   ansitzt  9    etwa   spannenlang    mit 
'  untähligen  kleinen  beutelförnilgen  Fort- 
sätzen besetzt ;  (fast  wie  die  sogenannten 
appendicztlae  epiploicae ^'Ait  sich  zuwei- 
len bey  manchen  Säugethieren  finden.) 
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gerten  Eintriti:  ^  in.  die  dicken  $inß  ajob 
sehnliche  Jallopische  Klappe,  Nur  dät 
letzte  Ende  der  dünnen  ist  so  wie  die 
diclsen  und  Vie  Aer  Schlund  (der  wohl 
^  so  lang  als'  das  gänze'Tthler  ist)  und 
Magen  inwendig  der  Länge  nach  ge- 
faltet *).  ' 

.    .   •  >       '    ,    .    . 

D).  FISCHE.  i 

§.     HJ. 

Sie  haben,  höchstens  bis  auf  wenige 
Aüsnahftien  einen  Sehr  kurzenDarmcanal. 
Bey  einigen,  z.  E.  im  Zitterrochen' ist" 
er  nur  halb  so  läng  als  der  Magen  **)/ 
Doch  wird  bey'  ihm  (so  wie  auch 
hcy.  m^nche^ey  andern  !Knoi;J>clfistH*n) 
der  Wieg  den  *  der  Darmbröy  und  nach- 
her der  Ünrath  darin  zu  machen  hüben, 
'    ''  Äurch 


»      « 


*)  Vergl.  Oharas  nouvelles  eocperimüfs  sur 
la  vipM,  Par»  ißjzn  9.  und  Tyson*s 
anatfmiy  of  a  Hatik  -  ^ake  ik  den 
phUos.  Transaet.  Vo};Xm.  N.  144,1  //* 
^)  LoMV^iKX  ossarvaz.  iintotno  aUe  iiarpe» 
dihi  EIqu  1678.  4.  tab,2.  £§.4. 


174  ViL  AbscJiiiict. 

durch  eine  breite  Klappe  verlängert,  die 
schneckenförmig  hindurchläuft  *). 

§.  118. 
Ueberaus .  merkwürdig ,  und  wie  es 
scheint  ^Uen  Fischen  gemein ,  sind  die 
sogenannten  appendices  pyloricaCy  die  sich 
theils  am  untern  Magenmunde ,  meist 
aber  zu  Anfang  des  DarmCanals  in  den* 
selben  öffnen  und  einen  Darmsaft  ab- 
scheiden,  der  einen  Haupteinflufs  auf 
das  bey  diesen  Tliieren  in  kurzer  Zeit 
zu  beendigende  Verdauungs  -  und  Chy- 
lifications- Geschäft  zu  haben  scheint '^*). 

Meist 

^  Au8  einer  andern  Gattung  von  Rochen 
abgebildet  von  Swammerdmh  in  der 
vierten  (überhaupt  für  die  Zootomie 
gar  reichhaltigen)  Ausg.  Ton  Tb.  Bar- 
TBOLiNi    anatome  Lugd.   Bat.    1673.  8. 

P?g.297. 

Aus  einem  Hayfische  in  Pbrravlt'8 
Essais  de  physique  TJIL  pag.  219. 

« 

*^)  Das  Hauptwerk  über  diesen  merkwür- 
digen Tiieil  ist  die  äuberet  eeltene  Pars 

alura 


Meist  haben  sie  die.  Gestalt  Meiner  frey-, 
hängender  Blinddärmchen  *) ,  deren  An* 
zahlbey  denyerschiedencnGatttingen  von 

4 

einem  einzigen  bis  zu  mehreren  hunder- 
ten  variirt;  bey  manchen  Knorpelfischen 
aber  sind  sie  wie  in  einem  drüsenarti- 
gen Eingeweide  verwachsea  **),   das 

man 

/ 

altera  ohserüatiOnum  antUomtcarurrt  coU 
legii  priuati  Amstclodamensis ,  1673.  12, 
die  fast  ganz  Swamvierdabi's  Arbeit  uu 

*)  Bey  manchen^  wie  z.  E,  bey  der  Quappe» 
haben  svi  ein  ^eichsam  fingerähnliche« 
Ansehen;  daher  dieser  Theii  bey  diesem 
Fische  vorlängst  unter  dem  Namen 
Quappenhändchen  oder  QuappfenfuFs  be- 
kannt war.  8.  Chr.  Encelius  de  re 
metallica.  Francof.  (i55«0  ^'  ?H-^^^9 
-wo  auch  meines  W^sena  die  erate  Ab- 
bildung davon  gegeben  worden. 

**)  Die  Folgen ,  die  sich  hieraos  zur  Auf- 
klärung des  Sccretionsgeschäfts  über- 
haupt ziehen  lassen,  habe  ich  schon  in 
den  Institution,  physiolog.  pag.3^7  »•  f» 
mngedentet. 


1 

Sä 
i 


ty6  yn,  Abscimitt« 

.man  mit  dem  pancreas  der  warmbiüti* 
geh  Thiwe  verglichen  hat, 

E)  INSECTEN.  ^ 

Aehnlichje  solche  Blinddärmchen  (va^ 
sa  varia^ck  Swammerd.)  finden  sich 
auch  an  dem  vollends  überaus  kurzen 
Darmcanal  vieler  Insecten  *),  der  sich 
übrigens  in  dieser  Classe  besonders 
durch  den  Mangel  eines  Gekröses  von 
den  Därmen  der  rothblütigen  Thiere 
auszeichnet  **). 

F)  WÜRMER. 

§.    120. 

Unter  den  Mollusken  haben  manche 
wie  %.  B.  der  Goldwurm  {Aphrodite  acw- 

leatä) 

^)  Sie  aind  von  manchen  Zootom<^n  für 
dünne  Dätmb,  Vjon  andern  fär  Gallen- 
wegCf  von  !noch  andern  für  Milchte* 
fäfse  gehalten  worden. 
♦*)  Hierher,  so  wie  zn  manchen  der  fol- 
genden Abschnitte,  gehören  die  mehre- 
8ten  der  schon  oben  pag.X56  und  159 
angeführten  Abbildungen. 


Von  DarmcAiuL  177 

leatä)  ebenfalls  solche  Blinddärmchen 
zu  beiden  Seiten  ihres  kurzen  Haupt- 
darms. 

Unter  den  Schalthieren  scheinen  die 
festsitzenden  überhaupt  einen  kurzem 
und  einfachem  Darmcanal  zu  haben, 
als  die  so  sich  von  der  Stelle  bewegen. 
Bey  den  mehresten  Bivalven  geht  der 
Mastdarm  nach  Poli's  Versidieruns: 
mitten  durchs  Herz.  Bey  -den  Weg- 
schnecken (LimaiXi)  sowolü  als  bey  de- 
nen mit  dem  Haus  (IJelix  u.  s,  w.),  öffnet' 
sich  der  Mastdarm  vorn  auf  deai  Uinbus 
dicht  neben  dem  Luftloch.    < 

Dem  Blutigel  kann  eigentlich  gar 
k^  Darm  zugeschrieben  Werden ,  doch 
hat  er  allerdings  einen  After  am  Schwänz- 
ende, wodurch' er  nur  zuweilen  etwas 
weniges  von  Unrath  (bey  weiten  das 
mehrste  aber  durch  den  Mund)  von  sich 
gibt.  Die  Armpolypen  hingegen  haben 
auch  nicht  einmal  so  eine  Oeffnung. 


M  Achter 
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Achter     Abschnitt. 
Von    der 

Leber,  Milz  und  dem  Netze* 


Was  von  diesen  dreyen  Organen  hiet 
angeKihrt  werden  muJfs,  kann  füglich 
zusammengefafst  werden  ,  da  sie  ♦  in 
Rücksicht  ihrer  Functionen  in  nahen 
Bezug  untereinander  stehen;  Milz  und 
Netz  scheinen  minder  allgemein  als  die 
Leber,  und  dieser  gleichsam  tmtergeord- 
net  zu.  seyn :  welche  letztere  lüngegen 
wohl  keiner  Classe  oder  Ordnvmg  des 
Thierreichs  mangelt,  die  mit  einem  Het- 
zen und  Circulationssystem  versehen  ist. 

A)     SÄÜGETHIERE. 

Die  Leber  dieser  Thiere  zeigt  auÜser 
den  minder  bedeutenden  und  wohl  nicht 

immer 


j 


Yon  der  L«ber«  Mik  und  dem  Nets«,      I79 

immer  constanten  Varietäten  der  Gröfse, 
Farbe  y  Abtheilung  durch  EinscHhitte 
n.  dergl-  ♦)  vorzüglich  die  zweifache 
Hauptversohiedenheit ,  dafs  sie  bey  man- 
chen  Geschlechtem  und  Gattungen  alle 
ihre  Galle  unmittelbar  in  den  sosrenann- 
ten  Zwölffingerdarm  ergiefst,  bey  vie- 
len andern  aber  sich  ein  Theil  dersel- 
ben .airorher  in  die  Gallenblase  sanmielt. 
Diese  fehlt  imter  andern  dem  Pferde  -  **} 

M  4  und 

*)  Beyläufig  verdient^  doch  ata  eine  bcson« 
dre  Eigenheit  der  Leber  einiger  %n 
find  in  der  See  lebenden  vierfursigen 
Säugethiefe,  des  Eisbären  pfimUch  und 
gewisser  Scehi^nde ,  erwähnt  zu  werden« 
dafs  ihr  Gennfs  für  den  Menschen  giftig. 
%n  seyn  scheint.  So  erfuhren  es  an 
jenem,  Heemskerk's  Gefährten  auf  No- 
waja  Semlja,  und  an  diesen«  die  schiff- 
btüchige  Mannschaft  yon  Anson*s  Ge- 
schwader an  der  Küste  von  Patagonien. 

**J  Manche  haben  freylich  den  sehr  weiten 
Gallcngang  des  Pferdes  auch  eine  Blase 
^nennen  wollen,  s«  ».  B,  S'-  Tb.  Baown's 


•  >• 


/ 


/ 


/ 
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und  Hirsch  -  Geschlecht,   und   den   (Jc* 
taceen. 

Bey  manchen  yon  denen  so  hinge- 
gen damit  versehen  ^  öind ,  namentlidi 
beym  Rindvieh ,  zeigen  sich'  die  berühm« 
ten  ductus  hepaticystici  die  unmittelbar 
aus  der  Leber  in  dieselbe  übergehn. 

Ebenfalls  beym  Ochsen  so  wie  auch 

beyni  Schaaf  u.  s.  w.   zeichnet  sich   die 

Milz  durch  ein  eignes  zellenartigcs  Ge- 

füse  von  dem  blofs  adrioren  vieler  an- 

drer  Thiere  dieser  Classe  aus  *). 

Ein 

psevdodoxia  epidemica  pag.119.  der  Auag» 
von  1672. 

Eher  kann  man  das  vom  Elepbänten 
aagcn ,  deeeen  Gallengang  bey  seinem 
Eintritte  in  den  Darm  eine  blasenför- 
migo  Weitung  tnacht.  Campeii  van' d^ 
Onlled'fig  eens  jongen  Elephauts  pag.  i5. 
*)  SxuKEX'Ey  on  the  Spleen  tab,  3  und  tab.  4. 
fig.  2  und  4. 

Beidps,  jene  Leber -BlpsengSoge  und 
.diese  zcUichte  Textur  verdienen  uro  so 
mehr  Ervyähuug,   da   slp  zu  Irnhümern 
in  der  Physiologie  Anlafs  gegeben. 


Von  der  Leber,  Milz  und  dem  Netze«       iSl 

Ein  eigrentKches  wahres  Netz  scheint 
wohl  den  Säugethieren  ausschliefslich 
cijrcn  *).  Und  selbst  was  man  bey  an- 
demThieren  eine  Milz  genannt  hat,  ist 
doch  ebenfalls  in  seiner  Textur,  Ver- 
bindung u.  s.  w.  von  jenem  Eiygeweidie 
wie  es  sich  in  dieser  Classe  iiiidet,  sehr 
verschieden. 

B)     VÖGEL. 

§•    123. 
Die  Leber  ist  bey  dem  HaUvS^rcflügel 
nach  Vcrhältnifs  auffallend  gröfser   als 

M  3  bey 

*)  Vom  besondern  Ansehen  des  Netzes  bey 
einzelnen  Gattiujosn  führe  ich  seiner 
anffallendch  Eigenheit  we^en  nur  das 
vom  Waschbär  {(/rsus  lotor)  an,  das 
ich  so  eben  von  einem  eifrigen  Zooto- 
men  Hrn.  Dr.  Albers  in  Bremen  er- 
halten habe.  Es  ist  nach  Verh'älrntft 
sehr  grofs  und  besteht  aus  nnz'ähligea 
riemen förmigen  netzartig  zusattimen  dna- 
stomosirenden  Fettstreifen  von  einer  aus-  > 
nehmenden  Eleganz,  die  darch  eine 
äufserst  zarte  fast  Spinnweben  ähnliche 
Zwischenhaut  unter  einander  verbun- 
den sind. 


bcy  den  wilden  Vögeln  *)•  Bekannt- 
lich fehlt  die  Gallenblase  auch  vielen 
Gattungen  dieser  Classe ,  (z.  B.  den  Tau- 
ben ,  Papageyen  u.  s.  w.)  ja  selbst  zu- 
weilen  einzelnen  Individuis  einer  Gat* 

• 

tung  die  sonst  nach  der  Regel  damit 
versehen  ist,  wie  z.B.  unter  den  Haus- 
hünem* 

Ein  kuchenfönniger  Fettklumpen  der 
bey  manchen  Wasservögeln  die  Därme 
deckt,  ist  wohl  eher  für  ein  Netz  ange- 
sehen worden, 

C)     AMPHIBIEN. 

§.       104. 

üeberhaupt  ist  die  Leber  bey  diesen 
Thicren  von  ansehnlicher  und  bey  man- 
chen ,  z.  E.  beyni  Salamander  von  ganz 
auffallender  Gröfse.  Auch  ist  mir  keine 
Gattung    bekannt    der    die    Gallenblase 

mangelte.  >         x^. 

Die 

» 

*)  Er.  Robimsov  em  ihe  föod  and  Msehar^ 
ges  oj  human  bodies  Lond«  I748,  8* 
pag.97'u,  £•  tab.  t  und  2. 


Von  der  Leb«»  BSÜa  nad  dem  NeUe,      l8} 

Die  gelben,  theils  keulenförmigen, 
theils  wie  gefingerten  ductus  adiposi  oder 
appendices  luteae  die  bey  den  Fröschen 
zu  beiden  Seiten  des"  Rückgrats  über 
den  klieren  liegen,  hat  zuerst  Mal- 
pighi  für  eine  Art  von  Netz  gehalten  *). 
Wie  entfernt  aber  diese  Aehnlichkeit 
sey,  zeigt  aufser  so  vielen  andern  Ver- 
schiedenheiten besonders  dais  conitante 
merkwürdige  Verhältnifs  worin  die  ver- 
änderliche Gröfse  derselben  mit  dem 
Faarimg9geschäft  dieser  Thiere  steht. 

D)    FISCHE. 

§.  105- 
Bey  vielen  ist  der  kurze  Darmcanal 
von  der  grofsen  langen  Leber  wie  um- 
fafst  und  gleichsam  bewachsen.  —  Bey 
manchen ,  in  ihrem  übrigen  Körper  fast 
fettlosen  Fischen,  wie  z:B.  die  Rochen, 

M  4  \    der 

*)  De  Omenta  et  adiposis  duetibuSt  Oper. 
T.II.  pag.  35«  42«  46  and  49,  der  Londn. 
Fol.  Aueg. 


l84  ^^^   A^tclinitt. 

der  Kabeljeiü  u.  s.  w.  strotit  h^ngegeft  die 
Leber  von  Thrän.  —  Nicht  vielen  Gat- 
tungen fehlt  die  Gallenblase;,  wie  z^Bc 
der  Lamprete ,  Rothbarbe  u,  s.  w, 

E)     INSECTEN. 

§.  iq6. 
Ein  wirklich  gallebereitendes  tind 
in  sofern  leberähnliches  Organ  scheint 
sich  blofs  bey  den  wenigen  Thieren  die- 
ser Classe  zu  finden,  die  niit  einem 
Herzen  und  System  von  Saftgefafsen 
versehen  sind;  also  namentlich  bey  den 
Krebsen  *),  «^ —  JDafs  aber  auch  die  bey 
vielen  andern  befindlichen  Blinddarm^ 
chen  theils  für  Gallenwege  angesiehen 
worden,  ist  schon  oben  erinnert. 

So  wie  dann  auch  manchen  Zooto- 
men  das  grofse  corpus  adiposum  das  bey 
den  Raupen  un,d  vielen  andern  Insecten 

♦)  Willis  de  anima  hrutorum  tab.3.  fig,i.— 
Rö^BL  111.  Th.  tab.  58.  fiig*  9.  tab.  59. 
fig.'iS.  «^* 


Von  der  Leber»  MHz  und  dtm  TUeüM.      l8f 

den  gröfsten  Theil  ihre«  Leibes  '  ans* 
füllt  ♦),  eiiüge  Aehnlichkeit  mit  einwi 
Netze  zu  haben  geschien^i  htft. 


F)    WÜRMER. 

Die  Organe  worin  der  Saft  abge* 
sondert  und  enthalten  wird,  von  wcl- 
€hem  die  Tintenfische  den  Nameli  ha- 
ben, sind  längst  mit  Gallenwegen  ver- 
glichen worden,  so  dafs  man  den  My- 
lis  für  eine  Leber,  imd  den  Tinten- 
beutel für  eine  Gallenblase  genommen 
hat**). 

Bey  vielen  Schalthiercn ,  zumal  un- 
ter den  Bivalven,  liegt  die  Leber  um 
4en  Magen  und  ergiefst  ihre  GaUe  in 

M  5  die 

*)  Ltökbt   tib.  5.    %  I.  5.   nnd    tab.  12. 
)  VergL  die  Abbildtingen  bey  Swammbr- 

BAH,    TüRBEAV.   NeBDBAH  ail4  MoNRO. 


iS^      TnirAbfduiitl:.    Von  der  Leber  tt.s.w« 

dk  Höhle  desselben  *)•  —  Bey  man- 
chen Schnecken  füllt  sie  die  obem  Win- 
dungen des  Gehäuses  **)* 

*)  VojLi  T.I,  tab,3,  ßg.  5.  10.  vom  Chiton 
einereus.  «^  tab.4.  ßg*x3*  ^6*  ^<>^  ^^ 
pas  balanuS'  -^  tab.  8.  fig.  7.  von  PAo« 
las  daetylus.  —  lab.  13.  fig.  i.  vovaSoUn 
strigilatus.  —  tab.  14.  fig.^is.  von  Tel^ 
lina  planata.  —  tab.  22.  fig.  ii,  12.  vom 
Spondylus  gaederopus  a.  ••  w. 

'^)  SwAsiMEROAia  tab.$.  fig.6-9«  von  Ha^ 
lix  pomiUia. 


Nenntet 
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Neunter    Abschnitt, 
Von 

d^n     Harnwegeik 


$.    128- 

Diese  reinigenden  Organe  gehen  gar 
vielen  Thieren  ab  die  doch  noch  Gal- 
lenwege haben,  und  finden  sich  aus- 
schliefslich  blofs  in  den  rothblütigen 
Classcn,  als  welchen  allen  die  Nieren 
gemein  sind,  da  hingegen  die  Blase 
manchen  Ordnungen  und  Geschlechtem 
derselben  mangelt. 

A)     SÄUGETHIERE. 

Tiie  Nieren  haben  bey  manchen  der« 
selben,   wie  namentlich  beym  Bär  "*"), 

emen 

*)  EvsTACBu   tiAülag  anattottica»  tab.  4. 
ig.  4. 
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einen  gleichsam  traubenartigen  Bau,  so 
dafs  jede  wie  aus  vielen  kleinem  *)  zu* 
sammengesetzt  ist ,  die  durch  ihre  Blut- 
gefäfse  und  Hamgänge  mit  gemein* 
schaftliphen  Stämmen  derselben  zusam* 
men  hängen.  —  Die  Blase  hatbey  den 
mehrsten  Quadrupeden  eine  freyere  Lage 
in  der  Bauchhöhle  als  beym  Men- 
schen **).  In  den  reissenden  Thieren 
ist  sie  nach  Verhältnifs  weit  kleiner  als 
in  den  Herbivoren.  Vorzüglich  grofs 
ist  sie  bey  den  wiederkauenden  bisidcis 
upid  dem  Hasen  ***)• 

^  Beym  Bär  wohl  ans  ;o  nnd  darüber,  s. 

H.  F.  ▼.  Fleming  deutscher  Jäger  Leipz» 

17x9.  Fol.  pag.  12^  n.  f. 
**")  \MiJAi   anatomicar^    Fallo^pii  obser" 

vationum  eocamen,  pag.  126  u.  f.  der  Orig. 

Ao8g,   V.   IS ^4*  4*     BiOLANi  anthropo* 

graphia  pag.  241.  der  Pariser  Ausg.  ▼• 

1626.  4« 
***}  Bey   den  PFerden»   von   deren  Intesti* 

nahteinen    obeu    die    Hede    geweaen» 

findeh  sich  auch  nicht  gar  selten  Harn- 
blasen- 


I 


Von  iaa'Hjitayrtsuu  t^9 

B)     VÖGEL. 

,  S'.  130. 
Ihre  Nieren  *)  bilden  (bis  auf  sehr 
wenige  Ausnahmen  beym  Cormoran* 
u.  s.  w.)  eine  doppelte  Reihe  von  ein- 
zelnen von  einander  abgesonderten  drü- 
senartigen Körperchen  **)  die  zu  bei- 
den Seiten  der  Iiendenwirbel ,  in  beson- 
dem  Vertiefungen  ^er  Hüftknochen,  wie 

ein- 

blasenstein«  tiUid  zwar  thetls  von  a»a** 
laehmcnäer  Ox^tse,    Diese  zeichnen . sich 
in  Hücksicht  ihres  Stoßes  gar  sehir  von 
den    Menschlichen    aus  1    da   sie    nach 
FouACRoVs    und  Vauquelin^s    Untersu- 
chung weder  Phosphoreäure  noch  Harn- 
säure,  sondern  statt  derei^  KohlcxieUute^ 
enthalten« 
♦)  ÄLOYS.  Galvani  in  den  cammtnt,  instU^ 
Bonoftiens.  T.  V.  P.  II.  pag.  508.  tab.  i,  2. 
♦*)  Eins    der    lehrreichsten  Beyspiele    von 
^    auffallender  Aehnlichkeit  zwi^cheut  den  < 
secernirendcn     eigentlich     sogenannten 
Eingeweiden    nnd    den   glanduUs    cofu 
glomtratis.    Vergl.  die  Institute  physid'-' 
iagUte  a.  a.  O« 
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cingeprefst  liegen.  —    Dafs  der  ganzen 
Classe   die  Blase  mangelt,    ergibt   sich 
aus  dem  wa?  oben  von  ihrer  doaca  ge- 
,  sagt  worden ,  von  selbst. 

C)     AMPHIBIEN. 

Im  Schildkröten  -  und  Frosch  -  Gc- 
schlechte  findet  sich  eine  Harnblase^ 
die  bey  manchen  der  eigentlich  söge- 
nannten  Fr ösclie  gedoppelt  ist,  so  dafs 
ihrer  zwey^  neben  einander  liegen. 
Die  Crocodile  hingegen  und  manche 
wahre  Eidechsen  haben  keine;  so  we- 
nig als  die  Schlangen  bey  welchen  sich 
lU«  Harnleiter  in  die  cloaca  ö£Enen. 

D)     FISCHE. 

§*    132. 

Merkwürdig  ist ,  dafs  so  viel  be* 
kannte  dieser  Classe  die  Neben- Nieren 
{ßopsulae  suprarenales)  ,a}>gehn;  die  also 

blrols 


Von  den  Hamwa^en;  I9I 

bloß}  den  mit  Lungen  athmenden  Thie* 

ren  zuzukommen  scheint. 

■f 

Ohngeachtet  nicht  abzusehen  ist, 
wozu  den  Fischen,  und  überhaupt  den 
blofsen  Wasserthieren ,  eine  Harnblase 
nutzen  kann,  so  ist«  doch  wenigstens 
eine  grofse  Zahl  von  öeschlechtem 
und  Gattungen  derselben  damit  ver* 
sthen. 


Zehnter 


f  ^  X.  AbsclmitC. 


•         -  • 


Zehnter    Abschnitt» 

r 

Von    den 

äufsern  .  Bedeckungen. 


1 


1  « 


t. 


Unter  den  mancherley  verschiedenen 
Bestimmungen  und  Functionen  der  so-^ 
genannten  allgemeinen  Integumente,  ist 
wenigstens  für  die  rothblütigen  Tliiere 
eine  der  allettwichtigsten ,  so  wie  die 
allgemeinste ,  dafs  sie  denselbeii  als  rei* 
nigende  Organe  dienen;  daher  denn 
auch  das  was  hier  von  denselben  zu 
sagen  ist ,  seine  passendste  Stelle  gleich 
hinter  den  Hamwegen  linden  kann. 

$•   134- 
Die  Grundlage  aller  übrigen  äufsern 
Bedeckungen    macht   die  lederartige  ei- 
gerUliche  Haut  (coriwii)  die   allen  vier 

Classen 


Yon  4«B  äidseni  Bedeckungen,  i^f 

m 

Classen  von  ri>thblütigen  Thieren  ge- 
xaenx  und  gleichsam  als  die  iilzartig 
verdichtete  (mit  Nerven  und  Blut-  und 
Saug  -  Adern  durchwebte)  Aufsenfläch« 
ihres  Zellgewebes  anzusehen  ist.  — - 
Diese  wird  zu  äufserst  mit  der  Oberhaut 
bedeckt,  die  wenigstens  bey  den  mit 
Lungen  athmenden  Thieren  grofse  Aehh* 
licUkeit  unter  einander  zeigt.  —  Zwi- 
schen beiden  liegt  der  Malpighisch« 
Schleim  der  aber  doch  nur  bey  den 
warmblütigen  $ich  als  eine  besondere 
Hautschicht  unteracheiden  läfst.  —  Die 
Oberhaut  ist  endlich  noch  in  den  ver* 
schiedenen  Classen  mit  besondem,  wie  es 
scheint  zunächst  zur  Ab  -  und  Aussehe!« 
düng  gewisser  Stoffe  bestimmten  Or- 
ganen besetzt;  wie  bey  den  Säugethie- 
ren  mit  Haaren^  bey  den  Vögeln  mit 
Federn  u.  s.  w. 


N  A) 
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A)    SÄUGETHBEHE- 

..  ^  •"  ■  •  $.  i35^  '  -  ■  *  "'-''^ 
-  Ihr  cöriürh  ist  voh  auffallender  Vet-^ 
schiedenheit  der  Stärke.'  Z.  B.  austifeli-- 
mend  zart/im  Flüjel  det  Fledermäuse  V 
ungeheuer^  dicli  hingegen  bey  manchen* 
Multungulis  {tianientiieh  bey  den  Rhino^- 
oern)*  nikd' Pülifiatis  {vor  allen  beym-, 
Walkofs  *}].  Auch  dte' Form  det  Pa-- 
pillen  auf'  seiner  Aufäenfläche  ist  bey 
den  manchetJey  Thieren  diesfer  Glas&e 
Und  selbut.-  an  verschiedenen  Theilen 
dfis^selbien  Thieres  vielartig ;  theils  gar 
fadenförmig ,  wie  z.  B.  an  den  Tatzen' 
des  Bären  lind  ausnehmend  sauber  anr 
den  Zitz?en  des  eigentlichen  Wallfisphey 
QBalaena/inysticetus). 

"     Die'  Farbe     in    der    Malpighischen 
Schlevmhaüt  Variirt  zmteileh  individuell 


» • 


*)  Daher  schon  die  alten  Normannen  ihr« 
fast  , unverwüstlichen  Aukertaue  daraus 
verfertigten.  —  8.  1.  Spelmanni  vita 
Aelfredi  *  magui  Anglor*  Hegis.  Oxon. 
1678.  Fol.  pag.  205. 
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bey  Thieren  einer  und  eben  derselben 
Gattung  so  wie  bey  Verschiedenen  Rassen 
ipn  Menschengeschlechte  *).  Am  dicksten 
ist  sie  bey  manchen  Cetaceen  **)*  Son- 
derbar ist  der  schon  von  Aristoteles 
bemerkte  cönsensus  in  welchem  oft  bey 
manchen  gefleckten  Hausthieren^  be« 
sonders  bey  Schaf e^,  Caninchen  und. 
Hunden  der  Gaumen  und  zuweilen  selbst 
der   Augenstern    mit    dem  Felle   steht. 

Na  -so 

^)  Namentlich  habe  ich  diefs  z.  E.  bey 
mehreren  Macacos  {Slmia  cyno,molgus') 
und  Mandrlk  {Papio  maimit^Tf)  bemerkt» 

**)  Frisch  habe  ich  diese  tiant  der  Cetaceen 
blorg  bey  einem  gestrandeten  Finnfiache 
QBataena  boops)  und  einem  Delphine  za 
untersuchen  Geleorenheit  gehabt.  Bey 
beiden  bildete  aie  eine  ansehnliche 
Schleimläge:  docl^  '  vvar  sie  bey '  wei- 
ten nieht  von  der  Dicke  einea  kleinen 
Fingers /wie  sie  an  einem  übrigens  un- 
bestimmten Walii^sch  im  Museum  Gau* 
hianum  1783«  8.  pag,  14«  angegeben 
wird* 
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■  ■     •      ■ 

«P  4«if»,wie   dieses   gefleckt  iit»    sich 
auch  Flechen  in  jenen  Theilen  zeige»  *^, 

Die  Oberhaut  ist  nach  Verschieden- 
heit ihrer  Bestimmung  oft  an  einzelnen 
Theüen  eines  Thiers  von  sehr  un- 
gleicher  Stärke.  Z.  B.  sehr  zart  an 
den  Fingerspitzen  der  AflFen  und  Pa- 
viane in  Vergleich  zur  Dicke  derselben 
an  mancher  ihrer  Gesäft-Schwielen .  Bey 
manchen  MultunguUs,  zumal  am  Ele- 
phanten,  büdet  sie  an  vielen  Stellen  des 
Körpers  gleichsam  homartige  dicht  an 
einander  stehende  Zapfen  **).  Dpch 
dieser  Verschiedenheiten  sind  zu  end- 
los 


♦)  8.  unter  andern  Schneider's  Zusätze  zu 
Monroes  Physiologie  dfrFiscfu  pag.  8i. 

♦♦)  So  wie  ich  aie  bey  mehreren  dieser 
Thiere  über  dem  Rüssel  unter  der  Stirne 
befanden,  hatten  sie  grorse  Aebnlkhkeit 
mit  der  warzkbten  Oberhaut  der  beiden 
'englischen  sogenannten  porcupine^men, 
die  ich  obnlängst  zu  sehen  Gelegenheit 
gehabt  und  in  Hm,  Hofr.  Voigt'«  newn 
Magazitw  III.  B.  4*  St.  bcschri^ebcii. 
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los  mancherley,    als   dafs   sie  hier  be- 
rührt werden  könnten.. 

§•  136., 
Haare  finden  sich,  wenigstens  ein« 
zeln,     wohl    bey    allen    erwachsenerii 
Säugethieren ,  selbst  die  Cetaceen  nicht 
ausgenommen.   Ihre  verschiedene  Stärke 
macht,  von  der  feinsten  Schafwolle  bi$ 
zu  den  dicksten  Stachelschweinstacheln, . 
unmerkliche  Uebergänge.  Dickere  Borsten 
und  Haare,  so  wie  z.  B*  die  im  Schwänze 
des  Elephanten  u.  a.  m.  ähneln  in  ihrem 
Gefiige  gar  sehr  dem  Hom  oder  Fisch- 
bein.     So  .wie  anderseits  manche  von 
diesen  beiderley  Stoffen  sich  leicht   in 
Borsten  spalten.     Gewöhnlich  sind  die 
Haare  cylindrisch;   doch  manche  breit, 
gleichsam  zweyschneidig ;  so  z.B.  die 
oben  auf  den  Zeh^n  des  Schnabelthiers 
und     de»     gemeinen  *  Stachelschweins. 
Andere  wie  z.E.  die  Barthaare  der  Rob- 
ben*) sind  auch  etwas  flach,  aber  wde  mit 

•  N  g  stumpf 

*}  kLBWi  annotat.  ßcademieoM  L.III.  pag.6$. 
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Stumpf  ge^äbnelten.  Rändern,  so  da& 
0ie  gleichsam  ein  knotiges  oder  geglie- 
dertes Ansehen  erhalten.  Etwas  ähnli*- 
ches  zeigt  ?ich  auch  schon  beym  Haar 
von  manchen'  ßisulcis  *) ,  am  aufFallend- 
8ten  bey  dem  womit  der  Bisambeutd 
am  männlichen  Moschusthier  besetzt 
ist.  Diese  sind  zugleich  nur  wie  mit 
einem  lockern  Markgewebe  gefüllt,  und 

,  daher 

*)  Dufch  gfewisse  Abweichungen  des  Bil- 
dongstriebes ,  die  zumal  in  fehlerhaFter 
Beschaffenheit  des  corii  ihren  Grünet  zu 
haben  scheint,  kann  auch  bey  Men- 
fchen  das  Haar  eine  ihm  sonst  nnna- 
türlicbe»  gewiss^rmafs^n  dem  von  man* 
chen  Qaadrupeden  nnd  namentlich  dem 
von  Hirschen  nnd  Rehen  ähnelnde  Form 
erhalten.  Diefs  war  z.  B.  der  Fall  bey 
dem  Mädchen  ans  dem  Trieriscben,  das 
.  in  den  7oger  laliren  hier  so  wie  in 
einem  grofsen  Theile  von  £^tiropa  zur 
Schan  herumgeführt,  worden,  s«  Lata- 
TBR*s  physiügnom.  Frapn^ntc  IV.  Th, 
pag.  68 ,  und  den  IV.  B. ,  AnA^SuppUmm* 
snm  BurFon  paf.S7r» 
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daher  sehr  briidiig.  —  Manche  sind 
zwar  dicht  imd  fest  aber  doch  mit  einer 
durch  ihre  Axe  laufenden  engen  Rdlire 
wie  durchbohrt;  so  die  langen  steifen 
Barthaare  des  Seebären  (Fhoca  vrsina). 
Und  die  am  Schiwanze  einiger  Gattun« 
gen  von  Stachelschweinen  sind  ganz 
hohl,  gleichsam  wie  Federspu|en.         » 

Ueberhaupt  sind  die  Haare  die  un- 
verweslichsten Theile  der  Säugethicre, 
und  besitzen  beiderley  Art  von  Repro* 
ductionskraft  [die  gewöhnliche  inx  na- 
türlichen  Zustande  uitd  diö  aufserordent- 
liehe  nach  zufälligen  Verlust  *)]  in  auf- 
fallender Stärke.  —  Sie  sind  zumal 
bey  manchen  Gattungen  ausnehmend 
elektrisch ,  und  dienen  den  dichtbehaar- 

« 

ten  Thiercn  überhaupt  wohl  vorzüglich 
zur  Absetzuno:  des  Ueberflusses  von 
Fhosphorsäure  **)  j  manchen  Gattungen 

N  4.  oder 

*)  Handb.    der    Natur gtsehichu    pag.  28» 
der  6 ten  Anfl. 
**y  FouRcaDY   Sjst,  äts  connoüsoneis  chU 
mu/ußs  T.JX,  fag.  zyo. 
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öder  Rasseh  aber  auch  nach  der  Vef»\ 
schiedenheit  ihrer  Integumente  noch  zu 
besondem  Ausleerungen ,  die  sich  durch 
eigenthünüicKen  Geruch  äufsem ,  der  da- 
her z.  E»  bey  manchen  Pferde,-  und 
Hunde -Russen  eben  so  specifisch  ist 
als  der  Nationalgeruch '  mancher  Spi4* 
arten  im  Menschengeschlecht  t).  • 


B)    VÖGEti. 

§'  137^ 
Die  dreyetley  Häute  haben  die  Be- 
decKungen  dcr^  Vögiel  mit  der  Säuge- 
thiere  ihren  gemein.  Auch  sind  man- 
che ,  wie  der  tämmergeyer  (^Fultur  bar^ 
hatus) ,  die  Raben ,  Putejr  u.  e,  a,  an  ein- 
zelnen Stellen  mit  Haaren  versehen. 
Und  andre,  wie  der  Casuar  in  sieinen 
Flügeln,  mit  horaichten  oder  fischbein- 
ähnlichen Stacheln,   die  .sich  aber  doch 

^  >durch 

*)  Mehr  d^von  habe  ich  in  der  sten  Ausg* 
der  Schrift  i^  g^neris  hum.  vßrwiato 
natiua  pag.  i^  xu  l.  getagt. 
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durch  das  JkiUaiftige  Gefuge  ihrer  Wurzel 
schon  ien^.Hän' der ^Fe^eftk  al9  der  sAh 
gemeixieit..  und:'  aasschliefiAiche^'  Beklei^ 
diii[ig.  'di^er ;  l^hiarcSassli ,  i  i  9i1klMfn.  Di« 
bedondtlrin.  'yersshud^ubeitin  '  diöi  ^  Gefie- 
ders '«ind*  iifazäbU)ar. ':  ^u:  den  merkwür«* 
digern  'gi^hdraiiue.  B/  die  ischuppetlähiili«- 
ch^n  klteibtn  federchen  ^'(gleichstoi^^ua^ 
tnulae  <:itzlrti^^)'tan  dentMfln  rudern  be^ 
siiiin^teti  dtuiniivelflögeib  der  Pinguine^ 
di«'  lälEii^uföni^igeu  BMiteh^on  <  an  der 
Spitze  der  Hals  ^  un^^iJ^Iägelfödern  des 
wilden  Stammhahns,  und  an  den  hintern 
Schw4nigf6d^rtifl  des  ^Siudbnisch^^tlzes  i 
and)'  'dals^'garpiftancbedey^  ^^g«! ^ads  ver« 
^chieden^i  Ordnungen  Do^pf^lf^dei^  has^ 
ben»  Bey<  welchen  tiärfalicb  immer  zwe^ 
oder 'au£(h  tiiehrece  ^)  Schafte  laus  Einem 
gemeiiitifchafiHchen  Kiele  eMspingen  m 

detgU  ta/-  '       -  ' 

-r  »     ..  ^  ?J  5  %  Ihr 

♦)  Ati'rfcn^Hüfckenf^demijhrt^s  so  eben  aus 

Idett  ä)p(.geki'ocketiäif  ^(igen  .Straunetf, 

.    deh  yfyY^r-jXffT  mir  ha^i^i»   eii^d ,  f|ieiU  btf 

;20  in   einem    gemeij^schaftlichen   Kiele 

verbunden. 


•   ^^ 
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Ihf  periodischer  Wechsel  beym  Mau^ 
«ern  erfolgt  in  kürzerer  Zeit ^  und  fällt 
•daher  jsdsion  disshalb  mehr  in  die  Augeii 
lakada^.iHaar^n.der  Sängethiere^  wobey 
xuan^scibon  oftiUndlaii^inanchextky  Gac^ 
tungen  .von  eokhjen  .Vögeln  deren  Mann« 
eben  anders  gefiedert  sind  als  ihre  tWeib^ 
chen ,  die  fixt  die  Phyaiologie  hdcbsil  in<* 
*  teressante iBemerkui^  gien^aobt  hat,. dafs 
}etztre  it(  ziincihmendenrti^Uer  we^n  sio 
«uf hwent  £yier  asu  legen.^:  männliches  Ger 
üeder  etbaUen^baben*  -1*1..     _\     V     , 


tt»     i  K   ^  tj     a»j'      i'j»'  i' 


;  Da£s/übrige])B  dt^i  Integuin.ente  der 
Vögel  ..ebenfdU  zu .  r^inigendeii  abführ 
xenden  Organen  dienea^.  zeig^  pämentr 
lieh  sowohl  di«  Mause  äelbsrt,  als  ^uch 
]>ey  manchen  ^  die  Abscheidung:  beson^ 
.drer  Stoffe  durch  diesen  Weg;  wie  z.E. 
des  weifsen  mehlichten  Stauhes,  der 
ssumal  bey  detk  weifsen  Cacadus  (aber 
Auch  bey.  manchen  andern  Gattungen 
des  Fapageygesohlechts  und  auch  bey 
mehrerh'Vögern  aus  andcTrit  Ordnungen) 


Von  dexi^  Itt&em  3ed«elLmigeii;  tOf 

besonders    zur  Brunftzeit  häufig  abge- 
sondert wird. 


C)     AMPHIBIEN. 

§•  138* 

Die  vielartigen  Bedeckungen  bey 
den  verschiedenen  Ordnungen  öder  Ge- 
'  schlechtem  dieser  Classe,'  von  Schil- 
dern, Reifen,  Schuppen  oder  nackter 
Haut ,  sind  zu  äufserst  mit  einer  Ober- 
haut bekleidet ,  die  bey  vielen ,  nament- 
lich bey  den  Schlangen  (als  sogenanntes 
Natterhemd,)  und  bey  den  Wassermol- 
chen häufig  abgefireift  wird.  Bey  letz- 
tern, zumal  im  Frühjahr  uijd  Herbst, 
wohl  wöchentlich  zu  mehrem  Malen. 
Manche  von  den  feingcschuppten,  wie  äai 
€namäleon,  oder  mit  nackter  Hauty  wie 
so  manche  Frösche,  ändern  zu  Zeiten, 
zumal  nach  Verschiedenheit  des  I^ichts, 
der  Wärme  imd  auch  der  Leidenschaf- 
ten ^  ihre  Farbe. 


D) 


> 
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D)     FISCHE. 

§•  139' 
Wohl  alle  Fische  ohne  Ausnahme 
sind  mit  Schuppen  bedeckt ,  die  bey  vie- 
lAi  von  denen  die  sich  blofs  in  hoher 
See.  aufhalten,  blofs  liegen,  hingegen 
bey  denen  die  an  den  Küsten  nnd  im 
süfsen  Wasser  leben ,  mit  [einer  Schleim- 
haut überzogen  sind.  Merkwürdig  ist 
dafs  die  Hautfarbe  mancher  Fische,  na* 
mentlich  z.B.  der  Rothbarbe,  sich  ge* 
nau  nach  der  Leber  ihrer  richtet  *}. 
Die  Schuppen  selbst  werden  nicht  wie 
Haare  und  Gefieder  gewechselt ,  sondern 
perennireh,  und  sollen  jährlich  eine 
neue  Lage  zu  ihrem  blättrigen  Gefüge 
erhalten,  aus  4cren  Zahl  sich  folglich 
^8  Alter  des  Thiers  erkennen  lasse« 

*)  SATfroKivi  obseruat^  anatomicae»  Veael. 
»7'4-  4*  pafr4- 


Eilft» 


i 


lOf 


Eilfter    Abschnitt. 

Von   mancherley   besondem 
Secretioneii. 


"Noch  vercKcnen  mancherley  Organ« 
Erwähnung  y  die  zur  Abscheidung  be-' 
sonderer  Säfte,  gröfstentheils  von  noch 
nicht  genug  bekannten  Nutzen  ^  in  ein« 
zelnen  Classen  oder  Geschlechtern  und 
Gattungen  von  Thieren  bestimmt  sind, 
und  wohl  am  füglichsten  hier  am 
Schlüsse  der  Hauptabtheilung  von  den 
sogenannten  natürlichen  Verrichtungen 
kurz  zusammen  gefafst  werden  können. 

A>     SÄUGETHIfiRE. 

$•  Hl- 
Aufser  den  allgemein  bekannten  Spei* 
^heldrüsen  fixidet  sich  besondfrs  beym 

Hund 


:(o6 


XI«  Al>fc]iiiitc 


Hund  und  einigen  andern  reissendeu 
Thieren  auch  eine  in  der  Augenhöhle, 
die  Nuck  beschrieben  hat,  und  deren 
Au^iibhuagsgang  sich  Am  Oberldeft*  Wey 
einem  der  hin^tprii. Backzähne  öffnet  *). 

Beiderley  Gattungen  des  Ejephan^ 
teneeschlechts  ^  die  Afticanische  eowohl 
als  die  Indische,  imd  zwar  die  weibli- 
chen  so  gut  als  die  fliäi;inUchen ,  haben 
eine  ansehnliche  sec^rnirende  Drüse  **) 
an  den  Öclüäfen,  zwischen  dem  Auge 
u^d-  G^hörgang  worinj^ien  zur  Brunft- 
zeit  ein  bräunlicher  Saft   abgeschieden 

wird. 


*)  Ant.   Nück    siaiagraphia    iah.  3    und 
täb.6.  fig.  2.  3.  , 

♦*)  0.  die  Hist.  des  animaux  der  Pariset 
Acadehiisten  P.  Ilt.  pag.  138.  tab.  22« 
ßg.  Y.Z.  und  die  ^war  schon  in  den 
7oger  Jahren  gestochenen  aber  noch 
*  nicht  edirten  Tafeln  des  sei.  Camper 
tur  £lephanteuahatoiDld  '  tab.  6.  fig  i. 
.  ond  Ub.  7«  fig,  1.2« 


Ton  mancherlej  beK>nd«rii.S«cretion6D,      ZOJ 

wird,  der. .dann  durch  eine ,Oefihung  in 
der  Haut  ausfUefst  *) 

V 

Mit  dieser  Secretion  scheint  mir 
übrigens  was  den  Bau  der. Organe  be- 
trifft, die  hinten  auf  dem  Rücken  des 
sogenannten  Bisamschweins  (Sus  taiassii) 
noch  die  mehreste  Aehnüchheit  zu 
haben. 

Viele  wiederkauende  bUulca  und -so 
auch  die.  Hasen  haben  aiif  der  obge- 
dachten  Stelle  der  Oberldefer  ( — §.  1 6.  •— )f- 
die  sinus  srbaceos^  die  von  dem  fettigen« 

Schleimef 


*)  Eine  alte  BeinetkuiAi^ ,  die  echon  in 
der  Indischen  Mytliolo^ie  vorkocDiiU.  «.' 
U*  F.  WiLPORO  im  liltea  ß^  der  Asla- 
tick  /?effarr/r<?.r  pa^.  443. .  Später  auch 
bey  Strabo  im  Xyten  B.  pag.  1031.  der 
Almeiov.  Ausg. 

Ver^L  auch  Gön.  Bbaulibu's  vay.  Jiux 
Indes  orUntaUs .i^^z>  10%.  (in  des  altern 
Thevknot  Samml.  T,  II.)  und  J,  Woi.fü. 
Hey^t'«  Ostind.  Schauplatz  pag.  2X// 


10g 


XI;  Abtdmio; 


K    . 


Schleime  so  genannt  worden  der  t>ey 
manchen  derselbleh  in«  ansehnlicher 
Menge  darin  abgeschieden  wird,  und 
besonders  b^ym  Hirsch  unter  dem  Na* 
men  der  Thränen  bekannt  ist  *). 

Ebenfalls  bey  den  mehresten  wie* 
dierkauenden  Thieren  und  auch  wieder 
bey  den  Hasen  finden  sich  hinten  iii 
den  Weichen ,  neben  den  Genitalien  und 
Zitzen  die  antra  inguinaüa  wie  sie  Hr. 
Pallas  nennt,  worin  aus  darunter  lie* 
gende6  Drüsen  eine  Art  von  starkrie« 
chendem*  Schmalz  abgesetzt  wird  **y 

§•    145- 
Einige  andre  Säugethiere  haben  zu 

besondem   Zwecken    eigene    inwendig 

fein  behaarte  Raschen   am   Unterleibe, 

worin. 

*)  s.    Hm.    Prof.    Schnbider    im    Leip» 
zig€r  Magazin  zur   Naturkunde   1787« 

pag.  436. 
**)  Ebcndas,  pig*43o. 
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worin  auch  gewisse  fettige  Feuchtigkeiten 
von  eigenthiunlichemGeruch  abgesondert 
werden.  So  z.B.  der  Afterbeutel  des 
Dachses ;  und'  der  Zitzensack  der  weib« 
lichpn  Beütelthiere  '*')• 

§.  146. 
Gleichfalls  beym  Dachs  und  den  Beu« 
telthieren,  aber  auch  sonst  noch  bey 
sehr  vielen  andern  fleischfressenden  Thie* 
ren  (sowohl  unter  den  digüiUis  als  pal» 
matis)  sitzen  am  Ende  des  Mastdarms^ 
die  After 'Drüsen  und  Bälge  ^  die  einen 
eigenen  im  frischen  Zustand  mtist  sehr' 
heftig  und  widerlich  riechenden  gelben 
schmierigen  Stoff  secernireiv,  wovon  bey 
manchen  ihr  Auswurf  einen  fast  bisam« 
artigen  Geruch  erhält  **). 

*)  Die  gelbe  Fenchtigkeit  in  diesem  letz- 
tem verglich  ITyson  mit  derjenigen ,  die 
beym  Menschen  in  den  Jahren  der  Mann- 
barkeit  anter  den  Achseln  ausgeschwitzt 
wird.  P/ul.  Transaet.  vol.  XX.  pag.  120* 
*^)  ••  z.  B.  Geew  a.  a.  O.  tab»  23«  vom  Ihia, 
Wiesel,  Fuchs  und  Kaue, 

O  t)AU- 


a  IQ  :  ' : '  .  XI^^Abaefaidtb 


'  -j 


M     «.» 


^  Voft  diesen  AftardruSen  mit{^  mwnc 
feine  Ätidre  Art  von  solchen  secenm^n« 
deani  Qlandeln  und  Biälgen  linterseheiden, 
in  welchen  zwar  ebenfalls  statkriechendd 
Stoffe  abgeschieden  werden,  die  aber 
mehr  mit  den  Genitalien  in  Verbiridimg 
zu- stehen  scheinen  *).  Sie  finden. ßicjn 
sowohl  b.ey  gar  manchen  der  nändichen 
fleischfressenden  Tbiere  die  auph  mit 
den  Afterdrüsen  versehen  find,  wie  z.E. 

.  beym 

bAüBENTON  T.  iX.    tab.4.  Rg.  t.    vom 

Löwen,  tab.  16.  fig.  t.  vom  Panther,  tab* 
32.  vom  Zibeiihicr.  T.VII;  tab.  13.  VOÄ 
der  Fiachotter  n.  s.  W. 
*)  Tyson,  dier  übrigens  tuetat  recht  ^* 
naue  Unt^reuchungen  über  die  mancher* 
lej  von  ihtn  sogenannten  SceHt^JSags 
angestellt  (in  Pi^oTt's  natural  history 
of  09cfordshire  pag.  305.  und  !n  den 
-philos*  Transäet^  vol.  XIII.  pag.  39.  37t. 
voLXX.  pag.  120.  u.  8.  w.)*  hat  doch  die 
verachiedencn  Arten  derselben  mhcihän- 
der  verwethsek.  So  a^ch  HalleiI  in  den 
Elem.  physioUT Mll.  P.  I.  pag,  147.  n.  a.  m. 
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i>eym  liöwen  u.  s.w.,  dem  Zibet-Thier 
u.  a.  m. ;  als  auch  bey  manchen  von  Vc* 
gctabilien 'lebenden,  denen  jene  Organ« 
mangeln;  und  zwar  bey  manchen  von 
diesen  in.beiden  Geschlechtem,  «wie  z.  E» 
beym  Biber  *),  bey  der  Ondatra  **)^ 
(Mus  zibethicus)  u.  s.w.,  bey  andern  aber 
blofs  beym  männlichen,  so  z.  E.  beym 
Bisamthier  dessen  Beutel  in  der  Na- 
belgegend an  der  Vorhaut*  befindlich 
.ist  ♦♦*).  -  *•',''  ':' 

§.   148. 

Endlich  verdienen  auch  noch  die  in? 
wendig  behaarten  driisenreichen  Hphl^ 
Erwähnung,  die  sich. an  denFüfsen  von 
xuancherley  wiederkauenden  bisulcis  ujid 
namentlich  beym  Schaf  findeu  und  sich 

O  a    •  mit 


^ . 


♦)  Daüdenton  T.VIIL  tab.  4r.4JJ.; 

^  Sarrazin  in  den  Mim,  de  VAc^ics,  $o^ 
de  Paris  1725.  tab.  12»  [ig.  9.  tab.  13. 
fig.  II. 

f**)  Pallas  SpidUeg.  zoolos*  XIII.  tab.  6. 
ßif-4*  Ö'.  !©• 
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mit  einem  besondem  Ausführungsgang 
in  der:  Fuge  zwischen  d^i  Klauen  off* 
nen  ^)^  dessen  Vers  topfimgv  zumal  durch 
lang  anhaltende  nasse  Witterung,  bey 
diesen  Thieren  beschwerliche  ZufaU« 
verurdscht« 

B)    VÖGEL. 

Ohngeachtet  die  Vögd  überhaupt 
ihre  Speife  nicht  wirlUich  hauen ,  so  sind 
doch  manche  derselben,  und  vor  allen 
die  Spechte  mit  aiisehnlicKtn  SpeicJieU 
drüshi ,  all  den  Seitenflügeln  des  Unter- 
tichnabeh  u.  s- w. ,  versehen,  die  durch 
ihre  Secretion  die.  so  sehr  häufige  und 
starke  ^öwegung  der  Zunge  beym 
Schluclcen  -  erleichtem  helfen. 

Die  Bauch -Speicheldrüse,  wie  man 
neuerlich  das  Pflncr^«  genannt  hat,  ist 
aumal  bey  denjenigen  Raubvögeln  die 

nicht 

♦)  Ros.  K;  LiviNOSTOK  im   Uten  B.  der 
Trans0ci.oftluSQC.o/N€W']rorkfBg.i4o, 


Von  naneherlcy  I>t9<rtl4eni  SeeredotaMi»      SI| 

aidit  sutifen  von  beträchtlicher  Gröfse; 
übrigens  in  dieser  Classe  von  vielar« 
^er  Form  und  Gefüge, 

5-  150. 

Die  Oeldnisen  am  f^ropygium  smi 
nach  Verhältnifs  bey  den  Schwi0im« 
vög^  am  grö£iten ,  und  bey  manchen 
derselben ,  wie  z.  B.  bey  dar  Bi$am*Ent6 
(Anas  moschatä)  von  einem  ausgezeich- 
neten Geruch.  Nur  bey  der  ungeschwänz* 
tcn  Hüner- Rasse,  dem  Kluthahn . (GaZ- 
lus  ecaudatus)  hat  sich  dieses  Organ 
durch  die  Degeneration  verloren  *). 

C)    AMPHIBtEN. 

§•  »51. 

Ob  das  was  man  bey  gar  manchen 
Thieren  tfieser  imd  der  folgenden  Clas« 
sen  so  oft  für  ein  Pancreas  genommen 

O  3  hat, 

*)  DE  BsAvnim  JrB  de  fain  iclorre  dss 
'öiseaaoe  damestii^tHH^  T« IL  pag.  332  äff. 
der  Ausg.  von  1751»  '  ' 


Ki  1 


'  »_»       •  '  •       4  ,  '      %  t       \      i.      t     .  \ 


ut;mir  Mhr  imWahr^Ghdxtlich  t)-  :     •  . 

Aber  After d^en  fli^  zu^  geiiid^ea 
Zeiten  einen  starken  specifi$chen  Gem 
ruch  verbreiten;  'finden  sich  allerdings 
iosoirohl^beyi^anbbdtt  Reptilien,  'wiaib.E. 
beTin  •  ^Kaiknan  (iMcerta  äUiga^ör) ,  • '  als 
bey  SüMangen '';  mie-  namentU^'  bejr 
Kla|ipers(ädangen  ♦**), 

§•         152.        . 

Manche  Reptilien ,  z.  E,  der  Salaman-^ 
der  und  die  Kröten  schwitzen,  zumal 
virehh  sie  gereitzt  werden ,  eine,  .scliarfe 
Feuchtigkeit  durch  zahlreiche  roren 
der  Haut.  Und  der  Gecko  soll  eine 
wirklich  giftarfige  zwischen  seinen  blät* 
tcrigen  Fufazehen  8«ceniircn, 

. :  ^))^  Off ^  Zootoiiien  •  hihen  sich  ift^lbtt  -MiAt 
,    „    ,4?r.übcr.  yef-gl^i^i^r iKönö?»^  «^  Qä^M«   - 
j   z.  B.  nahih  ^^  den  Schlangen  das  für 
ein  Panereas  was  Ttson  mit  den  Alten 
Cur , -eine  A9\ilz'^Qsib  u^i^vr.    Ff 


« 


^    Vi 


Von  mwcberkf  böiottdmi  ^Seoretionen»     ^  I  f - 

^/Wieit  ke£dg«rJit  abar  das  SdbJangen? 
gift,  das.  bey  so  manchen  Gattungen» 
al><»eschieden  wird,  die  sich  durch  die. 
dazu  b^timmten  schon  oben  (^ — S,  1 04  r— ) 
angeführten  Orgabe^  von  den  Giftlosen 
äa92ei(dinen.  '  .-  .v  ■   -■■:  .-.     r 

-•••..  ••        .   -v     .;.  -i  .    •> 

-;r.  D)     FISCHE.,    V  ,0  . 

■     -    '  •■■$.  "1-53.  ■     ■■  "  ■        ' 

'  *  Die  allefgemeinste  voili:  den*  hier' asu? 

nennenden  Secretionen .  in  dieser  Classö 

i^.die  des  Haut -.und  Schuppen-Schleims 

in  den  längs  .  der  ^  Seüenlimep.  lif  gendea 

G^näJe  ♦ ) ,   derm .  auf  jed^r ,  5?it|5  eine, 

oder  etliche  vom  Kopf  bis  znj:  Schwanz^, 

ftws^^  laufen..    Bey   manche^   Jischeist 

eifgief^t  sich  ihr.  Schleim  durc^i  die  Zwi-. 

s^e^räume  de??  §chuppen ,  ^bey ^  §nd^rn 

81^4  aber  diese  selbst  mit  regelmäfsigen 

O  4  OefE- 

•    •)  4.  des  Erfinders'  SxEiiöitts  *©ide'  classi- 
'  sehe  W^k«?»  rdä  musauUs^'ei:'  gbmdulis 

Vorzf%Ui;Ii  äh&r  LaAXKUKF  pag.  7  a«  2 1. 


%\6 
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0.#£Eauxigeä  a^üm  Ausfluß  deaselbett  "wie 
durcbbi>Iut  *).   -         . 

E)    INSECTEN^ 

Bey  den  Insecten  finden  sich  wdh} 
gar  keine  wahreii  glandulae  conglome^ 
raiae  oder  analoge  Bingeweide;  son- 
dern ihre  manch^rley  Secretionen  wer* 
den  Uofs  durch  freyUegende  Gefafse 
gewirkt  **}• 

Aufser  so  mancherley  Abscheidüngen 
gewisser  Stoffe  die  blofs-  einzelnen  Gal^ 
tun  gen  eigen  sind,  wie  zum  Bey  spiel* 
der  Dunst  den  einige  kleine  Laufkäfer 
(Carabus  crepüans ,  marginatus  u»  s.  w«) 
von  sich  treiben ,  oder  die  heftig  riech* 
bare  Ausdunstungen  womit  sich  viele 

Wto- 

*)  (Aug.  Quir.  Rxvinus)  in  den  Leipziger    ., 
jieäi^.  jßrudit&r.    16S7..  f%g*  i6u  labk  $• 
vergl.  mk.  ^£aRAui«T  in  den  £s4ßis  im 
rhysi^  T.IIL  lab^xo,  fig^a. 
"**)  f.  CuviBE  in  den   üfim«  de  la  &^.  dt. 
hi^.  nm(^.  ^  Faris  e«  7*  pag.  40. 


Wansea  im  Nothfall  vertheidigen  tu 
dergl.  m.  nufser  diesen  verdienen  hüupt«- 
sächlich  zweyerlejr  Arten  von  abgeson^ 
Herten  Säften  in  dieser  Glasse  bemerkt 
zu  werden,  der  Seidenstoff  den  zumal 
die  Haupen'der  Fhalänen  *)  und  die  Spinnt 
nen  **)  verweben,  und  dann  das  Gift 
womit  zumal  manche .  hymmopterä  *♦*) 
und  aptera  ***♦)  bew^al^et  sind. 

Gewissermafsen  kann  aber  auch  Ai^ 
Wachs  dias  die  Honigbiene  und  der  Indi* 
Bche  Cotcus  rneUificus  bereiten,  mit  zn  den 
Secredonem,  die  manchen  Thieren  dieser 
Qas^e  eigen  sind,  gerechnet  werden!  - 

F)    WÜRMER. 

'    §•   155- 
Di^  merkwürdiij^tie».  hierher  gchöri- 
gOTi  Secretionen  finden  sich  bey  den  Schal- 

O  ^  tj^ieren; 

♦)  s.  x,B.  LyoNET  üb.  5.  fig.i.  nnd  tab.14, 
fig.  la.  II. 
♦♦)  RÖ8BL  T.IV.  tab.  39.  fig.M.4. 
*^)  Von  der- Biene  s.  Swamherdam  tab.  18. 
fig.  1. 2. 3.  rnid  tib;^9.  fig.  j. 
'')  Rick.  Mbad  Offera  nmdUa  T.IL  tab.  3. 


21%     Xli  Abseimittt  •  Vdii  maiiclM^i.  bei/Seerdt, 

thiören ;  die  aügeüeine  nämlich^  Wödurdfe 
si^  sich  in  emcm'bcsonderh'iiah»  beym 
H^zen  betegetfei^i^  Eirigeweide  {fncciilut 
caicarius  Sw^änm^rd.  glandula  testäceu 
Pol;)  den' Käikötoff  zu  ihren  Schälen  ver« 
axbeiten  *)  5  »dähaa-die  besoiitlers.  einigen 
Gattungen  1  !v:43niSiseschnecken  (v^ie  z.  Bi 
Büccinum .  lofM^ ,  echinaphärum ,  Murex 
hrandaris  4  ei^uncu^os  u.  ^.  w.  He2ix  ion^ 
^%£i2a  u«a.  m^  i\mi  sehr  wenJgen  Mu- 
sjGheln  (^z.B..4rcanucleu9)  eignest ,  da  sie 
den  Purpur  .^jj^it^ei»  **) ;  und  endUch  4io 
•vtrelche  bey  .manchen  Bivalven ,  blof^  m 
aüfserord^ndichep. Fällen,  Statthat,  wemi 
aie  nämldch  die  Perlen  absetzen  ***). 

r   .    .  ,    »  y  •    •  <P 

*)  SwAOiinERDAM  tab.  5*  fig.  4.  5.  von  £12^1 
Udc  pomatia*  ' 
VI' '   ':  PoLi  ¥*ir.  tab.  20.  ffg.'<:  Von  äimi* 
i,.  !  i  ehiontr  -^-lUib.a^»  ßg.  ii.ics.  von  ^r^a^ 

^^)  9*  z.  B.  vom ^BueeinumlajxijLlus  STaÖK 
im  XltMlä!,  der  Kiöbenh.  Selsh.  Skrifi^r 
P«g.3o- 


i     m.«    ^-■    •: 


F VNCTIONES 


VITALES, 


ist 


Zwölfter    Abfchnitt. 
Vom 

Herzen  und  den  Blntgefälsen« 


$."  156. 

Ein  wahres  vollständiges  Cireula- 
tianssystem  dem  einerseits  rohe  Säfce 
durch  absorbirende  Gefafse  2ur  Verar« 
beitung  zugeführt,  und  aus  welchem 
anderseits  wieder  andre  Säfte  in  Drüsen 
und  driisenartigen  Eingeweiden  ab<re- 
schieden  werden ,  scheint  wohl  blofs 
den  rothblütigen  Thieren  eigen  und 
allgemein.  Und  eben  so  allgenieiu  we- 
nigstens ist  auch'  wolü  bey  denselben 
der  Henbeutel  ♦).  —    Aber  Theile  eines 

ähnli« 

♦)  Sonderbar  Ist,  wie  so  manche,  sonst 
gnte  Analomeat  dem  Igei  haben  den 
Herzbentel  absj^rechen  tönnen.    So  z.  B. 


t%% 
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ätaaliichen  Systems,  zumal  Her«,  und 
gewisse  damit  verbunden^  Gefafse  fin- 
den sich  allerdings  auch  bey  manchen 
Geschlechtem  in  den  .beiden  weifsblüti- 
gen  Classen. 


A)    SÄÜGETHIERE. 

Det  innere  Bau  ihres  Herzens  ist  im 
Ganzen  wie  beym  Metischen ;  aber  die 
Lage  desselben  bey  den  Quadrupe-* 
den  unä  Cetaccen  anders»  Es  liegt 
nämlich  bey  denselben  mehr  längs  des 
Körpers ;  ruht  m^hr  auf  dem  Byiistbeiii 
als  auf  dem  Zwergfell;  auch  iist  daher 
der  Herzbeutel  dieser  Thiere  fhöchstena 
bis  auf  sehr  wenige  Ausnahmen)  nicht 
so  wie  im  Menschlen  mit  demselben 
•    -  •    ^  'ver* 

^Blasius*     V&tER^    Härder»      Ottav. 

ToiiZETTi  n.  8.  Wk  —   Frcylich  ist  er  bcjr 

.    .  diesem  Thior  meist  sehr  zart  und  es  er^ 

fordert  einige. Bd^Bthsamkeit   bey  Oe£P- 

nnng  der  Brust  dar«  er  nicht  lerreiase« 


Vom  tittun  wid.  den  Safgefalseiu      ^1^ 

Terwadisen  ^};  die  JStreoke  der  üntem 
Hphlader  die  innerhalb  der  Brust  Hegtv 
nach  Verhältnifs  länger  und  was  d^rgh 
mehr  ist» 

Die  erwachsenen  gröfsem  hisulcet 
und  auch  das  Schwein  haben  da  wo 
die  aorta  aus  dem  linken  Tentrikel  tritt> 
einen  öder  zwcy  kleine  platte  Knochen, 
die  sogenannten  (zumal  am  Hirsch  wei- 
land  berufenen)  Herzbeinchen»  Der  an- 
gebliche Nützen  •  derselben  zur  Stütze 
der  Valveln  **)  u,  s.  w.  scheint  nicht  sehr 
einleuchtend. 

§•  159- 

.    Man  hat  gemeint  die  Amphibien  in 

dieser    Classe  {palmatq)  und  die   Ceta« 

ceen  hätten  in  der  Scheidewand  der  bei* 

den  ünuurn  ein  offenes  'foraintn   ouale 

wie 

*)  VergU   Morgagni   in   den  epist.  anai. 
pag.  302  und  f.  der  fol.  Aaag.  von  1764» 
**y  Clesi,  Jag,  Keuchen  <i0  ossiculis  e  eor»^ 
äibiis  animalium.  Oroning*  1773.  4* 


/' 


S14  ^I«  Abtduiiftt. 

wie  die  Leibesfrucht  ^  und  mufsten  es 
haben,  dar  sie  bey  ihrer  Lebensweise 
im  Tauchen  oft  geraume  Zeit  des^Ath* 
mens  entbehrten  u.s.Mr.  Diefs  ist  nun 
widerlegt,  da  wiederhohlte  Zergliede* 
rungen  erwachsener  Thiere  dieser  Art 
gezeigt  haben,  wie  selten  sich  diese 
ungewöhnliche  Ausnahme  von  der  ge* 
genseitigen  allgemeinen  Regel  findet. 

Aber  wohl  hat  man  dagegen  bey 
mehrern  Geschlechtem  und  Gattungen 
von  pahnatis  sowohl  als  cetaceis  (na** 
mentlich  bey  der  Flufsotter  sowohl  als 
bey  der  Seeotter-,  beym  Delphin  u.  s.w.) 
beträch diche  und  constante  Erweiterung 
gen  und  Geflechte  an  gewissen  Bluta'- 
dem;  ziunal  an  der  untern  Hohlader 
entdeckt,  die  wohl  ohne  Widerrede  da* 
z\x  dienen ,  um  wahrend  des  Untertau« 
chens  einen  Theil  des  nach  den  Her« 
2en  zurücklaufenden  Blutes  einstw.eileii 
aufzimehmen,  bis  das  Thier  wieder 
athmen    und    dadurch     den    Ideineren 

Blut- 


Vom  Henea  und  den  Blutgefafsen.       2%f 

Blutumlauf    wieder    in    Gang    bringen 
kann  *}. 

Von  besonders  merl^würdi^en  Ver- 
theilungcn  der  Schlagadern  an  einzelnen 
Theilen  gewisser  Thiere  dieser  Classe» 
verdienen  vorzüglich  das  sogenannte  rete 
mirabile  beym  Eintritt  der  carotis;  cere* 
bralis  in  die  Himschalenhöhle  von  vie- 
len wiederkaueiiden  hnulcis  **)  und  reis- 
senden Thieren;  und  dann  die  überaus 
sonderbare  Art  Erwähnung,  wie,  nach 
Hm.  Carlisle's  Bemerkung  ***)  bey 
den  Faulthieren  sowohl  als  bey  dem 
Leniur  tardigradus  die  Stämme  der  zu 
den  Beinen  laufenden  Arterien  sich  bey 

ihrem 


*)  KuLHUs  in  den  Act,  aead^  nat.  eurio* 
jor.  T.  I.  pag.  25. 

♦♦)  Ans  einem  ungeborenön  Kalbe  abgebil- 
det bey  Hrn.  Prof.  Monro  on  the  ner* 
vous  System  tab.  i. 

•♦*)  In  den  philos.  Transact,  Jor  i8oo.  pag, 

98  u.  f.  tab.  1. 2, 
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ihrem  Austritt  aus  dem  Rumpf  sogleich 
in  zahlreiche  meist  parallele  Aeste  oder 
plexus  verl;heilen,  die  sich  zum  Theil 
dann  gegen  die  Einbogen  und  Kniee 
hin  auch  Mdeder  miteinander  verbinden. 

B)    VÖGEL. 

$.    161. 

In  dieser  ganzen  (Jlasse  zeigt  sicJi 
so  viel  bekannt  ohne  Ausnahme  die 
überaus  ^merkwürdige  Eigenheit  im  Baue 
ihres  Herzens ,  dafs  der  rechte  Ventrikel 
statt  einer  membrahösen  Klappe  (wie 
sie  sich  bey  den  Säugethieren  in  beiden 
Herzhöhlen  und  bey  den  Vögeln  selbst 
auch  in  der  linken  findet}  mit  eineiii 
derben  strafFgespannten ,  fast  dreyeckten 
Muskel  versehen  istw     piese  sonderibare 

• 

Einrichtung  dient  wohl  dazu  um  das 
Blut  aus  dem  rechten  Herzen  mit  de^to 
mehr  Nachdruck  in'  die  Lungen  treihen 
zu  können ,  da  sich  diese  selbst  (wegen 
ihres  Zusammenhanges  und  Verbindung 

mit 


mit  äen  manfherley  Luffbehaltem  von 
welchen  unten  die  Rede  seyn  wird) 
nicht  so  wie  bey  den'  Säugethieren  durch 
die  Inspiration  aufblähen,  als  wodurch 
der  üebertritt  des  carbonisirten  *)  Bluts 
in  dieselben  ohnehin  schon  erleichtert 
wird  ♦*). 

^  ... 

C)    AMPHIBIEN. 

Wenigstens  bey  unseren  hleländi« 
sehen  Fröschen ,  £ide:^en  und  Schlangen 
besteht  ihr  einfaches   HerE  unv^rkenn« 

P  d  bar 

^}  Die  '  Gründe  warum  ich  mich  der  Be* 
sennuogeo  von  carbonisirten  und  oxy« 
genirten  Blute  statt  deren  von  arteriel« 
len  und  venösen  bediene»  habe  ich  in 
den  iiistUut^  physiologj  pag»  i|k  ange^ 
geben. 

**)  Ausführlicher  habe  ich  davon  ttn  IXten 
Bande  der  eommentat,  der  KönigL  Soc 
der  Wiss«  gehandelt  und  auch  daselbst 
die  Abbildung  dieses  Muskels^  ätfs  dem 
grauen  Reiher  pag.iaS.  fig.  2*  gegeben. 


* 


hat  Bur  au$  Einem  Ventrikel  uzMi  Bi« 
nem  sogenannten  Ohr  *)p 

§.  163. 
Anders  verhält  es  sich  hingegen  in 
den  Seeschildkröten ,  über  deren  Herz 
üiid  dessen  Theile  mehr,  als  üb^r  das 
irgend  einer  andern  Ordnung^  von  Thie- 
ren,  gestritten  worden. 

Die      Haupteinrichtung     desselben 
kommt   auf  folgendes  hinaus: 

Ihr  Herz  hat  zwey  Olü-en  **),  di< 
so  wie  bey  den  warmblütigen  Thieren 

durch 

*)  Die  dentlicbste  Zeichnung  des  Frosch- 
herz^ns  uiid  der,,  damit  zunächst  in 
VerbiiiduDg.  stehendMi  Blntgftfäffe  gibt 
SwikUiiERDAOf  lab^  49.  fig.  y.  4. 

**)  Eine  auffallende  Verackiedenhett  fitide 
ich  hier  zwiachen  der  Testudo  iareUa 
und  der  mydas  ^  Von  welchen  beiden 
ich  die  Herzen  vor  mir  hahe«  -^  Bey 
jiBner  «ind  die  Ohren »  wie  bejr  den 
WArmblttd^n  Thiesen ,  dünnliäutig» 
,  achiapp. 
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durch  eine  verschlossene  Scheidewand 
ron  einander  abgesondert  sind,  uiid  ihr 
Blut  auch  durch  eben  die  Wege  wie 
bey  diesen,  empfangen;  das  rechte  Ohr 
dämlich  auis  den  beiden  Hohladem ,  das 
linke  aus  den  venis  pulrnonalibus.  Jedes 
eraiefst  dann  auch  sein  Blut  in  den  ihm 
zugehörigen  Ventrikel;  denn  deren  sind 
ebenfalls  zwey;  folglich  alles  bisher 
erwähnte  im  Ganzen  wie  bey  uns. 

Aber  die  aufiFallende  Eigenheit  wo- 
durch sich  das  Herz  dieser  Thiere  aus- 
zeichnet  und  von  anderer  ihrem  imter« 
schdidet,  liegt  in  zweyerley.  Dafs  näm- 
lich i)  diese  beiden  Ventrikel  durch  eine 
besondere  fleischichte  fast  röhrenförmige 
Valvel,  die  aus  dem  linken  in  den  rech- 
ten  hinüber  geht,  mit  einander*  mün- 
den, jener  in  «diesen  sich  öf&iet:  und 

P  3  dafs 

•  0 

"'  icUapp;  bey  dieser  hingegen  aasneh* 
meiid  d^rb,  ihre  äufaeren  Wände  Fast 
dicker  und  robiiBter  aU  lelbat  an  den 
Ventrikeln. 


S}0  acn    Ahtelinite.    . 

täafs  ö)  die  sämmtUchen  gi:or$en  Schlags 
ader^StänUne  allein  aus  dem  rechtei^ 
Ventrikel  (gar  keiner  derselben  aus  dem 
linken)  entspringen ;  die  aorta  nänilich 
mit  ihren  drey  Haiiptästen  *)  mehr  nach 
rechts  und  oben,  die  pidmonaUs  hinge- 
gen wie  aus  einer  Neben w'eitung  **3i 
desselben  Ventrikels ,  in  der  Mitto 
der  ba$U  _  des  Herstens  n^ch  unteix. 
(*—  versteht  sich,  wie  schon  oben  ein, 
für  alle  Mal  ,  erinnert   worden ,    nach 

4er 

« 

*)  Davon  %vrej  nach  dem  Unierleibe  ge- 
hen, rechts  Dämlich  die  eigentliche  aar^a 
abdominalis  und  links  der  duetus  eam^ 
municßtiuus  Mebyi  ,  der  mit  dem  duetus 
aruriosus  der  Leibesfrucht  verglichea 
worden. 

♦*)  Me^v  rechnete  diese  Weitnng  für  elnea 
dritten  ventriciilus  intermpdlus ;  daher 
•ich  begreift  9  warum  manche  diesen 
Scjhildkröten  nur  Einen  Ventrikel  (we- 
gen  der  ofiPenen  Zwischen mündung),  an- 
dere ^wey ,  und  noch  andere  ihrer  drey 
zugeschrieben  haben. 
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der   horizontalen  Lage  'der  Thiere  zu 
•  reden.  — ^ 

Nun  begreift  sich  leicht  wie  diese 
merkwürdige  anom^lische  Einrichtung, 
—  dafs  nämlich  alles  Blut  blofs  aus 
'  dem  rechten  Ventrikel  weiter  getrieben 
vdrd,  —  der  Lebensweise  dieser  Schild- 
luröten  beym  langen  Untertauchen  zu 
statten  kommt,  indem  bey  ihnen  der 
sogenannte  grofse  Bluiumlauf  vom  Mei- 
nen der  durch  die  Lungen  geht,  iti  so 
fem  unabhängig  ist,  dafs  dann,  wäh* 
rend  «ie  unter  Wasser  sind  und  nicht 
athmen,  dessen  ungeachtet  jener  seiaen 
Fortgang  behält;  anders  als  bey  den 
warmblütigen  Thieren,  wo  bekanntlich 
nach  ihrer  Geburt  die  aorta  kein  Blut 
fortführen  kann ,  was  nicht  so  eben  erst 
aus  den  athmenden  Lungen  durch  den 
linken  Ventrikel  ihr  zugeführt  worden 
wäre  *). 

^)  Die  besten  und  deutlichsten  Abbildungen 
des  innern  Baues  vom  Herzen  de»  See« 

Schild- 
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_       /  D)     FISCHE. 

In  dieser  Thierclassc  ist  das  Herz; 
nach  Verhältnifs  zum  ganzen.  Körpey 
ausnehmend  klein .  und  von  eineiu  sehr 
einfachen  Bau,  da  es  blofs  aus  Einem^ 
Ventrikel  und  Einem' Ohr  besteht,  die^ 
zuzanunen  mit  dem  sogenannten  cor 
dextrurn  der  warmblütigen  Thiere  zu 
vergleichen  sind.  Denn  der  aus  dem 
Ventrikel  entspringende  Arterienstamm 
(der  bey;  den  mehrsten  Fischen  gleich 
\^^y  .seinem  Austritt  aiß  demselben  wie 

Schildkröten  hat  Mery  gegeben  in  den 
Mim,  de  VAcad.  des  se,  1703.  tab  12, 
80  irrig  auch  übrigen«  die  Anwendung 
war ,  die  er  davon  auf  den  vermeinten 
Weg  de^Blutlanfd  im  Herzen  der  mensch* 
liehen  Leibesfrucht  machen  woHte, 

■ 

Nach  der  Vergleichnng  -  mit  xheinen 
Präparaten  zu  schltefsen »  vermuthe  ich, 
liaCß  seine  Zeichnungen  nach  einer  T^^ 
sliudo  cartttm  geofiacht  sind. 


Vom  Henen  nnd   den  BlatgefiÜWn«      A|} 

ZU  einem  kleinen  Schlauch  erweitert 
wird)  geht  gerade  vorwärts  zu  ijlen 
Respiratipnsorganen ,  den  Kielern;  auj 
welchen  das  Blut  nachlier  mittelst  eir 
ner  grofsen«  der  aorta  zu  vergleicheiiden, 
Schlagader  die  längs  des  Kückgrats  liach 
hinten  läuft  in  den  übrigen  Körper  ver- 
theilt  und  nachdem  es  in  die  Venen 
übergetreten,  durch  die  Stämme  der  Hohl- 
ader nach  dem  He^zplir.  zurück  gebracht 
wird  *)• 

Ueberhaupt  haben  die  mehrsten*  kalt* 
büütigen  Thiere»  namentlich  die  Fische 

P  5  und 

*)  Abbildungen  geben  PerraoZiT  in  den 
£ssais  de  physique  T.  IV.  tab.  19. 
DuT^BHBT  in  den  posthmaen  Oeuvres 
OMatomiques  T.  II«  tab.  9.  Gouam  hUto* 
ria  piseium  tab.  4.  fig.  4«-  ^.  (««  nur  dafs 
di^eae  alle  den  Stamm  der  firoachlalar» 
•erie  für  die  morta  nehmen  -^)  nnd 
Mpimo  Physiol.  der  Fisehe  ub.i.  fig*4. 
tab.  15  luld  xfi. 
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und  die  h^eläi^dischen  Amphibien  *) 
nach  Verhältnifs  weit  geringere  Bhitr 
masse/und  weniger  Blutgefäfse  als  die 
warmblütigen.  Dagegen  ohne  Vergleich 
mehr  aus  dem' Arteriensystem  ensprin- 
gend^  vasa  decolora^ 

E)    INSECTEN, 

Nur  bey  den  wenigsten,  sogenann- 
ten weifsblütigen  Thieren  findet  sich 
ein  wahres  Herz  und  damit  zusammen« 
hängendes  Adersystem;   hier  in  dieser 

Classe 

*)  Nach  einem  Versuch ,  den  fch  mit  er- 
wachsenen frisch  eingdfangenen  Was- 
•ermolchen  (JLactrta  jjalusbris)  ange- 
•tellt,  erhielt  ich  ans  24  derselben,  die 
.  zusammen^  anderthalb  Unzen  wogen» 
nur  lirit^ehalb  Scrupel  Blut ;  ein  Gewicht, 
das  sich  folglich  zu  dem  ihres  ganzen 
Körper^  verhielt,  wie  2^za  3$;  da  es 
hingegen  bejm  erwachsenen  .  gesnndea 
Menschen  wie  i  zu  5  angenommen  wird« 


*     '  ■ 


Vom   Hersen  nud  den  BlutgeAIktiu      %l% 

Classe  wohl  blofs  bey  einigen  Gesdilech'* 
tem  der  ungeflügelten  Insecten,  wie 
4ie  Krebse  *)  und  Kiefenfiifse.  Denn 
die  Meinung  so  vieler  älterer  Zooto* 
men ,  die  das  lange  theils  zu  beiden 
Seiten  gleichsam  gefiederte  Kücken -Ge^ 
fäfs  bey  den  Raupen  u,  s,  w.  für  ein 
Herz  angenommen,  hat  schon  Lyon  et 
widerlegt.  Und  selbst  bey  den  ^e* 
nannten  Geschlechtem  scheint  doch  kein 
Ufebergang  der  Arterienenden  in  die 
Anfänge  der  Venen ,  folglich  kein  wah* 
rer  Kreislauf  statt  zu  haben« 


F)    WÜRMER, 

$.   167. 
Bey  zahlreichen   Geschlechtem  die^ 
ser  Classe  y  zumal  unter  den  TkZpöww  **) 

und 

♦)  VfiLUB  dsanima  hmtorum  tab.  3.  ßg/i. 
RÖSB1.S  Inseetetibelustigungen  IIL  Band 
tab.  58.  fig.  9  und  14. 

.    ^)  s.,a.  B.  vom    Limax   maximus^  Swav* 
3iBAjDAB.tab*9*  fi|[,x,  und  von  der  &- 

.        .    pm 


/    • 
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vmi  Testaceis  "^^  ist  ein  Hdr^  unvcr* 
l^iuibar  **),  und  theils  von  auflTallend 
Si^iiderbar^ni  Bau.  So  besteht  es  z.  £. 
hej  den  Tintenfischen  aus  ^inöm  Yen* 

triJkel 

•  ^      •    -.       ■ 

pia  offteinalis  tab.  ^z.  ßg«  !•  vergl.  mit 
Hm.  MoKRo'3  Fhysiol.  der  Fische  tab.si. 
.  fig.  I.  1. 

.  *)  Vom  Chiton  einereus^  Poli  T.  I.  lab.  5. 
fig.  15.  — *  yon  Piolas  daciylus  tab«7*- 
fi^.8.  und  tab.8.  fig.  7.  8.  —  Ton  Jflji^ 
pictorum  lab.  9.  fig.  11.  12*  -^  vom  &- 
len  siliqua  tab.  lo.  fig.  16.  —  vom  So* 
len  strigilatus  -—  von  Teilina  planata 
tab.  14.  fig.  14.  —  von  Venus  chione 
T.  II.  tab.  to,  fig.  10.  ^-  Ton  Jrea  pilosa 
tab.  26.  teg.  13. 

Von  Ostrea  edulis^  Wii.U8  a.  a»  O« 
tab.  2.  fifl.  2. 

Von  Helix  pomatia^    Swambierdak 
'  tab.  5.  fig.  4«  vergl.  mit  tab.  4  fig.i. 

*^.  Hr.  CuviBi^  ibeilt  dem  zu  Folge  die 
.  ganze  Claase  der  Würmer,  je  nachdem  sie 
mit  einem  Herzen  und  dazu  gehörigen 
Geftrsaystetn  versehen-  sind  oder  nidl^p 
in  zwey  Haaptfaiöiliett»  wQvoie  et  jene 
MoUusea  imd  diese  Zoophyta  nennt. 
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trikel  und  zvey  Ohren  ^^  die  aber  von 
«i^ander  abgesondert  zu  beiden  Seiten 
desselben  nach  den  beiden  Kiemen  zu 
liegen«  — *  Aiich  manche  Biralven  sot 
len  nach  Poli  zwey  Herzohren,  und 
einige  gar  ihrer  viere  haben.  Aber 
Auch  bey  allen  diesen  Schalthiercn  hat 
man  noch  keinen  Zusammenhang  zwi- 
schen ihren  Arterien  *}  und  so^enann- 
ten  Vefaen  bemerken  können  **;);  so 
Ivie  anderseits  gar  manche  Geschlechter 
aus  andern  Ordnungen  dieser  Classe 
zwar  mit  einem  zusammenhängenden 
Gefäfssystem  aber  ohne  Herz  versehen 
sind  ***),  und  den  eigentlichen  Zoo- 
phyten  weder  das  eine  noch  das  andere  - 
»igesohrieben    werden   k^n,    als    bey 

wel- 

♦)  Poli    T.  II.    tab.  2^5.   fig.  2.    von   j^rea 
noae'und  tab« 27.  fig. 8.  |2»  von  Ost rea 
jacobaea, 
♦♦)  Ebendera.   T.}.  introd.  jfBg.sg. 

***)  Bbrn*  Fr.  Bbmino  de  hirudinibus.  Har- 
derov.  1776.  4.  pag^2  3.  —  eiae  mebier** 
hafte  MdDographie. 
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welchen  die  Ernährung  vrohl  blofs  durch 
tmmittelbare  Einsaugung  des  Nahrungs*- 
taft«s ,  aua  ihrer  Bauchhöhle  in  das  gal*- 
lertärtige  parenchyma  ihreä  Korpers  vor 
sich  geht  *). 

*)  Sip AtL ANt AMI ,  Fontaha;  O.  Fr.  Mullbe 

'  und  mehrere  berühmte  Natarforscher 
haben  das  duokie  Körperchen  im  Leib« 
des  Bäderthiers  {t^drtieeUa  rötatoriä} 
für  ein  Herz  ^balteti^  ohugeachtet  ee 
willkürliche  Bevv^^uog  hat,  die  sich 
•  t.  Dadi  der  wirbelnden  Bewegung  der 
StemrSderchen  richtet/  Vielmehr  hat 
man  durch  eine  sonderbare  petitiQ 
principii  daraus  demonstriren  wolleut 
dafs  es  folglich  Thiere  gebe,  die  ihit 
Herx  gan^  nach  Willkür  In  Bewegung 
setzen  oder  ruhen  lassen^  könnten  u.s  Wm 
»-  Ich  habe  aber  schon  vor  23  Jahrea 
getdgt ,  dafs  dieses  merkwürdige Orgaa 
nichts  weniger  als  ein  Herz  sej»  Soll* 
dem  sum  Speisecanal  gehöre« , 


.Drcy* 


*i9 
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« 

Von    den 

Absorbirenden    Gefäfsen. 


5-  168' 

Schon  Vaisalya  nahm  als  Axiom 

# 

aix,  dafs  da  wo  wahre  Blutgeßifse  sind 
auch  die  eigentlich  sogenannten  absor- 
birenden  oder  lymphatischen  Gefäfse 
nicht  fehlen.  Umgekehrt  scheint  es 
auch,  dafs  nur  diejenigen  Thierclassen 
mit  wahren  lymphatischen  Gefäfsen  ver? 
dehen  sind,  bcy  welchen  sich  zugleich 
ein  vollständiges  Circulationssystem  von 
Blutgefäfsen  findet.  Das  Wäre  also  nur 
Bey  den  vier  Clässen  von  rothblütigen 
Thieren,  (—  §.156.  — ^ 

JBey  gar  vielen  sogenannten  weifs* 
blutigen    ist   zwar   «ine  Art  von  Ein- 

•  sau- 
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i 

saugung  entweder  ganz  evident,  wi# 
bey  den  Ai^npolypen  ,  deren  paren^ 
chyrna'f  wenn  sie  farbige  Insecten  ver- 
schluckt haben  ^  liach  «iniget  Zeit  mit 
gleicher  Farbe  tingirt  erscheint ;  oder 
doch  nach  der  Analogie  .  aus  andern 
Phänomenen  zu  verihuthen>  wie  bey 
der  Verwandlung  der  verpuppten  Rau* 
pen  u.  s.  w.  — ^  Aber  doch  ist  noch 
kein  wirkliches  System  von  eigentlichen 
absorbirenden  Gefäfsen  an  denselben 
erwiesen  *). 

Dieses  System,  das  eben  wegen  des 
•oilstanteri  Verhältnisses,  worin  es'zmn 
wahren  Blutumlauf  steht,   am  fuglich<- 

-  *        ■ 

sten 

*)  Dem  Seideuwurm  u.  a.  Raupen  hat 
SBEtüON  absorbirende  Gefafse  zu/(e- 
schrieben «  in.  s.  History  of  the  ahsor» 
hent  System  P.  I.  pag*  28.        * 

So  dem  Seeigel  (Echinus  eseuUntus) 
Jir.  MoNRo  in  der  Physiol.  der  Fische 
p«g.  88  tt.  f. 


r 
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8tcn  auch  hier  gleich  abgehandelt  wird, 
begreift  belianntlich  die  aus  den  dünnen 
Därmen  entspringenden  Milchgefäfse; 
und  die  eigentlich  so  genannten  lym- 
phatischen im  übrigen  Körper;  dann 
die  glandulas  conglobatas  ^  die  wenig- 
stens bey  den  mehrsten  damit  versehe- 
nen Thieren  blofs  aus  knaulförmiger 
Verwickelung  jener  beiderley  Unterar- 
ten von  Gefäfsen  zn  bestehen  scheinen; 
und  endlich  den  ductus  thoracicus  als 
den  Hauptabfüjirungscanal  der  durch 
jene  Gefäfse  dem  Blute  zuzubringen- 
den Säfte. 

A)  SÄUGETHIERE. 

§.  170. 
In    dieser   Glasse   sind    alle    die  ge- 
dachten   Theile  des    absorbirenden    Sy- 
stems am  vollständigsten  und  deutlich- 
sten ausgewirkt  *)•     Auch  zeichnen  sich 

bey 

^)  Auch  sind  bekanntlich  alle   Haupttheile 
dieses  withtigeu  Systems  von  Gefäfsen 

Q  zuerst 
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bey  ihilen  die  Milchgefäfsc ,  wenn  sie 
Chylus  enthalten,  durch  die  WeiCse 
Farbe  desselben  von  den  übrigen  ein- 
saugenden Gefäfsen  aus,  die  nur  meist 
wasserhelle  oder  blafsgelbliche  Lymphe 
führen.  Die  erstem  laufen,  besonders  bey 
Schafen  und^  Ziegen  in  ansehnliche 
Stämme  zusammen :  und  die  letztem» 
die  eigentlich  so  genannten  lymphati- 
schen Gefäfse  ^  sind  unter  andern,  na* 
Tiientlich  an  den  Unterschenkeln  des 
Pferdes,  in  überaus  säubern  Geflechten 
zu  sehen« 

Die  Milchsaftröhre  ist  bey  vielen 
(^uadrupedBü,  z.  B.  beymHünd,  dop- 
pelt *) ,  und  bildet  bey  den  mehrsten 
gröfsem    Gattungen    an  ilirem    Anfang 

(constan« 


•«. 


zuerst  an  Säugethieren  nach    und  nach 
entdeckt  worden. 

4 

*)  Pecqüetj  experimenta  noua  anatomicä 
pag.  21,   der  Paris.  Ausg.  1654*  4. 
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(consttinter    als    beym   Menschen)    eine 
blasenförmige    cisterna  chyli  *). 

Und  bey   vielen,    zumal  unter   den 
fcriSf    findet  sich    ein    ansehnliches   Ag- 
gregat   von     Gekrösdf iisen ,     das   unter 
dem  unpassenden  N.imen    des    pancreas 
Asellii  bekannt  ist  **). 

q  2  B) 

*)  Üeberhaupt  aber  variiren  Lauf  und  Vcr- 
theilung  des  ductiis  thoraclcus  auch  bejr 
i!itn  Qiiadrupeden  —  wenigstens  bey 
unsern  Hausthieren  —  so  gut  wie 
im  m^nschlicbcii  Körp^h  Er  bildet^ 
z.  B.  namentlich  beym  Hund  gegen  das 
obere  (oder  vordere^  Jpln de  nicht  sehen 
eine  glpicheam  ringförmig^  Theilung,  aus 
welcher  unbedeutenden  Varietät  dann 
der  wunderliche  vanBils  etsvaa  cönstah. 
tjBs  —  ,8eiri  vermeintes  receptaculüm 
tortuö-sum  etc.  —  machen  woHte,  Er 
hat  es  auf  einetn  übrigens  ^  ('von  Seiten 
der  Kunst,)  schönen  Blatte  abbilden 
lassen,  in  seiner  Mesjjonsio  ad  gdmoni- 
tiones'  lo.  ab  Hörne,   iloteroil.  1661,  4, 

**)  As&LLnjs  äe  lactibns  tab.  i  et  2. 


/ 
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B)  VÖGEL. 

§.  17  i- 

In  dieser  Classe  ist  der  Clxylus  meist 
durchsichtig,  mitliin  unterscheiden  Isich 
auch  die  Milchgefäfse  nur  durch  ihre 
Lage  und  Function  von  den  eigentli- 
chen lymphatischen.  Auch  bilden  sie 
keine  Gekrösdt-üsen ,  da  sich  doch  an 
andern  Stellen  bey  vielen  gröfsern  Vö* 
geln  glandulae  conglohatae  zeigen*  Ihr 
ductus  thoracicus  ist  gedoppelt  *). 

C)  AMPHIBIEN* 

§.  172. 
Bey  den  Seeschildkröten  finden  sich 
in  ihrem  zarten  Gekröse  ausnehmend 
starke  Milchgefäfse.  Ihre  Milchsaft- 
röhre ist  ebenfalls  doppelt:  und  die 
lymphatischen   Drüsen   scheinen   ihnen 

gänzlich  zu  fehlen  **). 

-D) 

f)  Hevvson   in  den  philos.  Transaöt^  voL 
LVIIL  tab.  10.  vom  Huhn. 

♦*)  MoNRO*f   physiology  of  Fishüs  tab,  30« 
des  Originals* 
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D)  FISCHE. 

§.    173- 
Bey  diesen   sind,    so    viel    man    bis 

jetzt  untersucht  hat,  die  absorbirenden 
Gefafse  ohne  Valveln;  auch  scheinen 
ihnen  die  lymphatischen  Drüsen  abzu- 
gehen; und  ihr  ductus  thoracicus  theilt 
sich ,  wenigstens  nach  vorn  (oder  oben), 
in  zwey  Hauptäste  *). 

*)  Hewson  und  Monro  an  den  a,  O.  — 
vergl.  auch  vom  Cyclopterus  lumpus  Tw. 
BarthoI'INI  anat.  renov.  p.  609.  der 
Ausg.  von  1673»         V 


O  T^  Vier- 
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Vierzehnter    Abschnitt. 

Yon     den 

RespiTations  Werkzeugen, 


§.  174- 

So  unentbehrlich  wenigstens  den  bey 
wpiten  allermehrsten  Thieren  die  le- 
benswierige  Unterhaltung  des  fgrofsen 
chemischen  Processes  ist,  wodurch  ihnen 
der  Sauerstoff,  dieses  w.ahre  pahulum 
rfk^e,  zugeführt  und  gegen  Ueberflufs 
von  Wasser-  und  Kohlenstoff  umgesetzt 
wird,  so  sehr  verschieden  ßind  die  Or- 
gane  und  der  Mechanismus,  wodurch 
diese  ^bewundernswerthe  Function  voll- 
zogen wird  *)•      Beym  'gebohrhen  Säu- 

gethier, 

•)  Aug.  Broxjssonet  variae  positiojies  circa 
respiratio7iem,  MonspeL  1778.  4.  und  ia 
Hrn.  Prof.  Ludwig  delectus  opiisculor. 
ad  scient,  naturalem  spectant»  Lips.  1790« 
8.  pag.  118. 


i 
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getliier,  so  Avie  beym  auggekrochnen 
Vogel  und  den  ausgebildeten  Amphi- 
bien ,  ist  das  Hauptlaboratorium  zu  die* 
sem  Bphuf  in  die  Lungen  verlegt,  bey 
den  Fischen  in  die  Kiefern,  bey  den 
niehrsten  Insecten  in  die  Luftröhren,  bey 
den  Würmern  in  analoge,  aber  selbst 
wieder  verschiedenartige,  Werkzeuge. 

A)  SÄUGETHIERE, 

Die  Lungen  der  Quadmpeden  in  die- 
ser Classe  kommen  im  Ganzen ,  was 
Gefüge,  Form  und  Verbindung  betriflFt, 
mit  den  menschlichen  überein.  Bey 
den  Cetaceen  hingegen  und  den  zu* 
nächst  an  dieselben  gränzenden  palma* 

tis^   wie  z.  E.  beym  Manaten ,  zeichneA 

• 

sie  sich  durch  fester^  Textur,  zumal 
der  sie  umgebenden  Haut,  so  wißjauch 

*  * 

der  eiofnen  Gestalt  aus,  da  sie  nicht  in 
so  genannte  lobos  eingetheilt,  sondern 
ohne    Einschnitte ,    und   langgestreckt, 

Q  4  aber 


24S  Xiy.  Abflchnitt. 

aber  flarh,    und   theils  mit  dem  Brost-* 

s 

feil,  theils  auch  dadurch  mit  dem  aus- 
nebmerid  robusten  fleischichten  Zwerch- 
fell verwachsen  sind  *). 

B)     VÖGEL. 

$.       176. 

Die  Werkzeuge  des  Athmens  in  die- 
ser Classe  gehören  wegen  vieler  Eigen- 
thümlichkeiten ,  besonders  aber  wegen 
ihres  Zusammenhangs  und  Verbindung 
mit  mancherley  durch  einen  grofsen 
Theil  des  ganzen  Körpers  verbreitetea 
Theilen,  zu  den  merli würdigsten  Ein- 
richtungen in  der  thierischeh  Oecono- 
mie  **). 

Die  Lungen  selbst  sind  bey  den  Vö- 
geln nach  Verhältnifs  klein,  Aach,  hin- 
ten am  Thorax  angewachsen,  gleich- 
sam in  die  Zwischenräume  der  Kippen 

einge- 

*)  Tyson's  phocaena  pag.  30  u,  f.  ^ 
^^)  Ladisl.  Chsrnak  d^  respiratione  vola* 
crum.  Groning,  1773.  4« 
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eingefügt,  und  werden  blof$  nach  vorn 
oder  unten  mit  dem  Brustfelle  beklei« 
det,  so  dafs  sie  folglich ,  genau  zu  reden, 
aufserhalb  der  Brusthöhle  liegen.  Ein 
grofser '  Theil  dieser  Höhle  wird  dage- 
gen, so. wie  auch  ein  Theil  der  so  ge- 
nannten Bauchhöhle ,  von  membranösen 
Luftsäcken  eingenommen  *),  in  welche 
sich  die  Lungen  durch  finsehnliche  Mün** 
düngen  öffnen.  Jene  in  der  Brust  sind, 
wenigstens  bey  fgrofsen  Vögeln,,  durch 
häutige  querliegende  Scheidewände  in 
einige  Abschnitte  getheilt  **),  deren 
jeder,  so  wie  auch  die  im  Bauche  lie- 
genden Säcke,  durch  eine  besondere 
Oeffnung  in  .den  Lungen  mit  den  Luft- 
wegen derselben,  und  folglich  mit  der 
Luftröhre  in  Verbindung  3teht.  Eben- 
falls bey  gröfsern  Vögeln  zeigen  sich 
in  den  Membranen  dieser  Luftsäcke  hin 

Q  5  und 

• 

*)  Harvky's  Entdeckung,  de  gener at,  ani" 
77za/.  pag.  4M|.  der Orig.  Ausg.  von  1651.4. 

*^)  Perrault  Essays  de  physique  T.  IIL 
Uh»  18.  vom  Strans, 
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und  wieder  ansehnliche' Bündel  und 
Streifen  von  Muskelfasern ,  die  man  für 
ein  Surrogat  des  dieser  Thierclasse  man» 
gelnden  wahren.  Zwerchfells  angesehen 
hat*),  und  die,  wie  mala  bey  Vivisec- 
tionen  solcher  gröfserer  Vögel  sieht  **), 
hauptsäcl^lich  dazu  dienen  mögen,  die 
durchs  Einathmen  hinein  gebrachtem 
Luftvorräthe  nach  Bedürnifs  wieder  in 
die  JLtungen  zurück  zu  treiben,  wobey 
auch  diß  Füllujng  oder  Ausleerung  der 

Brust-. 

^)  Casp.  Bahtholini  diaphragmatis  struc^ 
tura   noua.   Paris«  167^.8.  pag,  31. 

Sonst  sind  noch  neuerlich  die  Mey- 
i^ungqn  der  Zootoqien  getheilt  gewesen» 
>velche  von  den  verschiedenen  Häuten 
'  in  und  an  der  Vogelbrust  man  eigentlich 
niit  dem  Zwerchfell  vergleichen  solle, 
8.  z.  B.  J,  Hunter  in  den  Philos,  TranS'^ 
act,  vol.  LXIV.  P.I.  pag.  207.  und  Mich. 
GiRARDi  iii  den  Memorie  della  SocUta 
/^ß/fa«a  TJI.  P.  II.  pag*739. 

**)     Wef^'SR    cicy,tg>e    aquaUcae    historia 
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Brustsäcke  mit  denen  im  Unterleihe  ab- 
zuwechseln scheint  *)• 

« 
Aufser  diesen  Säcken  ist  aber   auch/ 

wenigstens  bey  den   allermehresten  Vö» 
geln  (denn   es  findet  darin  bey  den  ver- 
schiedenen Geschlechtern  und  Gattungen 
gar  vielartige  Verschiedenheit,    Ausnahm 
men  u«  dergh  Statt)    ein  beträchtlichec 
Theil   ihres  Gerippes  zu  Luftbehältern 
bestimmt.      Hauptsächlich   gehören  da- 
hin die  gröfseren  Röhrenknochen,    na** 
mentlich   die    Scliulter*  und    Schenkel- 
knochen und  die  Schlussellbeine.    Dann 
aber  auch  die  mehrsten  flachen  und  viel- 
eckichten  Knophen  am  Rumpfe,  beson- 
ders   das  Brustbein ,    die  Hüftknochen, 
und  die  Rückenwirbel.     Alle  diese  sind 
bey   den  erwaphsehen  Vögeln,    wenig- 

stens 


*)  Je.  Bapt«  du  Hamel  Hßgiaß  seipntiar. 
^cad*  hisLoria  pag.  141. 
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« 

stens  im  Mittelstück ,  markleer  *),  so 
dafs  die  Röhrenknochen  eine  groCse Höh- 
lung enthalten,  und  meist  nur  gegen 
diie  Enden  zu  wie  mit  knochichten  Quer- 
faden durchkreuzt;  die  übrigen  aber  mit 
einem  Gewebe  von  leeren  Knoch^zel- 
len  gefüllt  sind.  Sie  haben  (zumal  die 
Röhrenknochen  an  dem  nach  der  Rrust 
zugekehrten  Ende)  ansehnliche  Oeffnnn- 
gen  **) ,  wodurch  sie  vermittelst  beson- 
derer Gcfäfse  mit  den  Lungen  in  einer 
Verbindung  stehen,  die  sich  durch  man- 
cherley   Versuche    an  *  lebendigen    oder 

todten  Vögeln  zeigen  läfst  ***). 

Pafs 

*)  Das  wufste  schon  Kais*  Frider.  II.  de 
arte  ve?iaridi  cum  auibus  p.  39  sq.  der 
Schnei DERSchen  Ausg. 

**)  Camper's  kleine  Schriften  I.B.  i.St.  tab. 
IU.4.    . 

•**)  VorzügHcb  merkwürdig  sind  die  scharf« 
sinnigen  Versuche  des  Hrn.  Dr.  Albers, 
der  mittelst  eines  besonders  dazu  ein- 
gerichteten Apparats  lebendige  Vögel 
durch  diese  Ltiftknochenhat  verschiedene 

Gasarten 
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Dafs  diese  Luftknochen  den  mehr- 
«tcn  Vögeln  zur  Erleichterung  im  Flug  *), 
so  wie  manchen  Wasser  vögeln  beym 
Schwimme»,  und  dem  Straus  u.  mehr, 
beym  schnellen  Lauf  u.  «.  w. ,  dienen 
mögen,  wird  schon  daher  wahrschein- 
lich ,  weil  man  gerade  bey  vielen  der 
gröfsern  hochfliegeriden  Vögel ,  Adler  u. 
dergl.  die  mehrsten  und  geräumigsten 
Luftknochen  findet ;  vollends  aber,  weil 
diese  Knochen  beym  ganz  jungen  erst 
ausgekrochenen  Vogel  allerdings  mit 
blutreichem  Marke  versehen  sind,  das 
sich  erst  gegen  die  Zeit  wenn  sie  flück 
werden,  durch  Absorption,  bey  man« 
eben  ganz,  bey  andern,  zumal  unter 
den  W^asservögeln ,  doch  wenigstens 
'gröfstentheils  verliert. 

Dafs  aber  anderseits  doch  nicht  alliß 
diese  knöcherhen  Luftbehälter,  so  wie 

die 


Gasarten  einathmen  laascn.    8.  D^as.  Bey- 
.  träge  zur  Anatomie  und  Physiologie  der, 
Thiere  Uie^Uefu  Brem.  i8oa.4.  pag,  ixo. 
*)  Willis  de  anima  brutorum  pag.  30, 
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die  Lufisäckei  dlrecten  Bezug  Äiif  das 
Respirationsgeschäft  dieser  Tliiere  haben 
.  mögeni  läfst  sieh  schon  daher  schliefsea, 
-weil  aufser  den  gedachten^  auch  bey 
vielen  der  Zwischenraum  zwischen  den 
beiden  Knochentafeln  der  Hirnschale 
und  der  Unterkiefer  Luft  fafst,  deren 
Zuführungsgänge  in  keiner  Verbindung 
mit  den  Lungen,  sondern  blofs  mit  den 
Eustachischen  Köhren  stehen« 

§.    178. 

Durch  den  gleichen  Weg  wird  auch 
in  derjenigen  Ordnung  der  Vögel,  die 
defshalb  Levirostres  genannt  werden, 
ihr  theils  ungeheurer  Schnabel  mit  Luft 
versehen  I  als  welcher  ihnen  nicht,  wie 
andere  Zergliederer  gemeint*)^  zu  Ge- 
ruchwerkzeugen, sondern  ebenfalls  zum 
Luftbehälter  dient«  ( —  tab«  Vi  e*,/.  vom 
Ramphastos  tucanus,  -^ 

§•  »79« 

* 

*)  K.  B,   Cajet.  Monti    in  den  Comment. 
imtit.  Bononiens.  T.  111.  pag.  298  sq. 


^ 
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$'  179- 
Endlich  g'Bhören  aber  auch  die^Fe" 
derspulen  2.11  diesen  Behältern  *),  die  wie 
die  gedachten  Luftknochen  beym  jungen 
erst  ausgekrochenen  Vogel  ebenfalls  mit 
einer  Art  von  blutreichem  Mark  ge- 
füllt, aber  nach  der  Absorption  des- 
selben hohl  werden;  und  sich  mittelst 
des  Athmens  mit  Luft  füllen  oder  da- 
von ausleeren  Idssen,  daher  sich  auch 
das  schnelle  willkürliche  Sträuben  de$ 
Gefieders  bey  Putern,  ;Dohmpfaffen  u* 
6.  w.  erklären  läfst. 

§.  180. 

Aufser  dem  schon  erwähnten  Nutzen 
dieser  mancherley  Luftbehälter,  mpgen 
sie  überhaupt  auch  dazu  dienen,  dafs 
die  Vögel  bey  mancherley  schnellen  oder 
anhaltenden  Bewegungen^  und  die  Sang- 
vögel beym  Schlagen**),  seltner  zu  ath- 

men 

*)  IlajidBuch    der  Naturgesch,  late  Au»g* 

1779-  pag.  154* 
**)  Willis  a.  a,  Ö. 
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ineri  brauchen,  so  wie  die  Bauchsäcke 
offenbar  auch  zur  Ausleerung  des  Un- 
rath»,  und  bey  den  Weibchen  vielleicht 
selbst^  zum  Legen  des  Ey es  wirken. 


C)  AMPHIBIEN. 

Die  Lungen  der  Amphibien '?')  zeich- 
nen sich  ron  der  warmblütigen  Thiere 
ihren  schon  sowohl  durch  ihre  auffal- 
lende Gröfse  als  durch  ihre  ausneh- 
mend, lockere  Textur*  aus**);  was  denn 

vielen 


♦)   Die   von  Schildkröten  8.  bey  Caldksi 
sulU  Tarbarughc  tab.8.  6g. 6.  lo.  iz, 

**)  Zum  Grond  des  bekannten  Phänomens, 
dafs  die  Lungen  bey  lebendig  geöffne- 
ten Schildkröten  und  Fröschen  nicht  wie 
bey  Vivisectionen  der  Säugethiere  zu- 
sammenfallen,  sondern  sich  oft  noch 
geraume  Zeit ,  wenigstens  zum  Theil, 
aufgetrieben  erhalten  'können,  fan- 
den 
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vielen  derselben  besonclers  zum  Schwim- 
men  zu  Statten  kommt. 

Beym  Chamäleon  sind  sie  mit  zahl- 
reichen, gleichsam  gefingerten,  Fortsätzen 
oder  Anhängen  versehen  t)«  B^y  ^^n 
Wassermolchen  endigen  sie  sich  nach 
hinten  in  eine  längliche    Blase. 

Die  Schlangen  (wenigstens  die  aller 
mehresten)     haben    nur     eine     einzige 

Lunge, 

'  den  Malpighi  a.  a.  O.  und  neuerlich 
,  Hr.  RoB.  TowNSON  de  amphibiis  Goctt* 
1794*  4*  die  zusammenziehenden  Mus- 
keln der  Stimmritze  (constrictores  glot- 
tldis)  hinreichend;  Bremond  hingegen 
hielt  diefs  nach  seinen  Versuchen  nicht  für 
allein  zulänglich,  sondern  rechnete  dabey 
viel  auf  die  eigne  Lebenskraft  der  Lungen 
selbst ;  und  hiermit  vergl.  auch  Hrn.  Prof. 
RuDOLPm's  Versuche  in  s.  anatomisch- 
physiologischen  JbhandL  pag,  119  u.  f. 

1 

*)  V ALLiSNi ERi istoria  del  Camaleonte  pag. 

68.  tab.3.  fi^.  xo. 

R 
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Lunge  ^  die  einen  langgestreckten  ,  bla- 
senförinigen  Schlauch   bildet  *). 

Bey  den  nefügebotöen  Fröächchen 
(Kaulquappen)  und  denjenigen  Eidexeö, 
die  im  Wasser  jung  werden  **)>    findet 

sich 

•)  Bey  einer  viertehalb  Fufe  langen  Natter 
die  ich  secirte ,  mafs  die  Lunge  i  Fufs 
1  Zoif ;  ihre  vordere  Hälfte  ähnelte  einöm 
fleischichten  Darm ,  dessen  innere  Haut 
überaus  sauber  gegittert  war  (ini Kleinen 
fast  wie  die  innere  Fläche  der  Haube 
bey  den  wiederkauenden  Thieren  mit 
gespaltenen  Klauen);  die  hintere hiiige- 
gen  bildete  blofs  eine  dünnhäutige,  lange 
Blase. 

**)  Mari  hat  gezweifelt,  ob  auch  die  Junge 
des  wahren  Salamanders  mit  solchen 
Kiemen  verschen  seyen,  und  Hr.  La* 
TREiLLE  in  der  Histoire  naturelle  des 
Salaniandres  de  France  fragt  noch  CP^S* 
19  u.f.)  *^  Les  jeunes  Salcmandres  ter- 
^^reslres  ont  —  elles  des  brauchies?  f^oilä 

1  ^,unc 


f 
\ 
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sichln  diesem  ihren  Larvenzustande  ein 
Paar  den  Fischkiemen  gewisser  Mafsen  . 
ahnliche  Organe  (appendices  fimhriatae 
SwAMMERD.  f));  die  abet  frey  zu  bei- 
den Seiten  des  Halses  heraus  ragen»  und 
nicht  permanent  sind»  sondern  sich  all* 
gemach  (bey  unsern  hieländischenRepti* 
lien  jener  Art  meilt  binnen  wenigen 
Tagen»)  in  die  Brust  zurück  ziehen»  und 

R  2  ihre 


^^une  question  que  je  mets  encofe  nu 
ittang  des  problcmes'*  etc.  *Ich  habe  aber 
diese  Frage  schon  vor  15  Jahren  und 
zwar  bejahend  nach  der  Natur  beant- 
wortet t  da  Smehrmais.  trächtige  Salaman- 
derweibcheb ,  die  ich  in  Gläsern  mit  et- 
was Wasser  Auf  dem  Zimmer  gehabt» 
unter  meinen  Augen  ihre  Junge  gcheckc 
haben ,  die  ansehnliche  eolchQ  Kic^ncn 
mit  zur  Welt  brachten.  '  6.  das  Speclmen 
'  physiologiae  comparatae  lia  Vlllten  B« 
der  Göttingischen  Societäts  -  Commenta- 
tionen  pag.  99« 

*)  SWAMMKRDAM  hibl.  Hat.   pag,  $2  2«       RO« 

SBL  tabti".  ?tg*i%i 
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ihre  Reste  da  noch  für  einige  Zeit  als  . 
so  genannte  Afterlungen  *)  neben  den 
wahren  Lungen  zu  sehen  sind  **).  Und 
Statt  der  KiemenöiFnung^,  wodurch  die  , 
Fische  das  durch  den  Mund  einge* 
schluckte  Wasser  wieder  von  tich  geben, 
haben  manche  Kaulquappen  dn  der  lin- 
li6n  Seite  des  Kopfs  neben  dem  Auge 
zu  diesem  Behuf  einen  kleinen  schlauch- 

förmi- 


*)  SwAMMCBDAM  pag,  82  2,  lab.  49,  fig.  I» 
RöSEL  pag.  8.2.  tab.  19.  fiJB.  2. 

*♦)  Die  rätheelhafte  Siren  lacertina  aus  Ca- 
rolina hat  nach  J.  Hunt&r's  Zerglicde- 
Tungen  bey  ihren  äuftern  Kiemen  zu- 
gleich auch  in  ihrem  Innern  zwey  bla- 
senförmige  Lungen.  9.  Pküosöpk,  Trans- 
act.  vol.  LVI.  pag.  307  u.  f. 

Dasselbe  ist  der  Fall  bey  dem  nicht 
minder  rälhselhäften  'ProLeus  aiiguinus 
im  Siiticher  See' in  Krain,  dessen  soel-^ 
derbaren  inneren-  Bau  Hr.  Dr.  Schrsi« 
ükRS  in  eben  diesen  Transäctions  v.  J. 
iSoi   beschrieben  und  abgebildet  hat« 
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farmigen  Ausführungsgang  *),  der  von 
der  kleinen  Röhre  an  der  Ünterlefze 
mancher  dieser  Larven  unterschieden 
werden  mufs,  womit  sich  dieselben 
zur  sicherem  Haltung  anfangs  an  Was» 
serpflanzen  fest  saugen  **). 

D)     FISCHE, 

Statt  der  Lungen  ist  diese  Thier- 
classe  mit  Kiemen  oder  Kiefern  (bran^ 
chiae)  versehen,  die  zu  beiden  Seiten 
am  Hintertheile  des  Kopfs  %jede  unter 
ihrem  beweglichem  Kiemendeckel  (oper- 
cidum  hranchiale)  liegen  (der  nur  den 
chondropterygiis  abgeht)  ^  und  mit  dem  . 
Rachen  in  Verbindung  steheii,  wodurch 

R  3  ihnen 

•)  RöSELtab.  i8.  flg.  7.  8, 

.  Vorzüglich  deutlich  habe  ich  diedes 
Organ  an  ein  paar  grofsen  Larven  der 
JRana  paradoxa  vor  mir. 

**)  RöSKL  tab.  14.  fig,  17. 
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ihnen  ihr  Sauerstoff  aus  der  im  Wasset 
befindlichen  Luft  (so  wie  den  durch 
Lungen  athmenden  Thieren  mittelst  der 
atmosphärischen)  zugeführt  Y^ird  *)• 
€ie  geben  das  Wasser  nachher  durch 
die  Kiemenöffnungen  (aperturae  hran^ 
chiales)  wiederum  von  sich;  und  zeich- 
nen sich  folglich  auch  sphon  dadurch 
von  den  Thieren  der  vorigen  drey  Clas- 
sen  aus,  dafs  sie  nicht  so  wie  diese 
^urch  den  gleichen  Weg  exspirjren, 
durth  welchen  sie  vorher  eingeathmet 
platten. 

Wie  die  Kiemen  zum  Behuf  dieses 
$o  genannten  phlogistischen  Frocesses 
ihr  venöses   Blut  durch  die  Bränchial- 

arteris 
« 
*)  Wie  dieft  schon  Mavo^  mit  seinem  «be- 
wnnderns würdigen  Scharfblick  in  dea 
chemischen  Procefs  4es  Respirationsge« 
Schafts  eingesehen  hat.  de  thermis  JBa^ 
ihonieruibus  in.  den  Tractat.  medico-phy* 
sieis.  P.  I.  pag,  259  der  Oxforder  Ausg» 
1674.  8. 
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arterie  erhalten,  und  es  nach  seiner 
Umsetzung  in  arterielles,  durch  die  Aorta 
■wieder  fortschleifen,  ist  schon  oben 
(—  §.  1 64.  -^)  berührt  worden.  Die  Ver- 
theilung  dieser  Gefäfse  auf  den  Falteni 
und  Feldern  der  Kiemenblätter  selbst 
aber  gehört  zu  den  allerzartesten 
und  zahllosesten  ini  thieriscben  Kp(« 
perb^u  *).  *  . 

« 

Bey  den  .  mehrsten  Fischen  *'*)  be- 
steht jede  der  beiden  l\iemen  aus  vier 
Blättern,  die  an  eben  so  vielen  mit 
dem  Zungenbein  verbundenen  bogen- 
förmigen Gräten  oder  Knorpeln  sitzen. 
Meist  findet  sich  nur  Eine  Kie.menöfF- 
Tiung  auf  jeder  Seite;  bey  manchen  aber, 
namentlich  unter  den  Knorpelßschen, 
ihrer  mehrere. 

R  4  $.186. 

*)  FiscHKR*s  naturhistor.  Fragmente.  I,  Ö. 
pag,  213  U4  f. 

**)  MoNRO  tab.  25  vom  Schellfisch  (  tab.  26. 
vom  Lachs.  » 
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Sehr  viele  Seefifche,  zumal  aber  rlie 
im  süfseri  Wasser  lebenden,  sind  mit 
einer  einfachen  oder  doppelten  «Scfiw^iwz/i- 
blase  *)  versehen,  die,  wenigstens  bey 
den  Hieländischen ,  Stic^gas^  enthält.  Ob 
sie  aufser  dem  'allgexnein  b«^kannten 
Nutzen,  nach  welchem  sie  benannt  ist, 
noch  zu  andern  Functionen  diene,  ist 
noch  unentschieden;  inzwischen  findet 
sie  doch  ab§r  immer  lebenf  so  wohl  als 
oben  die  Luftbehälter  der  Vögel  hier  in 
diesem  Abschnitt   füglich  ihre  Stelle, 

Sie 

*)  GoTTL.  Fischer  über  die  Schwimmblase 
der  Fische;  Lexpz,  1795.8.  und  Nachträge 
dazu  in  Dess.  naturhistorischen  Frag» 
menten^  1.  B,  S.  229  u.f.  an  beiden  Orten 
mit  Abbilda|igen  der  Blase  aus  verschie- 
denen  Fischen. 

Dergleichen  aus  mehreren  andern  geben 
IJkeüwam  de  formatofoetu  tsib.*].  Rkdi 
de  viuentibus  itUra  viuentia  tab.  3  —  6. 
und  die  Observ,  piiatom.  collegii  priuati 
Jmstelod,  KiLtab.io. 
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Sie  sitzt  in  der  so  genannten  Bauch- 
höhle,  am  Rückgrath  fest,  und  steht 
gewöhnlich  mit  dem  Schlünde,  bey  ei* 
nigen  mit  dem  Magen,  durch  einen 
besondern  Canal  {ductus  pneumaticus) 
in  Verbindung,  in  welchem  man  bey 
manchen,  wie  z.B.  beym  Karpen,  Klap- 
pen gefunden  hat,  die,  wie  es  scheint, 
wohl  die  Luft  durch  denselben  aus  der 
Blase  heraus,  aber  k^me  von  aufsen 
hinein  lassen.  v 

E)     XNSECTEN. 

§•  187« 
Dafs  auch  den  weifsblütigen  Thie- 
ren,  im  Ganzen  genommen,  eine  Art 
von  Respirationsgeschäft  unentbehrlich 
sey,  liefs  sich  schon  nach  der  Analo- 
gie aus  döm  in  den  mehrsten  Ordnun- 
gen beider  Classen  derselben  entdeckten 
wunderbaren  Apparat  von  Kiemen  oder 
Luftröhren  schlieisen;  bey  vielen  der- 
selben ist  aber  auch  der  Procefs  selbß, 

K  5  die 


1 
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die  Umsetzung  des  SauerstofFs  gegen 
Kohlenstoff  u.  s,  w. ,  durch  directe  Ver- 
suche  erwiesen  *). 

Uebrigens  'unterscheiden  sich  die 
weifsblütigen  Thiere  von  den,  rqthbliU 
ligen  schon  dadurch,  dafs,  so  viel  be«? 
Itannty  keities  derselben  durch  den  Muu4 

f 

Luft  schöpft,  ' 

§.188. 
Unter  den  Insecten  **)   sind  manche 
von  denen  die  im  Wasser  leben,    wje 

r 

namentlich  die  Flufs-  und  Seekrebse» 
da  wo  die  Beine  ansitzen,    mit  einer, 

Art 

*)  8.  davon  die  beiden  reichhaltig^en  Schrif« 
ten :  F.  LoTH.  Aug.  Sorg  dlsquisU»  phy-^ 
siolog^^  circa  respirationem  insector^  eif 
vermium» 

und  Fr.  Hausmann  tentamen  solutio- 
nis a  Societ,  Reg,  scientiar.  QoetUng, 
circa  insectorum  respirationem  proposl- 
iae   quaestiojiis. 

**)  J.  Flor.  Martinbt  de  respiratione  in- 
sectorum,  Lugd.  Batav.  1753.  4« 


J 


Von  den  Aespirationswetksaogen.        %6'J 

Art  Von  Kiemen  *),  unter  den  übri- 
gen aber,  zumal  die  Landinsecten ,  die 
bekanntlich  überhaupt  ohne  Vergleich 
die  bey  weiten  gröfste  Zahl  in  dieser 
Thierclasse  ausmaqhen,  mit  be>vunderns- 
"Würdigen  durch  den  gröfste n  Theil 
ihres  Körpers  verbreiteten  Luftgefäfsen 
verschen :  und  zwar  sind  letztere  bey 
denen  die  sich  einer  Verwandlung  unter- 
ziehen müssen,  in  ihrem  Larvenzu- 
fltaqde  ( —  während  also  ihr  Nutritions- 
geschäft  im  vollsten  Gangeist, — )  in 
ungleich    gröfserer   Menge    und   3tärke 

vorhanden ,  als  nachdem  sie  ihre  letzte, 

» 

'  so  genannte  vollkommene ,  Gestaltimg 
erlangt  haben, 

S-    189- 
Bey  den  Raupen  z.  B.  liegt  zu  bei* 
den  Seiten  unter  der  Haut  eine  starke 

Luft- 

^)  So  z.B.  am  FlufekrebSt  bey  Willis  de  anima 
^rutorum,  tab.  3,  fig.  ?.  3.»  und  Rösel's 
Insectenhelustig,  III.  Th,  lab.  58.  fig,  9, 
lU  tab. 59,  flg.  17. 
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Luftröhre   (trachea)^    die   öach    aufsen 

mit  neun  Luftlöchern  (stigtnata)  mun* 

det;    nach  dem   Innern   hin    sich   aber 

durch    eben    so   viele    Stämmchien    von 

Luftgefäfsen    {bronchiae)     in   zahlloseli 

Bamüicationen  verbreitet  *). 

Beides 

*)  Lyonet  tab.  4.  fig,  I.  tab.  5.  fig.  i  u.  f. 
tab.  6.  üg,  I.  tab.  7.  fig.  i.  tab.  10.  fig.  i.  2. 
und  tab.  ii. 

Vergl.  damit  die  Abbildungen  der  Laft. 
wege  .im  Nashornkäfer  •  bey  Swammbr- 
DAM  tab.  29.  fig.  9. 10.  tab.  30.  fig.  i.  lo« 

Im  Hornschrötcr,    bey  Malpighi  de 
.       bomhyce,  tab.  3 .  fig.  2 , 

In  einer  Cicade,  ebendäs.  tab.  5.  fig.  3. 

In  einer  Heuvchrecke  tab.4.  fig.  i.  und 
Hr.  CuviER  in  den  Mem.  de  la  Soc,  tVhi^ 
stoire  naturelle  de  Paris,  an  7.  pag.  39. 
fig.  2. 

ImSeidenwurm^MALPiGHi  tab.  3.  fig.  r. 

In  einer  Libelle»  Hr.  Cuvier  a«  a.  O. 
fig.  2.5.6. 

'       Im  Uferaas,     fiwAMMSRDAoc    tab.  14. 

fig.  1.  tab.  15.  fig»  1.4-  7. 

In 
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Beides^  ihre  Tracheen  .und  Bronchien, 
sind  von  silberweifser  Farbe,  und  die 
Hauptmembran  derselben  besteht  aus 
spiralförmig  gewundenen  Fäden  (fast 
wie  der  Ueberzug  der  gesponnenen  Sai- 
ten). Ihre  aller  zartesten  und  zahlaeich* 
sten  Enden  verih  eilen  sich  in  den  Speise* 
canal,  vorzüglichst  aber  in  das  oben 
(— -  §•  ia6  — )  erwähnte  gröfse  corpus 
adiposurn. 

§.  190. 
# 
Uebi  igens  fceigt  sich  so  wohl  in  der 

Anzahl  als  in  der   Lage   der   zum  Ath« 

nien    der  Insecten   bestimmten   aufsern 

Mündun- 

In  der  Honigbiene,  ebendas.  t^b.  17. 
fig.  9. 10.  tab,  25,  fig.  10.  tab.  24.  fig  i.  2.3. 

In  der  Ochsenbremeey  Hr.  Bracy 
Clark  in  d^n  Tr ansäet,  of  the  Linnean^ 
Society.  T.  111.  tab.  23.  fig.  25. 

In  Fliegenmaden,  Swammbrdam  tab. 
40.  fig.  I,  2.  tab.  41.  fig.  I.  2.  tab.  42.  fig. 
3.  8.  tab.  45*  fig.  ^. 

In  der  Laus,  ebendas,  tab.  i.  fig. 8, 4.. 7« 
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IVItjindiing6n  vielartige  Verschiedenheit  *)• 
Uey  den  mehresten  liegen  dieselben  zu 
beiden  Seiten  des  Leibes.  Viele  von 
denen  im  Wasser  lebenden  Larven  oder 
auch  ausgebildeten  ^  Insecten  hingegen 
schöpfen  atmosphärische  Luft  mittelst  des 
Endes  vom  Hinterleibe.  Besonders  merk- 
würdig ist  die  Veränderung^  die  mit  manr 
chen  Thieren  dieser  Classe  in  dieser  Rück* 
sieht  während  ihrer  Verwandlung  vor 
sich  geht;  da  z.  B.  die  gemeinen  Mücken 
(Culex  pipien's  etc.)  als  Larven  durch  ein© 
Bohre  am  Hinterleibe,  als  Nymphen 
hingegen  durch  zwey  andere  am  Kopfe 
Luft  schöpfen 


F)     WÜRMER. 

§.    191. 

In    dieser    so    vielartige    Geschöpfe 
umfassenden  Thierclasse  sind  auch  die 

Organe 

♦)  8.  zamal  HATfSMANN  a.  t.  O* 

**)  SwAMMERDAM  algem,  VerhandeL  van  dm 
Bloedeloose  Dierhtn*s*    1669«  tab«  2, 
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Oi^ane  des  Athraens  von  sehr  verschie« 
^enem  Bau  *) ,  und  einigen  Ordnungen, 
namentlich  bey  den  Bewohnern  der  Co- 
rollen  und  den  eigentlich  so  genannten 
Zoophyten,  vielleicht  auch  den  Intesti« 
nalwürmern ,  scheinen  sie  gänzlich  zu 
xnangeluy  so  dafs,  wenn  auch  bey  ihnen 
eine  analoge  functio  vitalis  Statt  hat,  sie 
doch  auf  andern  vor  der  Han4  noch 
unentdeckten  Wegen  vor  sich  gehen  mufs. 


§.    192. 

Bey  denen  aber  die  mit  eigentlichen 
Bespiralionswerkzeugen  versehen  sind, 
zeigt  sich  so  wie  unter  den  Insecten, 
wiederum  die '  gleiche  Verschiedenheit, 
dafs    das    nämlich    bey    Manchen,    wie 

z.  B. 


*)  vergl.  hierübet  vorzüglich  CaviER  «o- 
wohl  im  Journal  d^histoirt  naturelle 
1792.  T.II,  pag.  85.  als  in  seinem  tableau 
de  rhist,  nat,  des  ar(imaux»  S.  384  u.  a.» 
Und  SoRö»  HAüSMA2tfN  ar.  a.  0« 


1^1 
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z.  B.  bey  .  den  Tintenfirchen  *),  Au- 
stern **)  u.  s.  w.,  eine  Art  von  Kiemen 
—  selbst  wieder  von  Qiancherley  Bau — ; 
bey  den  mehresten  hingegen.  Tracheen 
sind ,  wie  z.  B.  bey  so  vielen  andern 
Schaalthieren  ***)  und  Mö/ia5cf5  ****)  und 

J/i^^imiis  *****).     Doch  sind  vide.aus  der 

» 

ersten  dieser  Ordnung  mit  beiderley  Be- 
spirationswerlizeugen  zugleich  versehen. 
B^y  manchen  Bewohnern  der  Bivälven, 

z.  B. 

*)    SWAMMBRDAM    hlH.    Tiat.    tab.  51.   flg.   I. 

MoNRO  tab.  41.  fig.  I.  und  besonder«  Hrn« 
Dr,  C.  Fr.  Gü.  Tilesius  de  refjnratione 
Sepiae  officifialis.  Lips.  1801.  4.  Ub.  i.  2. 

**)  Willis  tab,  2. 

**")  Vom  Lepas  balanüs  s,  Pohi  tab.  4.  fig. 
20.  22. 

von  Pholas  dactylus  isA/S*  fig.  6r. 

von  Solen  strlgilatus  tab.  13.  fig. ;. 

von  der  Helix  pomatia^  SwAMatSRpAM 

tab.  4.  fig.  I. 

**♦*)  von  nackten  Wegechnecken  ebenfalls 
SWAMMERDAM  tab.  8.  fig.?.  tab.  9.   fig.  I. 

;    ♦♦♦♦♦)  Von  den  Bluiigeln  s.  Bening  de  hi- 
rudinibus  pag.  20  n.  f. 


Von  den  Respicadonawerksengem        2jf 

Z.B.  der  Venusmuscheln*),  liegen  die 
Ltuftgefafse  zwischen  den  Häuten  eines 
einfachen  oder  doppelten  röhrenförmi- 
gen  Schlanchs ,  det  am  Vordertheile  des 
Thiers  befindlich  ist,  willkürlich  aus- 
gestrecht  oder  eingezogen  werden  kann, 
und  an  sich  noch  zu  andern  Zwecken, 
z.  B.  zum  Eyerlegen,  dient,  am  Rande 
seiner  Mündung  aber  mit  den  Oeffiiun- 
gen  der  Tracheen  als  mit  Stigmaten 
besetzt  ist. 

*)  An    der   Venus  laeta   hej  PoLi  tab.  2. 
fig.  17. 


Fünf' 
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Fünfzehnter    Abschnitt. 
Von    den 

S  t  i'm  m  w  e  r  k  z  e  u  g  e  n.. 


Schon  Aristoteles  hat  richtig  ein* 
geseheil,  dafs  nur  denjenigen  Thieren 
•wahre  Stimme  zugeschrieben  werden 
könne,  die  mit  wirklichen  Lungen  ^th- 
men ,  folglich  blofs  denen  in  den  ersten 
drey  Classen  des  Thierreichs.  Aber 
auch  selbst  unter  diesen  sind  manche 
Geschlechter  und  Gattungen  enttveder 
überhaupt  stumm,  wie  z.  B.,  so  viel 
bekannt,     die    Ameisenbären  *),     die 

ßchuppen- 

*)  An  einem  —  freylich  trocknen  —  Präpa- 
rate  vom  Larynx  und  den  Lungen  des 
iLleinen  Tamandua  (^Myrmecopkaga  di» 
dactyla)  finde  ich  den  Kehlkopf  ganz 
kni>chetn,     völlig    von  der  nemlichen 

Substanz 
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Schuppenthicre ,  die  Cetaceen  *) ,  Schild- 
kröten, .mancherlcy  Eidexen  und  Schlan- 
gen ;  oder  geben  doch  in  gewissen  Erd- 
strichen keine  Stimme  von  sich^  wie 
z.  B.  die  Hunde  ,in  manchen  Ländern 
von  America,  oder  die  Wachteln  **) 
und  Frösche  ***)  in  vielen  Gegenden  voti 
Sibirien.  • 

Sa  A) 

Stibdtani  wie  das  Znngetibeln,  die  aud* 
nehmend  kurze  Lufttöhre  aber  ist  wie 
ein  blofs  häutiger  Canal  zusammen  ge- 
fallen, ohne  eine  merkliche  Spur  von 
Knorpelringcn» 

*)  J.  Hunter  hat  bcy  den  Cetaceen,  die  er     \ 
zergliedert,     keine  glandula  thyrcoldea 
gefunden..    Das  reimte  sich  mit  der  Hy- 
pothese,   dafs   diese   Drüse  zur  Bildung 
der  Stimme  diene. 

♦*)  Pennant's.  aretic  Zaology  T.II.  p.  320, 

■  ***)   Müller V  Sammlung   Russischer  Gtf- 
schichte  T.  Vf!;  pag»  123. 

Vergl.  J»  Chr.  Beckmann's  historische 
JBeschreibwig  aar  Ghur  und  Mark  Bran* 
denburg.  T.  I.  pag,  590. 


I 

I 


* 
\ 


iy6  XV.  Abschnitt. 

A)  SÄUGETHIERE. 

Die  aller  niehresten  Thiere  dieser 
Classe  *)  haben  das  niit  einander  ge- 
mein, dafs  ihre  Stirpmritze  vorn  mit 
dem  Kehldeckel  (und  dieser,  wenig- 
stens  bey  fehr,  vielen,  mit  einem  be- 
sondern vom,  Zungenbeine  entspringen- 
den ,  im  Menschen  nicht  befindlichen, 
Muskel)  versehen  ist;  und  die  Seiten- 
rändcr  jener  Ritze  durch  die  doppelten 
Stimmbänder  (Jigamenta  thyreo  -  arytac" 
naideä)  gebildet  w^erden,  zwischen  vsrel- 
ehen  auf  jeder  Seite  die  Stimmhöhlen 
(ventriculi  laryngis)  liegen.      Der   Kehl* 

decket 

.*)  Aufaer  den  beiden  ähern  Hauptwerken 
über  die  Stiminwerkzeage  voa*CASsE- 

RIU8  und  FaSRIC.  ab  AQUAP£NDENTE,Und 

den  in  der  Folge  anzuführenden  Schrif- 
ten-^ gehört  vorzüglich  bisher  Marc. 
Jan  Busch  diss.  de  meehanismo  organi 
vociSf  Groning  1770.  4«  die  viele  treff- 
liche Bemerkungen  von  F.  Caihpkii 
enthält. 


• 
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decke!  fehlt  inzwischen  den  mehrfesten 
Fledermäusen;  und  bey  einigen  mause- 
ähnlichen Thieren,  wie  z.  B.  beym  Sie* 
benschläfer,  ist  er  liaum 'merklich.  -So 
wie  anderseits  die  obern  Stimmbän* 
der^y  mithin  auch  die  Stimmhöhlen, 
manchen  hisu\cis ,  z«  B.  depi  Ochsen  und  . 
Schaafe,  abgehen« 

»  V 

Bey  manchen  Gattungen  von  Sänge- 
thieren  wird  die  ihnen  eigenthümliche 
sich  besonders  auszeichnende  [Stimme, 
oder  doth  gewisse  Tone  noch  ^urch 
•  andere  Organe  gebildet,  wohin  vorzüg- 
lich bey  einigen  sonderbare  gespannte. 
Membranen,  bey  andern  iaber  eigene 
Blasen  und  Säcke  gehören ,  die  mit  dem 
Innern  des  Kehlkopfs  in  Verbindung 
stehen,  und  theils  als  Fortsetzungen 
der  Stimmhöhlen  anzusehen   sind, 

Beym  Pferde  z.  B.  wird  der  Anfang 
desWiehems  durch  eine  besondere  zart- 
sehnige,    fast    sichelförmige    Membran 

S  3  bewirkt. 


278  XV.  Absclinitt. 

bewirkt,  die  in  der  Mitte  am  Schüd- 
knorpel  sitzt,  und  mit  ihren  Enden 
nach  den  äufseren  Rändern  der  Stimm- 
ritze läuft  *).  • 

Das  eigene  Geschrey  des  Esels  hin- 
gegen wird  dadurch  hervor  gebracht, 
dafs  sich  unter  einer  ähnlichen  Mem- 
bran eine  besondere  kesseiförmige  Ver- 
tiefiHlg  im  Schildknorpel  befindet,  und 
Sufserdem  noch  zu  beiden  Seiten  ein 
paar  OefFnungen  liegen,  , die  zu  beson- 
deren Höhlen  führen  **). 

Und    nun    das    Maulthier  — ,     das 

m 

wiehert  nicht  wie  die  Pferdestute,  von 
welcher  es  geworfen  ist,  sondern  schreyt 
wie  der  Eselhengst,  von  dem  es  er- 
zeugt worden ,  und  hat  auch  ganz  den 
Kehlkopf  desselben ,  und  nichts  von 
jenen  eigenen  Stimmbrganen  seiner 
Mutter,      Eine  Erscheinung ,     die    wie 

so 

♦)   Hbrissant  in    den  Mem,   de  Vac,   des 
sc,  de  Paris  1753.  tab.  9. 

» 

**)  Ebendas.  tab.io. 


•         Von  d«  Stin^mweAzeug«.  179 

SO  viele  andere  sich  wohl  schwerlich 
init  der  vermeinten  Präexistenz  der  pra- 
formirten  Keime  im  mütte|:lichen  Eyer* 
stocke  reimen  läfst  *). 

Bey  der  Katze  liegen  unter  den 
Stimmbändern  ein  Paar  zarte  Membra- 
nen ,  die«  vermuthlich  das  diesen  Thie^ 
ren  eigene  Schnurren  oder  Spinnen  ver- 
ursachen **)• 

S  4  Das 


<^)  Jener  so  weseHtlichen  ganz  specifischen 
Verschiedenheit  im  Bau  des  Kehlkopfs 
des  Pferdes  und  Esels  habe  ich  im  Handb. 
äcr  Natur gesch.  pag.  26  der  7len  Ansg« 
als  Einer  von  so  manchen  Instanzen 
gegön  die  von  Ray,  Büffon  u.  a.  ange- 
nommene Hegel  gedacht ,  als  ob  alle  die- 
jenigen Geschöpfe  zu  Einer  Specles  ge- 
hören müfsten,  die  mit  einanc\er  frucht- 
bare Nachkommenschaft  zeugen. 

*♦)  ViCQ-n'AzYR  in  den  Mim,  de  VJc,  ies 
sc.  de  Paris  1779.  tab.  11*  fig.  17. 
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Das  Schwein,  hat  zwey  l)eträ€htliche 
membranöse  Säcke  vorn  oberhalb  der 
Stimmbänder  *). 

Mancherley  Affen  **)  und  Pavia- 
ne ***)  haben,   so  wie  auch    das    Ren- 

thier 

*)  Casskrius  de  vocis  auditusque  0rganis 
tab.  lo.  fig,9.  lo.  pa^.  55.  **ad  grunni- 
tum  in  porcis  efficiendum**  ~  Herissant 
a.  a.  O.  tab*  M.  ^ 

**J  Z.  B.  der.Orang'  Utang  {Simia  satjrits)^ 
e.  Campe r's  Natur geseh,  desselben  tab.  3.' 
flg.  2.  tab.4.a.  fig.  2«  3, 

Der  Magot  {Simia  inuus)  in  Hrn.  Prof» 
LuDwic's   Grundr.  der  Naturgeseh.  der 
.   jyjenscfyenspecies»  tab.  i.  2. 

Bey  einem  gemeinen  Affen  (ßimia  jii- 
^  vanus)^  den  icb  vor  einiger  Zeit  zerglie» 
derty  liers  sich  der  rechte  Rehlbeutel 
Daumens  dick  und  dr^y  ZoU  .lang  auf- 
blasen, der  linke  hingegen  nur  zur  Gröfae 
einer  Mnakatennüfs,  Den  Kchlbeutel 
eines  geschwänzten  AfiFen ,  (vermuthiich 
'  Simia  eynomolgus^  s«  bey  Camper  tab» 
4.  a.  fig.^. 

•**)  Der  Mandril(Pa;!;2(7  woimo//)  bey  V1C9- 
.  n'AzYR  a.*a.  O.  tab.  7. 


N 
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thier  *),  vorn  am  Halse  ansehnliche  ein- 
fache oder  doppelte  Kehlbeutel  von  ver* 
schiedener  Fqrm  und  Abtheilung,  die 
mit  einer  ^  oder  zwey  Oeffnungen  im 
Kehlkopf  zmschen  dem  Zungenbein  und 
Schildknorpel   münden. 

Und  bey  manchen  Meerkatzen  (z.  B. 
beym  Cercopithecus  seniculus  und  beel' 
zebub)  bildet  der  mittlere  oder  Vorder- 
theil  des  Zungenbeins  eine  *  sonderbare 
knöcherne  Gapsei  von  fast  kugelichter 
Form  **),  jnittelst  deren  diese  Thiere 
ihr  durchdringendes  :v^eit  schallendes 
Geschrey  hervorbringen« 

B)  VÖGEL. 

Die  bis  auf  sehr  wenige  Ausnahmen 
allgemeinst^  Haupteigenheit  derStimm- 

S  5  Organe 

•)  Camper  a.  a.  O.tab.S.  fig.'y. 

♦»)    VlCQ-D*AZTft   tftb.  9.   10.      CAMPSRtab. 

4.  b.  fig,4.  J.  ' 
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Organe  in  dieser  Classe  reducirt  sich  dar« 
auf,  dafs  die  Vögel,  wie  man  insge* 
mein  sagt,  einen  doppelten  -r-  oder  wie 
man  richtiger  sagen  sollte,  einen  an 
beide  landen  der  Luftröhre  vertheilten 
Kehlkopf  imd  2;weyerley  Stimmritze 
hftben. 

Am  oberen  Ende  der  Luftröhre  liegt 
nämlich  blofs  die  obere  oder  eigentliche 
Stimmritze,  und  zwar  ohne  Kehldeckel  *), 
deren  scheinbarer  Mangel  bey  sehr  via- 
len  durch  die  conischen  Fleischfiisem  zu 
beiden  Seiten  der  Hitze  ersetzt  wird, 

S-  193. 

Der  Hauptapparat  zur  Bildung  der 
Vogelstimme   findet    sich    hingegen  im 

untern 

•)  Was  Warren  in  den  philos.  Tramact^ 
vol,  XXXI V.  pag.  113.  beym  Straus  für 
einen  Kehldeckel  ansah,  ist  blofs  eine 
kleine  Erhabenheit  auf  der  ZuDgenwarzel, 
8.  Hrn.  GuviER  in  der  Minagerie  du  Mu-^ 
seum  national  d^histoire  naturelle.  Par* 
i8oi.  Fol.  No.L  beytab.s»    ! 
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untern  oder  Bronchial  -  Larynx '*'),  der 
inwendig  eine  zweyte  Stinimritze  ent« 
hält,  die  durch  gespannte  Membranen  , 
gebildet  wird,  und  bey  vielen,  zumal 
unter  den  Wasservögeln,  mit  einem  so 
genannten ,  Schnarr^erk  in  den  Orgel- 
pfeifen verglichen  werden  kann;  von 
aufsen  aber  bey  den  verschiedenen  Ord- 
nungen und  Geschlechtem  ^lit  paehre^ 
rm  oder  wenigem  Muskelpaaren  so  wie 
mit  einer  Art  von  Schilddrüse  versehen 
ist.  Uebrigens  zeigt  sich ,  und  zwar 
ebenfalls  besonders  böy  den  Wasservö- 
geln,   tbeils  schon   in  4er    verhältnifs- 

mäfsigen 

*)  Daher  mancherley  Vögel»  wenn  man 
ihnen  schon  die  Luftröhre  -  unter  der 
obern  Stimmrrtze  durchschneidet,  doch 
noch  mittelst  des  Bronchial -Kehlkopfs,  ' 
ihr^  Stimme  ziemlich  unverändert  von 
•ich'  geben  können«  s.  Doverney  in  der 
üist.  de  rjcäd.  des  sc.  de  Paris  T.  II 
pag.  7.  Hrn.  Girardx  in  den  Memoria 
dellä  Socletä  JtdLiana  T.  U*  P.  H-  pag. 
7-37.  und  Hrn.  Cx^vikk  im  MagapLin  en* 
cyelopedique  ann^  i.  T.II.  pag.  357.       ^ 


^H 
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mäfsigen  Länge  und  Lauf  der  Luftröhre, 
hauptsächlicix  aber  im  Baue  des  untern 
Kehlkopfes ,  bey  vielen  Gattungen ,  und 
bey  manchen  derselben  wieder  nach  der 
Sexualverschiedenheit,  vielartige  Abän- 
derung '*').  So  hat  z.  B.  ^er  so  genannte 
zahme  oder  stumme  Schwan  (Anas  olor) 
eine  gerade  auslaufende  Luftröhre,  die 
hingegen  beym  männlichen  wilden  oder 


sirigen- 


*)  Vom  Bronchial  -  Larynx  8.  vorzüglich 
Herissant  ,  ViCQ  -  d'Azyr  ,  und  Hrp.  Cu- 
VIER  a,  den  a.O.»  und  noch  eine  zvveyte 
Abhandlung  des  Letztern  im  2tenB.  des 
IVten  Jahrg.  vom  Magaz»  encycloped^^ 
Ferner  Hrn.  Prof,  Schneider  im  Leipzig 
^ger  Magazin  v.  1786  und  1787.  und  ia 
eeinem  reichhaltigen  Comcnentar  ad  re- 
liqua  libror,  Friderici  IL  pag.  53.211  u,F. 

Ins  besondere  vom  wilden  SchWan  s. 
Al'DROvakdi  ornitholog*  T.  III.  p.  i3u.f. 

und  von  der  Gans,  Haller's  meister- 
hafte Beschreibung  de  partiitm  c,  h.  fa» 
hrica  et  functionibus  T,  VII.  pag.  3  2  ji  u.  f. 
verglichen  mit  den  schönen  Abbildun- 
gen bey  HERiSSAifT  a.a.  O.  tab.  12  u,  14 
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singenden  (cygnus)  in  die  oben  gedachte 
Capsel  des  Brustbeins  tritt  ( —  $.  ßß.  — ^^ 
Bjeym  Löffelreiher  (JPlatalea  leucorodia\ 
80  wie'  auch  beym  Katraka  {Phasianus 
motmot)  Vi.  a.  finden  sich  ♦  ähnliche  Win- 
düngen  der  Luftröhre,  doch  ohne  jene 
Brnstbeincapsel.  Bey,  vielen  Schwimm- 
vögeln aber  haben  blofs  die  Männchen 
am  untern  oder  Bronchial  -  Larynx  eine 
knöcherne  Blase  von  manch^rley  Ge- 
stalt *),  die  ebenfalls  zur  Verstärkung»' 
ihrer  Stimme  dient  **).     So  die  gemeine 

Aente 

♦)  Vergl.  wieder  aufser  Herissant  und 
Hrn.  CüviER  a.  a.  O.  Aldrovandi  ornU 
thoL  T.III,  pag.ipo.  WiLLOUGHBY  ör«/- 
thoL  tab.73,  Bloch  in  den  Beschäftig,  der 
Berliner  naturf.  Oesellsch.  T.  IV.  pag.  579 
u.f.  tab.i6  u.f.  und  in  den  SckrißenT.  Ul. 
pag- 372.  tab.7.u.f.  imd  Hrn.LAXHAM  in 
den  Tramactions  of^the  Linnean  Society 
vol.  IV.  pag.  90.  tab.  0—16. 

♦^S.  darüber  sqhon  des  alten  Fabricius 
HiLDANUs  Beschr.  der  FürtrefflichhiC 
der  Anatomy  pag.  223. 
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Aente,  die  Europäische  Haubenänte 
{Anas  fuligula\  die  Brandänte  (tadoma\ 
die  weifse  Tauchänte  {Mergus  alb€llus)f 
die  Tauchef gans  (Mtfrg^anier)  u.  a  m« 


C)  AMPHIBIEN. 

In  dieser  letzten  Classe   von  amma* 

Uhus  voccdibus  ist  der  Bau  der  Stimm- 

) 

Werkzeuge  im  Ganzen  ziemlich  ein-^ 
fach ,  doch  wieder  bey  den  mancherley 
Geschlechtern 9  Gattungen,  und  selbst 
theils  nach  der  Sexual  Verschiedenheit, 
von  vielartiger  Einrichtung. 

§.     fiOO. 

Bey    manchen    Schildkröten  *)    und 
Crocodilarten    macht    die    laisge    Luft- 

röhre 

♦)  Blash  Zootomia.  htaiK.  1677.  8.  tab.  17« 
fij.5.  -        \ 
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röhre  verschiedene  Windungen.  Bey 
den  Fröschen  iat  sie  sehr  kurz;  doch 
bey  dea  Männchen  etwas  länger  ala 
bey  den  Weibchen;  auch  ihre  Stimm- 
ritze weitör.  Uebrigens  ist  diese  auch 
wohJL  bey  allen  Thieren  dieser  Classe  mit 
Siimmbändern  versehen  *). 

$.  aoi. 

Bey  manchen  Fröschen  zeichnen 
sich  die  Männchen  noch  durch  beson- 
dere Luftsäcke  aus,  Wohin  die  grofse 
Kehlblase  des  Laubfrosches  und  die 
Backenblasen  gehören ,  die  der  grüne 
Wasser frosch  (Rana  esculentä)  zur  Faa- 

rungszeit 

«)  Vicq-d'Azyr  a. «.  O.  tab.  13.  fig.  45«4^- 
von  Schildkröten;  fig.  41.42.44.  von  Frö- 
flchen;  rig.47  bis  52  von  Scjilangen. 

Den  Kehlkopf  der  Klapperschlange  s. 
bey  Tyso^*&  Anatomy  of  a  Rattle  -  snake 
in  den  phihs.  Transact.  V0I.XUI.  Nr.  144« 
fig.  5* 


^88      X7*  Abschn.    Von  den  Stimmwerkzeugeli. 

rungSMit  ati  beiden  Seiten  der  Mund- 
M^iakel  durch  ein  Paar  Öjeffnungen  auf- 
bläht/ die  am  Unterkiefer  nahe  an  der 
StimmritaM  liegen  *). 

♦)  Casiper^s  lileine  Sckrlßen  L  B.  i .  St.  pag« 
144.  tab.  5»  fig«  J  -^4v 
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Sechtzehnter    Abschnitt, 

Vom 

Gehirne  und  dem  Neirensystem 

überhaupt 


In  keiner  andern  Classe  von  Fun- 
ctionen der  thierischen  Oekonomie  ist 
eine  so  reine  einleuchtende  Stufenfolge 
vom  einfachsten  Bau  zum  zusammen- 
gesetzten bemerklich ,  als  in  der  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  die  deA 
Hauptcharakter  der  Ariimalität  bestimmt 
und,  selbst  davon  ihren  Namen  erhal* 
ten  hat  *)♦ 

.  T  a  S.ßoj. 

*)  S.übor  diese  ganze  Ciasso  von  Functionen 
vor  allen  die  bejden  bis  jetzt  gllein  noch 
erschienenen  Bände  der  meis ter haften Z.e?- 
^ons  d^anatomie  compareo  drs  Hrn.  Prof. 
CuviERf  von  welchen  Hr.  Prof.  Fwghkr 
€ine  deutsche  Uebersetznng  geliefert  hat. 
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Bey  manchen  der  einfachsten  Thlerc, 
aus  der  Classe  der  Würmer,  zumal  bey 
den  so  genannten, Zobphyten,  i^t  über« 
haupt   wenig    oder    keine   Verschieden- 
heit   von    -partihus    similarihus  *)    ihres 
Körpers,    und  namentlich  nichts  zu  er- 
kennen,   was  als    ein  besonderes  -Ner- 
vensystem  oder-  dazu    gehörige    Theile 
angesprochen  werden   könnte:    sondern 
die    Nervenmaterie,    die    sich   übrigens 
durch   Empfindungs-  und     Bewegung«- 
vermö<'en  bey  ihnen  so  gut  als  in  irgend 
einer  andern  Ordnung    oder    Classe  des 
Thierreichs  äufsert,    ist    in  ihre   ganze 
meist  homogene  Masse  wie  Verschmol- 
zen:  so  dafs  z.  B-  bey   den  fast  durch-* 

scheinen- 

>  •  , 

♦)  So  wurden  beKann|lich  von  den  Alten 
die  homogenen  arganUchen  Stoffe,  Ner- 
ven, Muskeln,  Sehnen,  Knochen,  Knor- 
pel u.  8.  w.  genannt ,  aus  deren  Verbin* 
dun<'  partes  dissimilares  des  thierischea 
'  '  Körpers,  nämlich  seine  Theile ,  Glied- 
Uiafsen,  Eingeweide  u»8,  w.  gebildet  sind. 


/ . 


Vom  Gehirne  u,  d.  Nerven sy stein  überhaupt.     2  9? 

scheinenden  Armpolypen,  die  sich  in 
unsern  Gewässern  doch  oft  mit  Zoll 
langen  Körper  und  Spannen  langen 
Fangarmen  ßnden,  selbst  bey  bester 
Beleuchtung  und  starker  Vergrörserung, 
doch  nichts  als  ein  körniges,  (gleich- 
sam gekochten  Sago  ähnelndes)  Gefügo 
zeigt,  das  durch  eine  gallertartige  Grund- 
masse  in  die  .bestimmte  Form  verbun« 
den  wird, 

$.  so4. 

Schon  bey  vielen  andern  Wiirmern 
sind,  so  wie. bey  den  Insecten,  beson- 
dere Nerven  zu  unterscheiden,  die  gröfs- 
tentheils  aus  dem  so  genannten  Kücken- 
mark  entspringen,  an  dessen  Kopfende 
das  eigentliche  Gehirn  nur  einen  sehr 
kleinen  unansehnlichen  Theil  macht: 
der  hingegen  in  den  beiden  Classen  von 
Thieren  mit  rothem  kalten  Blute,  noch 
viel  mehr  aber  bey  den  warmblütigen, 
von  weit  zusammengesetzteren  Bau  und 
relativ  beträchtlicherer  Gröfse  ist,  worin 

T  3  endlich 


%^  Xyr.  Absöhnitt« 

bey  dem  an  Anooialien  der  Art  so  rei« 
chen  Omithorhynchüs  gefunden  ( —  tab« 
I«  e.  -*— );  unter  den  Cetaceen  aber  findet 
sich  etwaig  Aehnliches,  wenigstens  bey 
den  Delphinen  *).  Uebrigens  tritt  auch 
die  Sichel  selbst,  ,bey  manchen  Gattun« 
gen    mehr,     bey    andern    weniger    tief 

zwischen  die  Hirnhälften  *  ). 

» •  « 

Weit  häufiger  findet  sich  hingegen 
bey  manchen  Säugethieren  ein  tentorium 

cerehelli 

*)  Etwas  Aehnliches»  aber  blofs  als  eine  mei- 
nes Wissens  beyspiellose  anatomische 
Varietät,  zeigt  sich  in  einem  Schedel 
einer  30  jährigen  Weibsperson  in  meiner 
Sammlung ,  in  welchem  die  so  genannte 
tabula  vUrea  des  Stirnbeins ,  da  wo  der 
Processus  falciformis  anliegt,  ebenfalls 
wie  beym  Schnabelthier ,  eine  lange  knö- 
cherne sichelförmige  erista  bildet. 

**-)  S.  hiervon  die  überhaupt  für  die  verglei- 
chende  Anatomie   des  Gehirns  ausneh- 
mend reichhaltige  Schrift  dei  Hrn;  Hofr. 
SÖE  »ME  RRivG  vom  Hivti  undRüchemmark^ 
.  M^iftz  r7S8.  a. 
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cerebdU  osseum^  das  aber  bcy  den  ver- 
schiedeneir*'  Gattungen  von  ungleichör 
Gröfse  und  Umfang  ist.  Es  wird  durch 
besondere  Knc»chenblätter  gebildet;»  dia 
sich  hauptsächlich  von  der  so  genann* 
ten  tabula. vkreä  der  Scheitelbeine,  und 
zum  Theil  auch  von  den^  beider  sei  ti« 
gen  Felsenbeinen  in  das  tentorium  dec 
harten  Hirnhaut  erstrecheh ,  tmd  im 
Ganzen  eine  doppelte  Verschiedenheit 
zeigen. 

Bey  manchen  nämlich ,  stellt .  es 
gleichsam  eine  knöcherne  Wand  vor, 
die  nur  nach  unten  einen  meist  vier- 
eckten  Durchgang  läfst.  So  bey  den 
mehresten  Gattungen  des  Katzen-  und 
Bärengeschlechts,  beym  Marder  u.a.m., 
sogar  bey  einer  Meerkatze,  dem  Coaita 
(Cercopithecus  paniscus)  *)• 

T  5  Bey 


•)  S.  Hrn.  Prof.   Josephi'»   Jnatomie^  der 
Säuge thiere,  Beytr.  zum  Isten  B.  S.34.  tab« 

4«  ßg-  U  . 


goo 
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zeichnet y  gehört  .überhaupt,  aufscr  der 
$chon  erwähnten,  gröfsern  Stärke  der 
daraus  entspringenden  Nerven ,  .auch 
das  nach  Verhältnifs,  zum  grofaen  Ge- 
hirn  beträchtlichere  Volumen  de?  hleji- 
nen,  so  wie  die  ansehnlichere  Dicke 
des  Rückenmarks  *). 

» .  •  .  ■  '' 

Ferner  ist  das  merk  würdige  und  rälh* 
seihafte  Sandhäufchen,    daa  ßich   beym 

Menschen 


vom  Schaf,  Vicq  * d'A^yr  tab. 8,  fig.  i. 
und  Ebel  tab.  I.  fig.  8.     \ 
Tom  Ochsen  Vicq  -  d'Azyk  tab,  8. fig.  2. 
.    und  Ebfx  tab.  i.  fig.  6.  «nd  9. 

vom  Schwein,     Coluns  tab. 54.  'ond 

.  Ebal  tab.  I.  fig.  10. 

♦)  Das   Auffallf^^de  dieser  Verschiedenheit, 

selbst  schon  bcy  den  so  genannten  an- 

thropomofphU,  den  Quadrumapcn*  zeigt 

die  Abbildung  des  Hirns  eines  Mai^drilU 

(Papiö  malmon),  die  ich  i%i  den  beiden 

:.     ersten    Anftagcn   der  Schrift  de   generis 

Mm.   variet.  natiua  tab.  i.  ßg.r.  geg?' 

'  t)en  habe« 


yom  Geliinie  u*  d*  NerTensystem  überhaupt«     }0i 

Menschen  nach  den  ersten  Jugendjahren 
bis  auf  höchst  seltene  Ausnalnnen,  immer 
an  seiner  Zirbeldrüse  findet  *),  bis  jetzt 
nur  erst  bey  wenigen  andern  Säuge- 
thieren ,  und  zwar  namentlich  bey  man- 
chen bisulcis ,    beobachtet  worden  **).    , 

Bey  den  eigentlichen  Quadrupeden 
(also  die  Ouadrumanen  ausgenommen) 
verlaufen  sich  die  vordern  lohi  des 
grofsen  Gehirns  nach  unten  in  die  so 
genannten  processus  mamillares  ***),  aus 

welchen 

*}  SoEMMERRjNO  dslapUlis  vel  prope\velin' 
tra  glandulain  pinealem  sitis^  Mokant. 
1735.  8. 

*♦)  In   einem  Damhirsch  hat  es   Hr.  Hofr. 

SoBMMERAtNO  gefunden,  a.  a.  O«  pag.  lo. 
in  d«r  Ziege  Hr.  Malacarnb.  8.  Deis, 

Mneefalotomia    di    alcuni    quadrupedu 

Mant«  1795,  4.  pag.  31* 
*^**)  S4  Hrn.  Hofr.  Met2gbr*8  Speeimen  ana- 

iomiae  eomparatae  primi  paris  neruorum 

in  Dess.  Opuse.  anatom.   et  phjsiolog. 

Coth.  1790.  8.  pag«  100  u.  f. 
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-welchen  hernach  die  Gerachnerven  des 
jersten  Paars  entspringen.  Sie  sind,  zu- 
mal bey  den  Grasfressenden,  von  an« 
sehnlichster  Gröfse'"),  überhaupt  aber 
um  so  merkwürdiger 9  da  sie,  besonders 
wegen  der  Verlängerung  der  vordem 
Ventrikel,  die  sich  hinein  erstrecken, 
weiland  zu  grofsen  physiologischen  Irr- 
thünoLern  Anlafs  gegeben  Jiaben  **). 

$.  209. 

Uebrigens  findet  zwischen  dem  Hira 

der    grasfressenden     Quadrupeden     und 

der  Carnivoren  auch  fost  durchgehends 

noch 

^}  Abbildungen  dieses  Organs,  zumal  an 
jHirncn  von  bisulcis  und  vom  Hasenge- 
schjeclite  a,  in  Goi^lin's  SysUm  of  ana'» 
tomy  vol.  II.  tab.  51  u.  f«  Ebkl  a.  a.  O. 
WiLLiaii  anat.  cerebri  fig.  2.  MoMRO  on 
the  ncrvous  System  tab.  9  und  24. 

**)  Die  zuerst  und  ganz  mit  der  Natur  von 
dem  wackern  CoNa.  Vict.Schneidks  zu 
Wittenberg  widerlegt  worden«  in  a.  claa* 
•iacben  kleinen  Libtr  de  pss$^  eribriformi» 


^  \ 


Vom  Gehirne  u.  d«  Netrensystem  abeiliaupt*     }  Ö) 

»och  die  eigene  Verschiedenheit  Statte 
dafs  bey  crsteren  die  vordem  von  den 
corporibus  quadrigimirds  oder  die  $o  ge^ 
nannten  testes  gröfser  sind,  als  die  hin^ 
lern,  bey  letzteren  hingegen  das  Wi- 
derspiel Statt  hat.  So  wie  auch  bey 
jenen  die  eminenüa  candicans  grofs  und 
einfach ,  bey  den  Fleischfressenden  hin« 
gegen  Mein  und  doppelt  ist  *). 

m 

I 

B)    VÖGEL. 

$•     SlO. 

Allerdings  bildet  auch  bey  manchen 
Tögeln  die  harte  Hirnhaut  einen  sichel« 
förmigen  Fortsatz,  der  folglich  mit  Un- 
recht der  ganzen  Classe  abgesprochen 
-worden  **).  Ja ,  beym  Auerhahn  habe 
ich    sogar,  eine    knöcherne   Gründlage 

dazu, 

^)  S.  SoEAtMERRiMo  'üom  Hirn  n,  t.  vf.  pag. 
91  n.  f. 

f^)  Selbst  noch  von  Haller  ,  de  partium 
corp.  humjabr.  €l;funet.t.WllL  pagtX^}. 


/ 


/. 
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dar.a ,  fast  so  wie  in  der  Hirnschale  des 
Schnabelthiers  ($.  004),  gefunden  *). 

S.  Sil. 

Das  Hirn  selbst  ähnelt ,  im  Ganzen 
genommen ,  dem  in  der  vorigen  Thier- 
classe  (selbst  darin ,  dafs  es  sich,  bey 
manchen  Vögeln  nach  vorn  in  einig  Art 
von  processibus  mamillaribus  verläuft), 
so  wie  es  sich  hingegen  von  dem  in 
den  folgenden  auffallend,  auszeichnet.  • 
Doch  unterscheidet  es  sich  von  der  Säu- 
gelhiere  ihrem  anfser  seiner  glatten 
Oberfläche  (ohne  wulstige  Windungen) 
oesonders  dadurch,  dafs  die  thalami  di^r 
Sehenerven  nicht  innerhalb  des  eigent* 
liehen  oder  grofsen  Gehirns  eingeschlos- 
sen, 

*)  EbenFalls  beym  Auerhahn  ist  das  Gehirn 
in,  Verhälttiifs  zilr  Grörse  des  Kopfs  und 
ganzen  Körpers  ganz  aufißallend  klein  ;  da 
es  hingegen  bekanntiich  bey  manchen 
andernThieren  dieser  Classe«  zumal  antet 
den  Sangvögeln»  in  eben  dieser  Relation, 
«elbsr  das  menschliche  übertrifft. 


Vom  Gchiroe  a.  d^  I^^fveatyitem  aberhaupc»      JOf 

r 

sen,  sondern  hinter  demselfaiBn  frey  lie- 
gen, meist  von  kuglichter  Form  und 
inwendig  hohl  sind;  ein  Bau,  denimGe« 
gentheil  die  Vögel  mit  den  beiden  Clas- 
sen  der  Thiere  mit  rothem  kalten  Blut 
gemein  haben.  —  Auch  sind  diejeni« 
gen  ^ Körper,  die  -bey  den  Säugethieren 
mit  Recht  striata  heifsen,  bey  den  Vö» 
geln  nur  einfarbig. 

Hingegen  fehlen  den  Vögeln  manche 

Theile  des  Gehirns,   die   sich   bey  den 

Säugethieren  finden,  entweder  gänzlich, 

oder  die  Meinungen  darüber  sind  we* 

gen  abweichender  Eigenheiten  im  Bau 

U.S.W;  wenigstens  getheilt,     Ersteres  ist 

allem  Anschein  nach  der  Fall  mit  dem 

corpus^  calloswn^    der  Brücke  u,  a.  m. ; 

letzteres  mit  dem   fornix^,    der  Zirbel- 

drüse,  den  Cfmnei\tm  rnßmillaribus  ^  cor'* 

poribus  quadrigeininis  etc.  *)* 

C) 

♦)  S.  Haller's  kernigen  Aafsst«   Ji  eere* 
hro  iHHum  im  Iltfen  BdMerOper.  minor. 


^  t 


pag.  191. 

:.  .f'  U  und 
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C)     AMPHIBIEN. 

lieber  das   Hirn   der  Amphibien  isp 
vergleichungsweise  noch  wenig  gearbei« 

tet. 

und  MALAt:AitN£*8  weitläuFtigen  Com« 
mentat  darüber  in  den  Memorie  della 
Societa  Italiana  T.  I,  pag.  747-  T*  IL 
P.I.  pag.  237,  T^III.  pag.  126. 

Abbildungen  von  Vogelgehirnen  haben 
gegeben ;  z.  B. 

Ton  einem  Habicht  £bel  tab.  L  fig.  t), 
von  einer  Eule  Id.  ib.  fig.  12. 
vom;  Eisvogel  Collins  tab.  49.  fig.  u 
vom  Kolkraben  Vicq-d'Azta  in  den 
Mim.  düi  tue.  des  sc.  1753.  tab.  lo. 
ßg.  X. 

vom  Indianiechen  Haubcfnfink  Cox.- 
tiMs  tab.  58.  fig.  3« 

von   einem  Finken  £bel  tab.  ^.  fig.  6^ 
von  einer  Taube  In.  tab.s^.  fig.  5« 
vom  Bebhuhn  Id.  ib,  fig.  5. 
vom  Hanshnhn  ViCQ-n'AzYB  a.a«0. 
lab. 9.  figr3.4»  5* 

vom    Trnthahtt    Co^UNi     tab.  57* 

-    %3.  4«5* 

vom 


Tom  GeUrn*  u.  4.  NexTenrfstam  üb^rlginp^      }07 

tet.  Im  Ganzen  scheint  es  sehr  klein 
und  einfach;  besteht  nur  aus  fünf  rund- 
lichen Partien^  nämlich  den  beiden 
Hemisphären  y  den  dahinter  frey  und 
abgesondert  liegenden  durch  Ventrikel 
ausgehöhlten  beiden  thalanüSp  und 
dam  kleinen  Gehirn ,  das  in  beiden 
Classen  von  Thieren  mit  rothem  kalten 
Blut  in  seinem  Innern  keinen  so  genann« 

ü  »  ten 

▼om  Trappen  Id.  tab.  57.  fi{.  i.  2. 
von    der  Waldschnepfe  Id.   tab.  57« 
fig.  6. 

von  ,der  HeerschnepFe  lo.  ib.  fig.  8. 
von  der  Brachschnepfe  In»   tab.  58* 

von  der  Pfuhlschnepfe  ib.  fig.  2. 

vom  Schwan  In.  tab.  56.  fig.  x. 

von  der  Gans  Id.  Tab.  56.  fig.  f.  und 
tab.  59.  fig.  2.  und  von  der  Seite  und 
im  Innern  Hr.  Prqf.  Ludwig  de  cinerea 
eerebri  svbstantia  Lips.  1779*  4*  fig.i« 
a.  5«  von  unten  £bbl  tab.  2.  fig.  x. 

von  der  Kriekänte  Collims  tab.  57» 

und  von  der  gemeinen  wilden  Aente 
lo.  Ub.s(.  fig.3*.4« 


\   ' 
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ten  arbor  vitae  zeigt.  Hingegen«  ist  dts 
Rückenmark  verglichen  mit  der  Kiißin* 
beit  des  Gehirns^  bey  den  xnehresten 
Amphibien  von  ausnehmender  Stärke  '*')• 

V  b)    FISCHE. 

In  dieser  Classe  füllt  das  Gehirn  bey 
weiten  nicht  die  Hirnschale  aus:  sonr 
dern  zwischen  der  dura  mater  (die  bey 
den  mehresten  grofsen  Fischen  von  eiiier 
fast  knorpelartigen  Festigkeit  ist,)  und 
de^  pia  findet  sich  eine  Menge  einer  fet- 
tig -  salzigen  Feuchtigkeit  in  einem 
lockern  Schleimgewebe,  das  dner  schau- 
migen Sülze  ähnelt  und  die  Stelle  der 
arachnoidea  zu  vertreten  scheint  **), 

§.  ßi5. 

*)  Abbildungen   des  Gehirns  einer  Land« 
Schildkröte  s.  bey  Caldesi  tab.  2,  fig.  5. 
von   Fröschen    bey  Ludwig,   V4C9« 
n*AzYR  und  Fbel  a.  a.  O. 

und    von    der    Viper    ebenfalls    bey 
VicQ-n'AzYR  tab.  lo.  fig.  8. 
f^)  S.  die  herrliche  Abbildung  eines*  gebff* 
net^n  Hecfatkopfv.  bey  CAssiiRitJS  de  au- 
dUu  tab.  12.       *    ' 


\ 

I 


Vom  GeLirno  u.  d.  Nerrfnsystem  überhaupt.      JO^ 

Uebrigens  ist  der  Bau  des  Hirns  bey 
den.  verschiedenen  Geschlechtern  und 
Gattungen  (ja  selbst  nicht  gar  selten 
bey  den  Individuis  der  nämlichen  Spe* 

\  des)  von  Fischen  von  vielartiger  Ver- 
schiedenheit, beisteht  aus  mancherley 
meist  paarweise  gereihten  (uberculis  oder 

.  lobulis,  unter  welchen  doch  durchge« 
hends  die  fünfe,  deren  bey  den  Amphi« 
bien  gedacht  worden,  als  die  constan« 
testen  sich  auszeichnen  *)• 

U  3  $.ai6. 

'  *)  Hallkr  de  eerebro  piseium  in  den  Op^r* 
minon  TJII.  ]^ag.  ipS, 

Abbildungen  von  Fischgehirnen  East 
aus  allen  Ordnungen«  doch  meist  nnr 
von  der  obern  Aufsenseite  finden  sich 
hey  CoLLiNs  tab.  6o»  bis  70. 

Aarserdem  von  Rochen  Camper  in  s. 
klelitt  Sehr,  II.  B.  2.  St.  tab.  3.  fig.  i.  2« 
MoTiBO  Physiol,  der  Fische^  tab.  i*  34* 
und  37»  und  Scai^pa  de  au^tu  et  olfactü, 

tab.  I.  fig.  I. 

von 


JIO 
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Eine  eigne  Merl( Würdigkeit  die  zu 
Tielen  physiologischen  Untersuchungen 
und  Folgerungen  AnlaCs  gegeben ,  ist^ 
dafs  wenigstens  bey  den  mehrsten  Fi*^ 
sehen    die)  Sehenerven    sich   (ungefähr 

,  wio 

Ton  Hajiischeii  Stenovxs  in  den 
Elerrt.  myolögiae  tab,  ^.  Bg.  4.  und  tab,  7, 
Rg,  X«  auch  ScARPA  a,  a.  O.  tab.  z.  fig.tf. 

▼om  Froscbfiscji  (Lophius  piseatoriusy 
CAMFBa  a«  a,  O.  tab.  x.  fig.  x.  2. 

vom  Meeraal  QMuraena  canger)  Vicq^ 
n'Azva  a.  ai  O.  tab,  xo«  fig.  3« 

vom  Kabeljau  {GadUs  morrhua)  Id^ 
ib.  i.B»  2.  St.  tab.x.  fig.2.  Cabiper  a« 
a.  O»  und  Momko  tab.  39« 

vom  Schellfisch  {Qadus  aegleßmU) 
In.  on  the  nervous  System  tab«3'« 

von  der  Steinbutte  (PleuranecUs  ma» 
9cimus)  VicQ-  n'AzTR  tab.  xo.  fig.  5. 

vom  Wela  Ebbl  a.  a.  O.'  tab»  2.  fig.4* 

vom  Hecht  auTser  Ca86BRiu8  a.  a.  O. 
ViCQ-D*AzyR  tab.  IC.  fig.  4.  Ebel  tab.2, 
fig^.  2,  and  ScARPA  tab.  2.  fig.  x» 

vom  Karpen  Ebsi.  ib.  fij(.3.  nndSCiAri^ 
tab.  2.  fig.  4. 


Vom  Gehirne  n.  d/ Nervensystem  Überheape«      1 1  T 

*wie  ein  Paar  übereinander  geschlagene 
Finger)  kreuzen  *). 

•  « 

Eben  diese  Nerven  haben  bey  man- 
eben  Fischen  den  sonderbaren  Bau  einer 
der  Länge  nach  ^ufs  sauberste  zusam« 
mengefalteten  Markhaut  *'*). 


U  4 


Und 


^  S.  Hrn.  HoFr.  Sobihmbrrii90  in  den  Hts* 
jtsehen  Beyträgen  zur  Gelehrsamkeit 
x.B.  2.  St.  1784.  S.  705.  und  Dsss.  Diss, 
de  decussatione  nervor,  opHcor.  Mo« 
gunt.  1796«  pag.  34. 
.    Ö.  CooPBiANs  Tieurologia  ^Sig.iS.  u.  f. 

HmJ  Prof.   'Rüdolphi    im    Wiedb- 
nujunisch^  Archiv.  i.B.  2.  St.  pag.  156. 

und  viele   der  in  der  vorigen  Note 
angeführten  A};bildungeo. 

•♦)  S.  EusTACHii  ossium  examen  pag.  .227. 
und  eine  Abbildung  aus  dem  Schwert- 
fi8ch  b^y  Maiupighi  de  eerebro. 

Um  damit    das    gewöhnliche  Geföge 
andrer   Nerven   zu   vergleichen   s.   man 
^    z.B.  die  Abbildung  von  dem  physiolo- 
gischen Präparat  des  Anfanges  vom  sten 

Paar 


/ 


V* 


XTI.  AbtchnHi!/ 


:.  Vfiä  die  GerüchanervcB  bilden  bey 
Rianchen,  z.  E.  beym  Stock  -  Kabieljau 
(Gadus  merluccius)  und  Karpen  ^)  ehe 
«ie  sich  in  die  unten  zu  erwähnende  ge- 
faltete Nasenhaut  verbreiten  eine  Art* 
von  "Nervenknoten,  dergleichen  sich 
sonst,  so  viel  bekannt,  am  übrigen Ner-^ 
vensystem  der  Fische  nicht  linden. 

Endlich  verdienen  hier  auch  noch 
diejenigen  Nerven  besondere  Erwähnung, 
die  ^ich  bey  den  elektrischen  Fischen 
in  ihre  bewundernswerthen  aponeuro- 
tischen  Zellen  vertheilen ,  welche  mit 
Eyweifs  ähnlichen  Stoffe  und ^  Gallerte 
geftillt  sind  und  ihnen  gleichsam  Stadt 
einer  Leidner  Flasche  oder  elektrischen 

Batterie 


Paar  beym  Flepkanten  in  Abu.  Kaau 
BoERHAAys  historia  anatomiea  (jpriory 
infantis^  cuius'  pars  corporis  inferior 
monstrosa.     Petrop.  1754.  4«  tab.t» 

*)  ScARPA  a«  a«  O. 


Vom  Qehinie  u.  d.  Ntrycitiyiteio  Qberlianpr.      |  f  f 

Batterie  dieneih  Beym Zitterrochen  (Aatd 
torpedo)  liegen  bekanntlich  diese  aon« 
derbaren  Organe  nach  den  Seitenflossen 
des  Thiers  *)  und  erhalten  ihre  Nerven 
vom  5ten  Paare.  Beym  Zitteraal  {Gymn(h 
ius  electricus)  finden  sie  sich  gegen  Ende 
des  Hinterleibes  '^*)  und  ihre  Nerven 
kommen  von  den  vertebraUbus.  Und 
beym  Zitterwels  (Silurus  electricus)  sind' 
sie,  wie  man  spricht,  zwischen  Fell  und 
Fleisch  über  den  ganzen  Leib  des  Thiers 
verbreitet  und  ihre  Nerven  entspringen 
•vom  8ten  Paare  **^). 

ü  5  E) 

\ 

•)  hHvmKWLinPhilos.Transaei:.  VoLLXIII. 
j»ag.48i.  tab.  2  p. 

^       Mich.  Gibardi  in  den  Memorie  della 
Societa  italiana.  TJII.  pag.  ^53/ 

•*)  I.  Hunter    in    Philos^    Transaet.    Vol. 
LXV.  pag.395,  tab.  9. 

♦*♦)  Hr.  Prof,  Geoffroy   im  BvUetin  de  la 
Soeieti  philomatiqw    6e  atmie.    T.  lU* 


,   I 


?I4  XVl.  Abteluiitt. 

^      E)    INSECTEN, 

.V  f.     aiQ.  ' 

Der  allgemeinen  Einrichtung  ie$ 
Nervensystems  in  dieser  Classe  ist  oben 
(S.  fio4.)  gedacht. 

*  ' 

Bey  den  Kaupen,  als  bey  welchen 
es  bis  jetzt  am  genauesten  untersucht 
worden  *),  liegt  das  Gehirn  gleichsam 
wie  ein  bt>hnenförmiger  doppelter  Ner- 
venknoten in  der  nach  Verhältnifs  zu 
demselben  mächtig   grofsen«  hörnernen 

Hirn- 

•j  S.  vor  allen  Ltonbt's  Neurologie  der 
Weidenranpe  tab.j.  ttb,  lo.  fig.  5.  5.  und 
Üb.  18.  ßg.  I. 

vom  Seidenwurm  Swammerda«  tab. 
28.  fig.  3.  (bcaser  ab  bey  Malpighi)  und 
BiBjENA  in  den  comm.  instit^  Bononiem. 
T.V.  P.I.  tab. 4.  fig.  17.  18.  20,.  und  4m 
Schmetterling  ?ig.2i. 

In   der  Raupe  des  Nessel  -  Papilioij» 

^SWAMMERDAM   tab.  34.    fig.  7. 

In  der  des  gemeinen  Buttervogels  Ä- 

^   *  BIENA  fig.  19. 


Ton  O^nie  tu  dt  Nef^entystem  übtrhao^t«      1 1  f 

Hirnschaale.  Von  An  läuft  der  Tiervigtf 
Strang  der  bey  den  rothblutigen  Thiereii 
das  Bückenmark  machte  hier  längs  des 
Bauches  und  bildet  unterwegs  ein 
Dutzend  einfache  gajvglia^  aus  welchen 
zunächstji  so  wie  aus  dem  doppelten  Hirn* 
Iinoten,  die^erven-Faare  entspringen*). 

F) 

*)  Von  änderen  Insecten  s«  z.  B.  das  Ner« 

.    Tensyefemder  Larve   des  Nashornkäfers 

bej  SwammerdAbi  tab.  28,  fig.f  •  undRoE« 

SBL  T.n.  Erdkäfer  xsieCl.  Ub.8.  fig.4. 

▼om  Uferaas   SwAKMKRnAK   Ub«  14« 

fig.  I.  tab.  i;.  fig.6. 

vom  Männchen  dar  Imme  In«  tab. 
22.  fig.6. 

Ton  Musea  chamaeleort  in  verschiede- 
nen Stadien  der  Verwandlung  lo.  tab. 
40.  fig.s.  tab.  41.  6g.  7. 

von  der  Käsemade  Id.  tab.  43.  fig.?. 
von  der  Laus  In.  tab.  2.  fig.7, 
'  von   einem  Schneckenkrebs  Id.  tab.. 

IX.  fig.9- 

vom  Hummer  Willis  de  anima  brU' 

torum  tab.  3.  fig.x. 

Vfele 


/• 


\ 


fl6  X\ri.  AUduiitt. 

'        F)    WÜRMER.  . 

% 

Die  Bewohner  der  Corallen  und  die 
eigentlich  sogenannten  Zoophyten  aus- 
genommen^  ist^iün  bey  vielen  Geschlech- 
tern aui  den  übrigen  Ordnungen  dieser 
Classe  ein  distinctes  Nervensystem ,  so 
gut  wie  bey  den  Insecten,  erwiesen  '*')•. 

Selbst 

Viele  treffliche  anatomische  und  phy- 
siologische  Bemerkungen  über  das  Ner- 
vensystem mancher  Insecten  enthalten 
Hm.  Fr.  Al.  vomHuniBOLBT's  Vtrsuehe 
aber  die  gereitztc  Muskel «  uni  Nerven" 
faser  I.B,  pag.273  bis  85. 

f)  S.  z.B.  vom  Regenwurm  los.  Manoili 
äe  systemate  nerueo  himdinis  ^  lumbriei 
terrestris  aliorumque  vermium.  Ticini 
1795.  Deutsch  im  Uten'  B.  von  Hrn. 
Obejbergrath  Reil's  Archiv. 

vom  Blutegel  schob  Redi  de  viu^nti- 

hus  intra  viuentia   tab«  14.    fig.  9,  und 

BiBiENA  in  den  comment.  instit.  Boiio» 

niens.  T.  VII«  tab.  2.  fig.  5,  tab.  3.  Gg. 6.  — 

i\  vergU 


Von»  GchunA  11.  ü^^N0twtn»^ttBä  ab«rhtupC     3*^7 

rSelbst  bey  vielenvon  ^enen^  welchen  es 
sonst  voa  aodem  Natuxfoisdiftii'  aua-* 
drücklich  abgesprocheji  wocdeo  war  *). 
In  maochen  seigt  selbs^t  der  Bau  uiid 
die  Yertheiltiiig  dieses ;  Systems  auffal« 
lende  Aehnlichkeit  mit  der  Insecten  ih« 
rem.  Sa  ^.  E.  des  Goldwurm  {Af^rödite 
^aculeata)  seines,  verglichen  mit  der 
Baupen  ihrem  **).  Bey  anderen  ist  es 
hingegen  desto  anomalischer ,  y^rie  z.  E. 

beym 


vergU  anch  Bening'6  treffliche  Mono- 
graphie pag.  19  u.  f;  und  Maiigili  a,  a.  O. 

von  einer  Wegschnecke  Swamuba* 
DAM  tab.  9.  fig.  2. 

von  der  Weinbergschnecke  SwA»- 
VBRDAM  tab.  4.  fig.6.  tab,  6.  fig.x*  ver- 
glichen mit  Sfallanzani  in  den  Memo* 
rie  dclla  Societa  italiana.  Tab,  II.  P.II. 

P5g-S45. 
^)  S«  darüber  Hrn.  von  Huaiboldt  a.  a«  O. 
pag«  257  u.  f.  und  Hrn,  Prof.  CuviBs'a 
oben  schon  ein  für  alle  l^Iahl  angeführtea 
dassischea  Werk.  T«  IL  pag,  298.  n.  f. 

?*)  Pallas    Miscellanea    Zoologica   tab,  7. 
-»    fig.13. 


s« 


1  it     X?I.  Abtebiiitc,.    Vom  G«luni«  o«  s«  w.  - ' 

Jieym  Tintenfisi^,  aus  dessen  Gebirh 
2We]r  dicke  Stränge  entspringen »  die  sich 
in  der  Brust  in  zwey  käulenförmige 
ganglia  enden ,  von  «welchen  isich  zahl- 
reiche Nerven  verbreiten  *). 

*}  SwAMnBRDABi    tab.  52.  fig.  Z^     MONRO'S 
Fhysiol»   der  Fi4che  tab.  41«  fig*  3.  und 
.  ScARPA  a,  a.  O.  tab«  4,  fig.  7. 


Sieb. 
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Siebzehnter    Abschnitt. 

•   Von    den 

Sinnwerkzeugen  überhaupt  und 

ien  Organen  des  Tattens  ins  Besondere. 


%       i2fiO. 

Ueber  wenige  andere  Gegenstände  der 
vergleichenden  Anatomie  und  Fhyfiolo* 
gie  sind,  die  Meinungen  so  verschieden 
und  gelheilt  gewesen ,  als  über  die  Sinn« 
Werkzeuge  mancher  Thierclassen  *)• 
Vieles  Mifsverständüifs  hierin  ist  offen« 
l>ar  dadurch  veranlafst  worden,  dafs  man 
zu  voreilig  und  unbedingt  von  den 
menschlichen   Sinnwerkzeugen  auf  der 

Thierd 

f)  Viele  nfitzliche  Collectanea  so  wie  zur 
Vergleichenden  Physiologie  überhaupt^ 
so  besonders  über  die  Sinnwerkzeage 
der  Thiere  s.  in  P.  Boddaert's  natuur* 
hmdige  Besehouwing  der  Dieren.  l«D# 
Utrecht  1778.  8. 


qzp 


XVXI«  Abtchiihu 


Tlilefi  ihre  gescülosseni    folglich  z.  B« 
gemeint  hat^   Tjbiefa,   die   eüie  Zunge 
haben,     müfsten    deshalb    auch    daniit 
achmecken  können;    hingegen  Thieren 
jin  fienen .  keine :  Na^e  zu  unterscheiden 
ifiti    fehle   der'Sinn  des  Geruchs  y   uod 
dergl.  m.    Beobachtung  und  Nachsinnen 
lehrt  bald,  dafs  um  nur  bey  den  eben- 
gedachten  Beyspielen   zu  bleiben ,   sehr 
.vielen  Thieren,  z.  B.  unter  den  Säuge- 
tltieren   den  Ameisenbären,    und  dann 
4en  aUermehrsten  Vögeln,  die  Zunge  wo- 
jnJLt  ^ie  versehen  sind,  nach  der  Substanz 
oder  auch  nach  dem  Mechanismus  der« 
^flfae^  zu  urtheilen,  unmöglich  als  Or- 
flan.  ^es  Geschmacks  sondern  blofs  zur 
Ingestion    ihres  Futters    dienen  kann; 
mid  dafs  andere,   besonders  unter  den 
Insecten,    sehr  scharfen   Geruch  vetra- 
then,  ob  sich  gleich  kein  Theil  an  ih- 
rem Kopfe  angeben  läfst,  den  man. 'der 
Analogie  nach  für  eine  Nase  ansprechen 
dürfte. 


$.  fl21. 


Von  d«ii  5innwer]^seugea  flbcNplyiiipt  u.  s,  w«      3  21 

-'.'  ^^ftUgemtin^^wahi  den  Thiereb  das 
€«fälrl  »überhaupt:  zukömmt,  wodurch 
bie  beMtMTerS'  für  die  Eiodriiclid  von 
Wmsie'^A  Kälte: empfänglich  werden, 
so  sind  hingegen  «tiup«:5ehfe:  ^welligey:JSo 
wie  der  Mensch ,  mit  Organen  versehen- 
^ie  aüsschliefslich  zum  Tasten  bestimmt 
sind;  um  namlich  damit  absichtlicn 
äufaere,  (^eg^nstänäe  isii  befüKlen,"  zii 
explouren^  gleichsam,  zu  sondiren. 

jüehechaupt  scI^eiQt  aic^  .di^er  ^S^iUV» 
so  viel  wenigstens  bis  jetzt  bekannt,  nur 
In  drey  Thierclassen  zu  finden':'  näfmlich 
Döy  melireren  Säugethieren ,  bey  v(^etti- 
^geü''  Vög^l  h ,  un  d '  dann  wahrscheinlich 
bey  döfr/Ifiieeieii.  ^  .v..--*:.  '» 

'  #»»4..  ■<  t      t\  t  <««  ..  0      t  .  '•^♦J 


.     M  . : 


A)    S.'ifÜG'ETtllERE. 

"»    «  ,/  k  IL 

..v^  l^^^V4>11kQInn1etletenVd£nl  iflensch* 
liehen  Sai^  am  ähnlii^heteii  ^  ist  bel^annt. 
MfK:ii'iÄ!Ch'g^a.de9»?taftvngssinne^  bey 

.X  den 


--  .  -i*-  i 


M        « 


3^2  XVII.  Abschnitt. 

den  Quadrumäiien '^ausgebildet;  als  bey 
"lyeldien.  die  fÜngerspit&cii^  ^zümabl  an 
dien  Hinterliänden  9  mit  einet  eben  &^ 
,  weichen  9  und  eben  äo  sonderbar '  und 
regelmafäig  zartbefurcbten  Haut  beklei» 
det  sind  als  beym  Menschen. 

Auch  unter  den  Digitajtis  m^en 
mehrere  mit  diesem  Sinn  versehen  seyn. 
Namentlich  glaube  ich  ihn  an  der  Un« 
terseite  der  Vorderzehen  des  Waschbär 
{f^rsus  lotor)j  und  dem  feinen  Gebrauch 
tden  er  davon  mafcht/  zu  beinerkem 

'Minder  ausgemacht  dünkt  mich^  ob 
^an  den  Rüssel  des  Maulwurfs  *)  und 
^er  Schweine '*^)  9  geschweige  dieZungß 
bey  den  soüdungidis  und  bisulcw  ***)| 
oder  die  Schnauze  bey  diesen  und  ande* 
ren  Thieren  *♦♦*} ,  für  walire  Organe  des 

Beu* 

^)  DBRBAK*SjPAy5«o^^/pr^yp.2o6.ndr.69. 
'*»)  Darwih's  JSionomalCJ.  pag.  1(2. 
•»«^  BüFFojf,  hist.  äeiOiseaux.  T.I»  pig.47» 
^*^)  lo.kist.  naturiUi,  %UL  pag. 360. 


Yon  den  Sianwerkjwageii  flberliMipc  a«t.w.      3^S 

BetaslungsfiiaiiM  ip  der  obgiMUchten  B^ 
deutung  ansehen  .dtnd  .*)•  JBher  möctite 
loan  ihn  noch  dem  Rüssel  des  Elephan*^ 
ten  zuschreiben  kön^ii. 

Desto  unverkennbarer  zeigt  sich  der- 
selbe hingegen  nach  meinen  Untersu- 
chungen an  dem  so  wunderbaren  Schna*^ 
belthier  (Omithorhynehus  Jfaradoxus)^^ 
und  zwar  ist  bey  ihm  so  wie  bey  den 
Aenten  u.  &  w.»  das  Organ  dazu,  die 
ausnehmend  nervenreiche  Haut  womit 

X  a  seine 

*)  Noch  weniger  können  wohl  die  langten 
steifen  Barthaare  beyin  Katzengeschlecht 
und  vielen  ändern  Säugethieren  für  Or- 
gane des  Tastend  im  oben  befitimmtea 
Sinn  angesehen  werden,  oh  sie  gleich 
data  Jienen  mdgen,  die  Thiere,  wenn 

t  sie '  damit  «natofsen ,  zu  warnen  oder  auf 
andere  Weise  aufmerksam  zu  machen* 
S«  darüber  Darwi«  a.  a«  O.  Hrn.  Prof. 
Wx£D^niAaN  in  den  dötting.  gel.  Anzei' 
gen,  1^9%.  S.  2to.  Hrn«  Dr.  ALfisas  eben- 
da«. 1803.  S;6ö3.  nnd  Hrn.  Prof.  Vao- 
riK  ovtr  ket  Nut  Jer  Knevels  by  vittm 
vtntigi  Durm.  Amat.  1800«  -l. 


3^V         '   '  xvrr.  Äbsciuiitt.'    "       

stiner  ichnflfbelfortiYigen  Kiefer,-  simi^hl 
dfef  obere;  Weklmdit  sirfar-tttid  in  Wel- 
clre  sich  ctifJanselihlichcn- Nerven  vom 
fünften  Paare,  üitäzwai*  hauptsächlich 
voui  zweyten  A$.te  cjessejbe^,  im  gan* 
zj^fi.  yö^ig  wie  V^y  ^  den  genannten 
S.chwiöiiuvp2eln^,-wrbreiten...(-T;.  tab,  !• 
A.  /.  m.  p^  -r) 


•        «  "  t  «    .       1    V.» 


;r  •' .    ^     :   *■•    ""   •  ,'    iU« 


'.»  •' 


'.B).'VÖCELi.-  ..  . !  ^..   . 


*     <  t« 


Dää  so  eben  gedachte  Organ  des  Be» 
tä'stiirigs  -  öinüeS'  beym  Schnabehhier 
stimmt  seinem  Bau  nach  zum  ßewun«- 
dern  mit^^xn  bey  den  Gänse^  und  Aen* 
ten  übereiii ,  als  bey  welchen  der  Schna. 
bei  mit  eiiier  ähnlichen  väuffi^^t  #iiipfind- 
fiehen  Hdüt  aberzogen ,  und  diese  mit 
einer  Mehge  Nerven  von  allen  drey  Acs- 
teil  des  fünften  Paars  durchzogen  ist, 
-  (—  tab.  IV.'c  lind/  bis  o  r^)  Offen- 
bar  dient,  ihnen,  dieser  Apparat  um  da* 
mU  ii^^  Schlamme,  wo  ihnen  weder  Se- 

"    .  heu 


Von  den  Sinnweikzeugen.öbexlunipt  u.  t.  w«      395 

benvikoch  Rieehen .  ;3!(¥i  i^tatten*  kommi^ 
nach  ihrem  Futter  umher  zu  ta^t^tui^j^ 

C)     AMPHIBIEN. 

'!f.s  ist  wohl  mfehr  Svitzig  als  wahr^ 
weihi  man  von  den   Schlangen   gesagt 

ff  •  ' 

hat  *)  J*  ihr  ganzer  Körper  key  gleichsam 
eih^'flanHV  wodurch  "6icr  isehr  richdce 
tJeföhlsSegrifFe  erhalten  könnten.  Viel- 
nielir  scheint  jener  der  jftaqd  zukommende 
Sirin  ^Sei  Tästens,  von  welchiem  hier  die 
Kede^  ik,' der  ganzen  Classe'der  Amphl« 
"Sfen^alTzugehen.      '    • ''^    ' 

•  ■•-=•-    -  D)  •  FfedHg. -"^  "         ■    ' 

f*  i  Und  eben  diefs  ist  wohl  der  Fall 
bey  den  Fischen ,  wovon  übrigens  die 
mehresten,  zumahl  am  Bauche  und  an 

X  3  den 


■  •  r.    •         I  I 


♦)  GiRTANNER  in  6.  DarsUlluns  W  Dar- 
einsehen  Systems  i.Th.  pag.  124. 


XVTT.    Abschnitl.  ^ 

I 

den  Lippen  ein  fiufserst  feines  Gefühl 
haben  *). 

.  ^  E)     INSECTEN,. 

$•    226. 

Mehr  als  blofs  wahrscheinlich  ist  es 
hingegen  nach  allen  Untersuchungen 
und  Beobachtungen,  die  über  den  B^n 
der  Antennen,  dieser  den  yolUcpminnem 
Insecten  wohl  allgemein  zukommendea 
eigenen  Organe,  und  den  unverkenn'ba* 
ren  Gebrauch  angestellt  worden,  den 
$0  viele  Geschlechter  davon  machen, 
dafs  dieselben  wirklich  das  sind,  was 
ihr  deutscher  Name  andeuten  soll, 
Fühlhörner,  oder  noch  eigentlicher  Be* 
tastuDgswerkzeuge,  um  damit  zu  sondi- 
ren  und  zu  exploriren  **),  was  ihnen 

'.'...  bey 

*)  La  Cepeds  •  Aist  naturelle  des  poisspns» 

T.L  Discoui's.  pag.  65. 

« 

:^*)  S.  hicfübef  vorzüglich  Hrn.  Dr.  M.  Chh. 
G^TTL.  Lehmann  de  antennis  insectorum 

Diss.L  IL  Lond.  1799.  8, 

Und 


•■  j » 


Ton  imt  Sranwarksengen  übeihwipt  ii.  s«  w«      3^7 

bey  AtT  Unempliiidlic^likcae'ihrer  Hufsem 
lüeist  hom^rtigen  Bekleidung  und  den 
inehr^ten  auch  bey  der  Unbeweglichlieit 
ihrer  Augeii  um  desto  nötbiger  i^t. 

F)     WÜBMER, 


Minder  entschieden  scheint  es  hinge* 
gen  vor  der  Hand  noch ,  ob  auch  die  so* 
genannten  Fuhlfaden  (tentacida)  bey  so 
vielen  Würmern,  und  mmentUch  die 
Arme  der  Sepien  '*'),  für  Organe  des 
Tastens,  in  dem  engern  Sinne  wovon 
hier  die  Bede  ist,  angesehen  werden 
dürfen  ♦*). 

Und  besonders  von  den  Fühlhörnent 
der  KäFnr  Herrn  ProF.  Knoch's  neue 
Beyträge  zur  InsecUnkunde  u  Tb.  Leipz» 
i8oi.  8.  pag.  33  u«f- 

*)  Nach  BuFFON »    hisL   naturetU.    T.  HL 
pag.  3^0. 

r 

**)  S.  darüber  ebenfalls  Hrn.  Dr.  Lehmann 
de  sensibus  externis  animalium  ixsanr 
guium  Goetting.  1798.  4.  pag«43  u.  f. 

■     ^  X4  Und 


3^8     XVU.  AbadiB.    Von  de n Sittuweik^  !»•'••  w* 

■ 
Und  :HKii..;Dri.,F.  lof»:  Ätpi^«.VB»> 

Versuch  ^iner  NaiurgescK.MrSwn^s^ 

.    T  Werkzeuge,  bty  den  Inseclen  und  Wür* 

f»^rif*   Ebendas,  1798.  8.  pag.  28  u.f. 

.,.♦,-/.     ... 

Besonders  aber  Hrn.  Pro^.  Drapar- 
VAUD*s  Ta^teau  des  MoUus^es  terrestrei 
etfluviatiles  de  la  France*  Montpell.  i8oi. 
8.  pag.Sn.R.      -"     ■'     , 
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.<ii!»  j^j  .-•&'  :Afi8^ 


Dafs  bey  uns  und  manchen  andern 
T^^icr^  .j^ie  Zunge  da»^  .Organ  t  des  Ge- 
acboiacHl^.  #$^1:^  rrber^chdgt  m  n««  ffiylich 
mohty  allen  T3iiek«n ,  die -^ine  Zunge  ha« 
ben,'  deflrhfUb  denselben'  ssiizuschreiben. 
Deitn  manfcheii  dient  dieses 'Organ ,  wie 
$chon  ged'acbt,  offenbar  blofs  zur  In^e- 
ation  *)V  wod  tey  vielen  andern  ist  es 

X  5,,     Ayenig- 


» *r  »       '  *  ^        ^ 


I  •  r  < 


*)  Nach,  des  «Tttiduadenes  Ingettion» weise 
U%  «vgh  das  ^^unginb^iH  hey  <len  Thie« 
ren<  in  dto  dtejr  ^ristsn  Gfaissen  von 
viehr^gw  Varschsedenheit..  S.  darüber 
^  scfeton  .viel  «Trefflichcis  be^  FabIkic.  ab 
AQpAtfENO&iiTB  di  iMrynge  pag.  276.  a.f, 
njffdl  CMßVifVB    de  v§t$s    orgMis   mit 


>  <  • 
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V 

wenigstens  xiodi  sehr  zWißifelhaft  y  ob  sie 
-wirklich  daxpit  schmecken.  ,Aber  «ben 
SO  wenig  sind  wir  befugt ,  weder  die* 
sen/fioch  _dejp  Tganz  zungenlcOen'  Thie* 
ten  den  Geschmackssinn  abzusprechen, 
der  bey  ihnen  einen  andern  Sitz  haben 
kann  *)•    Ueberbinpt  aber  ist  diefs  wohl 


'  m  %  . 


unter 


Die  .sblidterbiirett  '  Ziingeübetne    des 
WsllMMset  =  und  Bratnifische^  fÖetphinus 
.  phQcmna^  mui,  Hr.  Df.  AiBMs  Itß  llxiem. 
Hefte  «(äi|.er<  Bstfirägi  boiebi'eib^n.. 

Manches  hierher  geböjcigs.  ist  f  chon  be- 
Yuhrt,  anderes  kommt  in  der  Folge  vor. 

*)  Ich  hsbe  aelbit  einen  ei^WQch^eaen  übri-. 
gens  selir  woM  gebildeten  Menschen 
gesehen,  der, ohne  Zunge  geboren  war« 
und  der  mir' dennoch,  wenn  ich  ihm 
die. /Ingen  amrbaad  nnd  Attfl^süngen  .von 
Saiten ,  Zucker »  Aloe  ü«  -s«  w.  an  den 
Gaumön  sudch  ledesmehl  hernach  den 
Gescbmadß  achfiftlich'afligib;  dieh  jede 
dieser  Solutionen  ihm  vernrSttd^t  hatte. 
Warum  soUten  also  nicht ^^u^h^fhiere, 
die  entweder  gar  keine  od<^  ^MS  aller 
Vermuthung  nach  zum  ^hlMlAeti  un- 


Ton  der  Zan^.  ^%l 

unter  den  futif  Sinnen  derjenige/  über 
trelchen  sich  vor  der  Hand  noch  ih  der 
vergleichenden  Physiolofgiö  atn  '^enig^ 
sten  mit  Gewifsheit  entscheiden  lälst. 

4 

A)    SÄUÖETHIERE. 

Eine  völlig  menschenahnli^che  Zunge 
hat  sich  meines  Wissens  nqch  .bey  kei* 
nem  andern  Säugethiere  gefunden.  Selbst 
der  Affen  ihre  unterscheidet  sich  davon 
durch  ihre  schmalere  langgestreckte  Form 

,    und 

'  gtsäiU^ie  liaAge  haben»  AenisacH  einen 
Geschmacksslna  in  eioein  oder  <>eQi  an- 
dern benachbarten  Theüe  besitzen.  Nur 
würde  ich  nicht  mit  dem  sdnst  so  scharf- 
sinnigen Grew  (in  seiner  comparative 
anatomy  6f  siomaeks  and  guts  p»g.  26.) 
die  innere  Haut  der  Attj  ersten  Magen 
bej  d^n'  bisukis  für  das  Organ  ihres  Gc« 
schmaeks  hlilten»  um  so  weniger,  da 
schon  WePFBR  u.  a.  ISngst  dem  Genufa 
des  Wohlgeschmacks  bemerkt  .haben» 
der  mit' dem  Wieder kaaen  des  zurück- 

* 

gebrachten  Patters  verknüpft  ist«  * 
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Vnd  dHöfh  ;^€i   groüprer  WlflFfXfi^z  der 
iuehrTer;$pbitidi9mri|igei^JPiapill^n,  womi^t 


§.  «30. 

Bcy  den:  li(iehr$ten  HerI4vi)ren ,  zu- 
tnahl  aber  bey  den  bisiilcis,  ist  sie  mit 
einem  festen  und  dicht'en  epithelium  he* 
Meidet y  *5as  zahllose*  zugespitzte  *und 
rückwärts  gekehrte  Papillen  bildet,  die 

wenig^ 


9*  *  ^^  ■*■  ■ 


I  > 


*)  So  ist..».  B^.di»  Zunge  des  gemeinsten 
ungeschwSäztcn  Affen  (Simid  syluanus), 
die  ich  vor  mir  habe ,  fast  drey  Mahl  so 
Ung.%a)f  .iHreit»  hat  hinten, .nar  drey» 
.wie  im  Triangel  $\^w^ . pßpiUas  pe- 
ii0lat0s;  4^^n  s^b^r  auf  aoo  obtusas, 
dte  !Tor ,  imtn  und  ^  an  .  heyden  .  Seiten 
der  Zuagef  am  mei^ep^aber  am  vor- 
dem Ende^derselbeni  wie  w^ifse  Köra« 
.  chen  auftil^en»  selbst  awar  nicht  ganz 
Ton^i^cliejr  Grdfse  sindi  sich  aber  doch 

.  >«liniiKHliQh  auf  dp»  *  €irstj^  Blick  ohne 
Vergleidi  ^inf^allander  von;  den  conicis, 

'  'welche  die  übnge  ganze  Oberfl&che  be- 
:  decken  9  anizeicbnisxi«  als  dier$  bey  der 
MiSBsältBflfaBge  d«r^Ea^  ist« 


Von  d«t  Zange.  ii% 

W€iiig6t€h6>  bey  den  hicfländischen/  ihrer 
dmsi^ienz  U9><  Richtung  .tiadi^  ^MixuAb«« 
rupfen  des  Grases  zu  nutzen  scheinen» 
Weit  schärfer  greift  hingegen  die  gleich» 
sani  stachelige  Zunge  'der  Thiere  aus 
dem  Katzengesdhlecht  ein  *").  Doch  Rn* 
den  sich  ähnliche  scharfe 'Papillen  auch 
auf  ^er  Zwinge  mancher  andi^er^  z.  E. 
bey  manchen  Fledermäusen  **),  Beutel- 
thieren  ***)  u.  s.  w. 


.  * 


Inzwischen*  scheint  kein  Zyf eifd,  dafs 
doch   auch   'allte  diesen    Thieren    ihre 

Zunge, 


n  I  •-• 


.♦)  OAt»»ENiroN  Vol.  IX*  tkb.  xf»  ßg^  2,  vom 
Patüher»     Fig..  3«  von  der  Kitze,     Tab* 
*  a2»iig;2i  3.  vom  Luchs,    «  V' 

•*)Hbendaö.  V0I.X.  tab.i'r.  t-am  fliegenden 
^     Hund.  ^*^•'^'' 
PÄLI;ÄS  ijt?/«*^^.  IIL'^ab.  2.  flg.  5.  6« 
iiotti't^e^efiilio  cephutötts.' 

*♦*)  Sd  fand  Icü  auf  der  2ange  ,eine$  Opos* 
Bum" XDiäelphis  marsupialis)  die  Mitte 
des  vordem  Endes  mit  scharfen  steifen 
Papillen    l^esetzt»     die    stärker    in    die 

)     Haut  hakten  als  der  Kauen  ihre. 
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^unge». wenigstens  an  den  vordem  Ban« 
dem»  allerdings .  auch  zom  SchmeckeiL 
diene.  • 

> 

-  Anders  verhält  es  sich  hingegen  bey 
denjenigen  zahnlosen  Säugethieren ,  dia> 
vrie  die  Ameisenbären  *)  und  «Schuppen« 

thiere 

*)  Bey  einem  zweyzehigen  Ameisenbär^ 
den  ich  zergliedert,  war  die  Zunge  • 
dritthalb  Zoll  lang  und  am  dicken  War- 
zelende  doch  nur  von  der  Stärke  eines 
'  Taubenkiels,  meist  cylindrisch,  doch 
längs  der.  obern  Seite  mit  einer  kaum 
merklichen  feinen  Furche..  Hinten  an 
der  W^urzel  fanden  sich  zwey  «ehr  feine 
Foramiua  coeca.  Da$ .  Zungenbein  ro- 
bust,« doch  nicht  sonderlich  jpoh^  anch 
ziemlich  einfach,  hufeisenförmig.  Hin- 
gegen  die  dazu  gehörigen  Muskela,  die 
geniQhyoidei 9  der  mylohyoideus^  zum^hl 
aber  der  genioglossus  von  ausnehmen- 
der GrÖfse  und  Stärke. 


Da 
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thi^iß   ihr  Futier  ganz  scblui^ken,    als 
lify  ifelciien   wohl   offenbar   die  lang« 

.wurm- 

Da  eben  von  der  Zange,  ab  Organ 
der  Ingestion,  die  Rede  iu;  $o  findet 
auch '  wohl  hier  der  vutg4i  sogenannte 
ToHwurm  der  Hnnde  seine .  f ügliche 
Stelte;  ein-  sehniges  spiodelförmiges 
Band  das  unter  ihrer  Zunge  läng»  bi^ 
gegen  die  Spitze  läuft,  ziemlich  lose» 
wie  in  einer  häutigen  Scheide  liegt, 
ohne  als  eine  wahre  Sehne  mit  einensi 
der  benachbarten  Muskeln  -  verwachsen 
ztt  seyn«  und  dessen  Exstlrpatloa  ein 
^  .  altes  Vomxtheil,  wenigsrens  schon  seit 
pLtNu Zeiten,  für  cinl^cäseEvativ  g^ei^ 
die  Handswuth  hielt,  yeb^t.  den  Bau 
dieses  übrigens  allerdings  sonderbaren 
'  und  noch  aus  mancher  Rücksicht  räth- 
selhaften  Theils  s,  Morgagni  äe  sed. 
it  causs.motbor.  T.T.  pa|;,  67.  der  Venet^ 
Attsg.  voh  1761.  F(4.  Schon  Cassbrius 
meinte,   dieses  Organ   diene  wohl  dei| 

• 

Hunden  zum  Einlecken  bey  der  eigenen 
Weise,  wie  sie  saufen«  Damit  reimt 
sich  wenigstens»  dafs  das  gf^^achte 
Opossum,  das  ich  lange  Zeit  lebendig 

gehabt 


II 6     ^  XVIII;.  Abwjwiiji^v 

gai^  d^j;  Ingestion  bf  ^li^iu^t  ,^1|^bl  .  j 

B)     VOGEL. 

...     §•       «32. 


'i        < 


»         '  *t. 


I  ► 


,  Zsrar.  siod  .wfthl  ^4lfc  Y^el  Jl^it  einer 
Zunge  vcfsehen,  »ctinn?^auehrd^^  Pelican 
{oriocrotalM};  deni  *ittaw  Äc  »afe^prechen 
Vollen,  hat  döcW 'allei*aings'  ein  Äeutli- 
cheis  Riidiriaerit  davon:'  aber   nar'weni- 

gen  Geschleghtern  scheint  dieselbe  wirk- 
lieh  zum,  SchmecKeA.  zu  4iex)if n.  Doch 
i5t  die&  >\\r4^  jnit  maacjheii^  JUub  -  und 
Sch wiminv4Dgeln ,  hesoiidieps/  aber  mit 
Ä^n- -niehrsten  Pa|)agey6n -der "Fall,  als 
äereh  weiche,  dicke  Zunge  mit I*apillen 
besetzt  ist  und  mit  speichielart^er  Feuch« 
ligk^it  bei)e(7;t  wird , ,  iind  die  ,  auch 
VMXXchßxlej  Oetränk  und  Aussige  oder 
vreiehe  Speilsen  mit  dcrnselben  wirklich 
Kosten  urtd  auswählem 


'J     :  «  , ' 


.  .{[j^hablf  und  das  ^f  .iUu9jyk;}^e  Wei#e  soIF, 
•attck::»  ei»:  IludHii^t    ftOOf .  jÜkMlicben 
^Bandes  nnter  der  Zunge  hat. 
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$.  035- 
Hingegen  ist  bey  vielen  andern  Vö- 
geln die  Zunge  hornartig,  steif ,  neriren* 
los,  folglich  durchaus  zum  Schmecken 
nnfähig,  sondern  blofs  zur  Ingestion 
bestimmt.  So  um  Ein  auffalknd  un- 
verkennbares Beyspiel  statt  vieler  anzu- 
führen bejr  den  PfeflFerfrassen ,  deren 
Zunge  theils  Spannenlang  und  doch  an 
der  Wurzel  kaum  zwey  Linien  breit, 
durchaus  wie  ein  Streifen  Fischbein  und 
an  den  Seitenrändern  vorwärts  geza« 
sert  ist. 

$.  «34- 
Ceberhaupt  ist  die  Zunge  bey  den 
verschiedenen  Geschlechtem  und  Gat- 
tungen dieser  Thierclassc  von  sehr  viel* 
artiger  Gestaltung  *)  und  Mechanismus* 
Von  letzterm  verdienen  zwey  Beyspiela 

beson- 

*}  S.  die  Kupfertafeln  z«  Tag.  Chr.  Schaev* 
FER  elementis  ornithologicis  Ratisb* 
X774*  4. 

Y 
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I 

i 

besondre  Erwähnung;  der  nämlich  an 
der  Zunge  der  Spechte  und  des  Auer* 
hahns. 

Insgemein  wird  den  Spechten  eine 
ausnehmend  lange  Zunge  zugeschrieben» 
Dem  ist  nicht  so.  Denn  was  man  bey 
andern  Vögeln  eigentlich  ihre  Zunge 
liennt ,  ist  bey  jenen  winzig  klein; 
gleichsam  nur  ein  hornartiges  Pfeilspitz« 
chen  mit  Wiederhaken  an  den  Seiten« 
rändern.  Dahinter  aber  fol^t  ein  über- 
aus sonderbaries  schlankes,  aber  sehr  lang- 
schenkeliges  Zungenbein,  das  aus  fünf 
fast  grätenförmigen,  theils  knorpeligen 
iStucken  besteht,  einem  einfachen  und 
vier  gepaarten*  In  der  Ruhe  liegt  je* 
nes  in  einer  fleischigen  sehr  dehnbaren 
Scheide  im  Schnabel.  Das  erste  Paar 
der  damit  articulirenden  Seiten  schenke! 
}iegt  zu  beiden  Seiten  des  Halses,  das 
andre  hieranstofsende  aber  läuft  unter 
der  Haut  über  den  Schedel ,  wo  die 
convergirenden  Extreme  neben  einander 
wie  in  einer  lUnnie  liegen ,    und   vorn^ 

gewöhn« 
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gewöhnlich  zur  linken  im  Oberschnabel^ 
enden.  An  diesem  hintern  Fftir  hängt  das 
ganze  sonderbare  Ingestionsorgan  gleich:^ 
isam  wie  in  Stahlfedern  *).  Das  vordre  aber 
legt  sich,  wenn  die  Zunge ftusgeschossen 
werden  soll ,  an  einander ,  Wird  von  dem 
hintern  Ende  der  alsdann  atisgedehnten 
fleischigen  Scheide  des  Vorderstücks 
znit.  aufgenommen;  und  dadurch  die 
gleichsam  verlängerte  Zunge  mehrere 
Zoll  weit  herausgetrieben  **). 

t 

Beym  Auerhahn  hat  die  Zunge  eine 
noch  mehr  anomalische  Mobilität ,  iur 

Y  a  dem 

^  ^)  Ein  schSnes  Beyspiel  znm  Erweis  des 
grofsen  Antheils»  den  schon  die  blofae 
Federkraft  an  der  Vollziehung  man- 
che Fnnctionen  der  thierischen  Oeco- 
nomie  hat«.^ 

**)  Mery  in  den  Mim.  de  VAcad.  des  sc, 

1709.  iMig.85. 

Waller  in  den  fhildsoph.  Trans» 
actions  Vol.  XXIX.  pag.  ^09. 

Hr.  Wo^p  im  neutn  VoiGT^sche» 
,        .  Magazin  IL  Tb.  pag.  468  u  «C. 
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dem  sie  mit  sammt  dem  Kehlkopf  in  det 
Buhe  tief  unten  im  Schlünde  sterbt, 
nnd    doch    mittelst    ansehnlicher   Mus« 

jkeln  auch  schnell  und  leicht  heraufgei' 

« 

sogen  werdefl  kann  *)• 

C)    AMPHIBIEN. 

$v    «35. 
Auch    aus   dieser  Classe  Tiur  einige 

wenige    Bey.«piele    von    Hauptverschie» 

*     •  •         • 

denheiten. 

Bey  den  Crocodilen,  denen  die  Zunge 
ron  Herodotus  bis  Hasselquist  so 
oft  ganzlabgesprcchen  wot  den,  ist  sie  kh  in^ 
von  weniger  Beweglii  hkeit  und  zwi* 
achen  demünterkiefer wie  verwachsen**), 

Ihnea 

*)  Frisch  T^get  in  DeutsehtMä  tab.  io8« 
ScHNEiDBa  aä  reliqua  libror.  Fridurx« 
ci  II.  t»b  i. 

GiLiBERT,  midecin  naturaUsti*   Ljon 
iSoo.  8.  pag»  294, 

•♦)  CoRN.  Güu  de  Rhoer  de  fide   Hbro« 
.  DoTi  rite  aestimanda  in  den  yerhande^ 

V       kugn 
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I  f 

Ihnen  ähneln  hierin  die^alamander« 

Ganz  verschieden  hiervon  ist  hinge- 
gen  ^ie  wunderbare  oft  beschriebeno 
Zunge  des  Chamäleon,  deren  Mechanis- 
nius  gewisser  Mafsen  ehe  r  mit  der  Spechto 
ihrer  verglichen  werden  könnte;  doch 
ist  die  Form  anders,  das  vordere  tnde 
kolbicht,  mit  einer  ausgeliöhlten  Ver« 
tief  ung  lu  a.  w.  *)• 

y  5  Di0 

Kngm  van  Teyter'^  tweedi   Gmootschap 
VlI.St.pag.  104. 

L.  V.  Hammem  de  hprniis  pag.  lof. 

Nouviltii  de  la  republique  de^  Let  res 
Oct.  .1688.  pag.  112  $• 

•)  S.  aafser  den  «chon  oben  hin  nnci  wie- 
der  zur  Anatomie  diese»  Thier«  an^e- 
fühftrn  Quellen.  B.  Hüsarm  i«  ^^^ 
Vn-handelingen  van  de  Maatschappifd  U 
Baarlem  VIU.   D    U.  St.  pag  2zS^ 

Und  1.  Fr.  WiitßR  icona  aumalwm 
it  fiantarum  üb.  a*      , 


)4^  XTin.  Absclmijt. 

Die  Zunge  mancher  Schildkrdteh  ist 
am  vordem  Bande  mit  langfaserigen 
Papillen  dicht  besetzt  *). 

Bey  den  Fröschen  liegt  die  flache 
fleischige  Zunge  in  der  Kühe  von  vorn 
nach  hinten,  d.  h.  sie  ist  vorn  hinter 
dem  Bogen  des  Unterhiefers  festgewach- 
sen  und  ihr  freyes  Ende  ist  rückwärts 
gekehrt  9  So  dafs  es  mit  seinein  meist 
halbmondförmigen  Ausschnitt  die  Stimm- 
ritze umfafst.  Um  Beute  damit  zu  ha- 
schen, wird  die  Zunge  vorwärts  und 
zum  Maule  heraus  geschlagen, 

$•     Ä36. 
Eine  ähnliche  Befestigung  und  Rich- 
tung der  Zunge  findet  sich  auch  bey  den 
Schlangen  ♦♦),    nur  ist  sie  rund  und 

schlank^ 

*)  So   fand  ich  sie  noch  dieser  Tage  bey 
einer  Testudo  graeca  von  Magador. 

Die  verschiedene  Form  der  Zungen, 
beine  der  Schildkröten  a.  bey  Caldesi 
tab.  8. 
•♦)  Dr.  Seetzen  in  F.  ä.  A.  Msysb*»  zoo^ 
logischen  Archiv  II,  St.  p^.  6 j. 
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schlank»  mit  zweyspahiger  Spitze  und 
ihre  Wurzel  wie  in  einer  Aeischigeu 
Scheide,  aus  welcher  sie  aus  lind  ein 
gezogen  werden  kann  *). 

D)     FISGHE. 

$•  037- 
Vbn  der  Zunge  dieser  und  der  bey« 
den  folgenden  Thierclassen  läfst  sich  vor 
der  Hand  noch  wenig  sagen.  Vollends 
ob  und  in  wie  fern  sie  als  Geschmacks* 
Organ  diene? 

Bey   den    Fischen    zeigt   «ic   wenig* 
Stenä  keine  deutlichen  Papillen  **),  und 

Y  4  ist 

♦)  Ahhili.  naturhist.  Gegmstctnde  IV.  Heft 
tab:  57.  von  der  Boa  und  Klapper- 
schlange. 

Das  sonderbare  Znn^enbein  der  Schlan» 

gen «   (las   mit  zWey  KnorpelFäden   vorn 

■ 

zu  beyden  Seilen  der  Luftröhre  herab- 
Steigt  8.  bey  Tyson  in  den  phiioSm 
Transact   Vol.XIIl.  pag.  58.  fig.  5. 

f*)  LoaBMZiMt    ossirvax»    iuU$    TorpedM, 
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ißt    hingegen    bey   vielen   mit  Zähnen 
besetzt. 

Was  man  an  manchen ,  z.  E.  beym 
Karpen,  insgemein)  die  Zunge  nennt^ 
ist  ein  oben  am  Gaumen  befestigter, 
drusenartiger,  aber  am  lebendigen  Thier 
äufserst  reitzbarer  Theil  *). 

E)     INSECTEN. 

$•     «38. 
Dasjenige  Organ  das  allgemein  hey  den 
Insecten   die  Zunge  genannt  wird  **) 
dient    wohl   oflFenbar    biofs    zur    Inge- 
stion *VJ,  hingegen  »st  es  nach  den  g«. 

nauen 

•)  Piserv.  eotl.'priv.  jimstttod.  l.  pag.  40, 
*♦)  üeber  dieaen  Theil  und  seine  Vebcfaie. 
denheiten    habe    ich    eine    Oberaua  g«. 
naiie  mit   lahlreichen  Zeichnungen    er. 
läutert«    Monographie   eines    trefiFlichen 
Emomolopen  des  Herrn   Dn  Iac.  Chr. 
Gü8T  Kabsten  aus  Hostock  in  der  Hand, 
«chrift  vor  mir.  die  hoffentlich  bald  be- 
kannt gemacht  werden  wird. 
***)  ScHELvM  a.  a.  O.  pag.39  a.f. 

Aoo. 


Voii  d«r  Zunge«,  $45 

iianen  Beobachtungen  des  Hrn.  Prof. 
Kooch  sehr  wahrscheinlich ,  dafs  we- 
nigstens vielen  derselben  das *hin lere  Paar 
Palpen  zum  Schmecken  gegeben  sey  **)• 

F)     WÜRMER. 

S.  Ä39. 
Im  Munde  mancher  Mollusken  **) 
und  Schnecken  ***)  findet  sich  ein  Organ, 
das  man  seiner  Lage  wegen  für  eine 
Zunge  zu  nehmen  pflegt^  Aber  bis  jetzt 
ist  noch  keine  der  über  ihren  Nutzen 
angestellten  Beobachtungen  entscheidend 
genug,  um  sie  für  Sinnwerkzeu^e  des 
Geschmacks  halten  zu  dürfen* 

Aug.  W.  Knoch   neue  Betfträge  zur 
Insectetikunde   i.  Th.  1801*    8.    pag.  40- 
tab.  I.  fig.  30.  Die  Zunge  des  Maikäfers 
{Scarabaeus  melolontha). 
♦)  a.  a.  O,  pag.  32.  tab.  i.  fig.  9«  ^- ^»  ^^°* 
Scarabaeus  Frischiu  tab.  8.   ßg*4*  vom 
Carabus  vmcolor  etc. 
'    **)  Vom   gecneioen    TinteDfiach  SWAniiBB* 
DA^  pag.  882  u.  f.  tab.  50.  fig.  4.  5* 
***)  Von  der  Weinbergaachnecke  In«  pag.  109« 
tab.  $.  fig.  3» 

Y  5  Neu»* 


94^  ZnC  Abiehaltt» 


Neunzehnter    Abschnitt. 
. Von    den 

Geruciiswerkzeugen. 

$.    940« 

Det  Sinn  «des  Geruchs  ist  im  Thier* 
reich  ohne  Vergleich  ausgedehnter  und 
allgemeiner  als  der  des  Geschmacks,  da 
er  nicht  nur  zahlreichen  Gattungen  zur 
Unterscheidung  ihres  Futters  nöthij:  ist, 
wenn  sie  gleich  dasselbe  nachher  nicht 
erst  zu  Schmerken  brauchen,  sondern 
auch  aufserdem  so  sehr  vielen  bey  Be» 
friedigung  ihrer  Geschlechtstriebe  zum 
AufMirhen  der  Gatten  dient.  Doch  ist 
auch  hier,  zumahi  was  die'  dazu  be- 
stimmten Werkzeuge  betrifft,  in  den 
beyden  Classen  der  sogenannten  vveifs- 
blütigen  Thiere  noch  vieles  problema- 
dach  *)i 

*)  Ueber  die  Gemcbswerkzeiige  vieler  GaN 
tiingen  aus  den  vier  Ciasaeavon  roth* 

bimi- 


Yon  den  Gentdiswetkiengen.  S47. 

A)     SÄUGETHIEHE- 

$•     2141. 

Bey  den  vierfüfsigen  Säugethieren  *) 
im  weitern  Sinn  (d.  h.  mit  Einschlufs 
der  Quadrumanen  und  Fledermäuse,)  läfst 
sich  schon,  am  Schedel  die  gröfsre  oder 
mindre  Stärke  ihres  Geruchssinnes ,  und 
z\7ar  hauptsächlich  aus^  dreyerley  beur« 
theilen. 

a)  Ans  dem  Bau  ihres  Siebbeins  1  b^« 
sonders  aus  der  Menge  und  symmetri« 
sehen  Anordnung  der  Oeffnungen,  die 
im  obem  Horizontalbiatt  desselben  zum 
Durchgang  der  Nervenfäden  vom  ersten 

Paar 

blutigen  Thieren  «•  anfser  den  schon 
im  Vorhergehenden  angeführten  Wer« 
ken  von  CuviiR»  Scarpa  u.  s.  w.  noch 
besonders  B.  Harwood's  System  der 
vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie^ 
übers,  mit  Anm.  und  Zusätzfen  von  €• 
R.  W.  WiEDBKANN  I.Heft,  (dss  auch 
viel  über  den  Bau  des  Gehirns  enthält) 
Berl.  1799.  4. 

f)  Fr.  Chr.  Hosbntbal  diss.  de  organo  oU 
f actus  quorundäm  animalium  len«  xSoi«  4. 
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Paar  bestimmt  sind ;  b)  aus  HtvTiWänjng 
der  untern  Muscheln;  ujid  r)  aus  dem 
Daseyn  und  Verhällnifs  der  mittelbar 
»um  Geruchsorgan  beytragenden  Neben« 
höhlen  der  Innern  Nai»e,  voizViglicbst 
aber  aus  dt^i  Beschaffenheit  der  Siuu« 
höhlen* 

Als  Miifitcr  von  gleichsam  kunst* 
reichster  Ausbildung  des  ^iebbeins,  so* 
Wühl  an  Eleganz  des  siebförmigen  Quer- 
blattes als    der  wundersamen    Windun- 

# 

gen  seiner  Muscheln ,  um  in  dem  be- 
engten  Raum  der  Naw^enhöhlen '  durch 
die  g^öf^tnlöglichste  Fläche  für  die 
ßchneidersche  Haut  zu  erhalten,  dienen 
namentlich  die  vom  Igel,  Maulwurf, 
Wiesel-  Karen-  Hund-  und  Ka^zenge- 
schlecht,  ferner  die  von  den  mehresten 
hisulcis  und  von  den  Rlephanten.  Lau- 
ter Thiere  die  auch  bekanntlich  in 
der  ausnehmenden  Schärfe  des  Geruchs 
eminirea» 

Ueber- 


I   . 


Ton  ÜMi  Oeraelitwetkzeiigen«  )49 

tVberaiis  enge  und  wenig  auagebil» 
det  isl  hingegen  das  Siebbein  der  meh« 
resten  Quadrunianen »  als  bey  welchen 
es  nicht  zwischen  ihren  so  dicht  an  eioi» 
ander  j^toft^enden  Augenhöhlen  ($.^o.)  *), 
sondern  tiefer  in  die  Nase  hinab  liegt, 
•o  dafs  ihre  Geruchsnerven  erst  zwischen 
den  partibus  orbitaUbu4  des  Stiinbeins 
vie  durch  einen  Canal  heiablaufen,  auf 
dessen  Boden  das  kleine  unansehnliche 
Siebchen  befindlich  und  nur  mit  we»i- 
gen  Oeffnungen  durchbohrt  ist  **). 

Den  Cetareen  kann  gar  kein  Sieb* 
bcin  zugeschrieben  werden;  so  wie  ih- 
nen 

•)  Am  Gerippe  eines  €ereopitherus  capucinus^ 
das  ich  besitze,  hi  die  ohnehin  dünne 
Scheide  waud  zwischen  bey  den  Aii^en« 
höhten',  da  .wo  am  Meusche^schedel 
die  so  genannten  ossa  papyracea  He« 
gen,  mit  einer  ^rofsen  Oeffnung  durch» 
brochen,  die  im  frischen  Zustande  nur 
wie.  mit  einem  Fenster  von  Beinbaut 
ße^chlosHen  scheint. 

^;  S.  Hrn,  Pr«4F.  Josephi  Anatamii  äsrSäu» 


/ 


9$0  3QX.  IbseWll«.      • 

^  ^       ■  II 

nen  auch  überhaupt  das  ecste  Nerven« 
paar  zu  mangeln  und  dagegen  der  ersta 
Ast  des  fünften  Paars  dessen  Y^rich^ 
tung  zu  vertreten  scheint« 

.  $.  343. 

Die  untern  Muschelbeine  stehen  fcey 
den  meisten  Quadrupeden  in  Rücksicht 
der    mehr    oder    minder    gewundenen 

*  o  •  «  ff  ^ 

^btheilungön  mit  den  obern  im  Sieb- 
bein  in.  gleichem  Verhältnifs.  Besonders 
^rofsund  fast  tutenförmig  sind  sie  bey 
<den  bisulcis  *).  Mit  sehr  zahlreichen  Win^ 
düngen  bey  vielen  reifsendenThieren**). 
Beydes  aber ,  nämlich  ausnehmend  grofs 

lind 

*)  S.  des  Jüngern  Casp.  Bartholini  ana- 
•  lecta  obseruationum 'an  «einem  Specimen 
Historiae  anatomicae  tab.  s«  fig.  5*  4-  ▼om 
Schaf. 

Salv.  >Ioband  in  den  Mim.  de  U*ac» 
des  sc.  1724.  tab.  24.  vom  Ochsen« 

•*)  Casv.   BartholiUü«  a.  a«  O,  Bg,i;^6. 
vom  Jagdhimd.  ^ 


Ton  d«B  Genicliiwerktettg«i;  35I 

tuid.znm   Bewundern   vielfältig    durch 
einander  ge wanden  hey  der  Robbe  '*')• 

r 

5.    «44« 

Die  Stirnhöhlen  sind,   um  nur  we» 

»ige  Beyspiele  auszuheben  **),  am  aller« 

nngehfuerslen    beym    Elephanten    ***)j 

Stächst  dem   bey  dem  so  scharf  wittern« 

den 


'*')  Eine  freffliche  Abbildunjp^  dieses  Theila 
io}  Wallrosse  wird  im  Uten  Heft  von 
Hrn.  Dr.  Albers^s  Beiträgen  erscheinen* 

**)  Ueber  den  Bau  dieser  Höhlen  in  den 
Kahlreichen  Geschlechtern,  und  Gattun« 
gen  aus  den  verschiedenen  Ordnungen 
der  Säuget hiere  habe  ich  ansFührüch 
gehandelt  in  einer  prolusio  de  sinibus 
fröntalibus,  Goetting.  1779.4.9  wo  ich 
eben  aus  der  vergleichenden  Anatomie 
den  Antheil  den  diese  Höhlen  zur  Ver« 
Stärkung  des  Geruchs  haben ,  zu  erwei« 
Sen,  und  hingegen  die  Meinung,  als 
.  db 'Sie  zur  Bildung  der  Stimme  dienten, 
zu  widerlegen   gesucht  habe« 

•♦*)  SruKBLETan  »emexHistoryo/thi Spleiß 
'    pdg«<c>jL»  tab.  5*  fig*2. 
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•den  Schwein.     Bey  vielen  von  den  mit 

eigentlichen  Hörnern  ($.fii.p«g.  31  u.£) 

versehenen   Thieren    dieser  Classe,    er« 

strecken  sie  sich  mehr  oder  weniger  in 

«die  Hornzapfen  d^s  Stirnbeins ,  doch  bey 

keinem  so  sehr  weit  hinauf,  als  beym 

rSteinbodk.     Ueberhaupt  sind  s\e  bey  den 

bisulcis  ansehnlich  *)^  so  auch  bey  den 

joUdungidis  und  den  mehresten 'reifsen- 

den  Thieren.      Hingegen  fehlen  sie  der 

Robbe  I  und  so  auch  den  meisten  nagen* 

den  Säugethieren  y  pnd  den  Cetaceen. 

•      §•     «45- 
In  BetreflF  der  aufsern  Verlängerung 
uodOeffnungeh  der  Nase,  verdienen  vor 
allen  wegen  ihres  anomalischen  Baues 

der 

*)  Bej  den  Schafen  dienen  sie  bekanntlich 
den  Larven  des  Oestrus  ouis  zum  Ab- 
iagei*;  so  wie  die  Fälle  nicht  gar  seltefi 
sind ,  dafs  sich  bey  Menschen  zufälliger 
Weise  andere  Insecten ,  zumahl  aber  iSVo- 
topendra  electrica  hinein  genistelt  und 
theils  heftige  und  langwierige  ZufiUle 
verursacht  haben« 
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der  Rüssel  der  Elephanten  und  die  Blas* 
röhren  der ,  Cetaceen ,   Erwähnung. 

Bey  jenem  ist  der  Zwischenraum 
zwischen  der  äufsern  Haut  und  den 
beyden  durch  eine  Scheidewand  von 
einander  abgesonderten  innern  Canälen 
hauptsächlichst  mit  zahllosen  Muskel- 
bundein  von  zweyerley  Richtung  und 
Function  ausgefüllt.  Mit  transversalen 
nämlich,  die  gleichsam  eccentrisch  von 
jenen  langen  Nasenhöhlen  nach  den 
äufsern  Bekleidungen  laufen  *);  und 
dann  mit  bogenförmigen,  die  mehr  nach 
der  Länge  des  Rüssels,  doch  mit  ihren 
Enden  nach  innen  gekehrt'  liegen  **). 
Jene  dienen  denselben  auszudehnen, 
ohne  dafs  doch  dadurch  seine  beyden 
Höhlen  beengt  werden;  die  letztern 
hingegen   ihn  zu  verkürzen^    und  bey- 

derley 

*)  Hist.   des  animaux  T. III.  tab.  ^2*  f*  §^ 

SnruKELfiY  a.  a.  O.  tab.I.  fig.  2. 
♦♦)  Ilistn    des  animaux  a«  a.  O.   h,  r.  J.  #, 

.  .    SXUKEL£Y  tab«  5.   flg.  I. 

Z 


354 


XI3r«  Absichnitt. 


^erley  ihm   seine   wundersame  Beweg* 
lichkeit  nach  allen  Richtungen  zu  geben» 

Bey  depCetaceen  aber  ist  das  Blase- 
loch (fiftiäa)  nicht  wie  viele  Naturfor- 
scher gemeint,  ein  besondres,  von  den 
Nasenlöchern  verschiednes  Organ,  son- 
dern ganz  mit  denselben  einerley  *), 
scheint  aber  überhaupt  nicht  zum  rie- 
chen sondern  blofs  zum  athmen  und 
mittelst  einer  Klappe  zum  Aussprützen 
des  mit  ihren  Fräs  in  den  Bachen  drin- 
genden  Wassers  bestimmt  zu  seyn  ♦*). 

B)     VÖGEL. 

Die  Nasenlöcher  münden  bey  den 
mancherley  Geschlechtern  dieser  Classe 
an  sehr  verschiedenen  Stellen  des  Ober« 

schna- 

♦)  Wie  schon  Ttson  richtig  bemerkt  hat. 
S.  Dess;  änatomy  of  u  Por'pefs  tab.  2. 
fig.  8.  9. 

♦*)  CüviER   im  Magas.  meyßlopei.   A.  III. 
T.  II.  pag.  299  u.  f. 
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ecHpft^^^l^»  ^^y  niancheiii  wie  z.  F..  bey 
den  Papageytauchern  (j^lca  arctica  etc.) 
an  den  Seitenrändern  desselben  mit  ei* 
ner  so  schmalen  Ritze,  dafs  sie  leicht 
übersehen  werden  können  *). 

§.     047. 

Die  Vögel  haben  kein  eigentliches 
Siebbein  y  sondern  ihre  Geruchsnerven 
treten  durch  die  Augenhöhlen  in  die 
innere  Nase  und  vertheilen  sich  in  die 
Schleimhaut  y  womit  zumahl  die  zwey 
bis  drey  Paar  knöchernen  **)  oder  knor- 
peligen und  membrÄnösen  ***)  Muscheln 
(^hullae    turbinatae    oder  tuhulatae  vesi" 

Z  2  cae 

*'^)  Das  mag  Büffon's  irrige  Behauptung 
entschuldigen  9  als  ob  vielen  Vögeln  die 
Nasenlöcher  gänzlich  mangelten ,  eo  dafs 
sie  die  Gerüche  blos  durch  die  Gaumen* 
öEFnung  empfangen  könnten  u.  s.  ,w. 
nist.  des  oiseaux  T.  I.  pag.  13, 

)  Vorzüglich  grofs  sind  die  schwammigen  . 
knöchernen  Muscheln  beym  Kranich, 

')  So  z.  £•  beym  Pfefferfr^i  (-  tab.V.  b.  — ) 


«« 


•>« 
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-cae*),  von  vielartiger  Form  und  Gröfs» 
bekleidet  sind  **). 

C)     AMPHIBIEN. 

§.  «48- 
In  dieser  Thierclasse  ist  das  Ge« 
ruchswerkzeug  minder  deutlich  ausge- 
wirkt. Doch  zeigen  sich  auch  hier  we- 
nigstens  ein  Paar  knorpelige  Erhaben- 
heiten, die  den  Muscheln  der  -warmblü- 
tigen Thiere  ähneln  ***). 

D)     FISCHE. 

§.     249. 
Die  mehresten   Fische  scheinen  auf 
jeder    Seite   gedoppelte  Nasenlöcher  zu 
.   >  haben, 

*)  Unter  diesem  Namen  beschreibt  sie 
schon  vortrefflich  der  verdiente  Conr. 
VicT.  Schneider  de  osse  cribriformi 
pag.180  u.  f. 
♦*)  ScARPA  de  auditu  et  olfaclu  tah  3.  ßg.  l. 
2.3.  von  der  Gans.  ßg.  4«  vom  wäUchen 
Hahn.  fig.  6.  7.  vom  Reiher. 
***)  ScARPA  tab.  5.  fig.  I.  2.  von  einer  See- 
schildkröte., fig.  lo.  Q.  p.  von  ^er  Viper. 
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haben,  da  die  Mändung  derselben  durch 
eine  klappenförmige,  bewegliche  Haut 
als  wie  mit  einer  Scheidewand  getheilt 
ist  *).  '    '. 

~  .  §.  Ö5O. 

Hintei:  derselben  liegt  bey.  den  meh- 
Tß$%en ,  statt  der  Muschelo  jßine  überaus 
sauber^meist  excentri^sph  gefaltete  M^rkr 
baut  (ungefähr  von  der  Form  einer 
g:teÄfcreiftehNapfi!nu8chel,)  'in  welche  »sich 
das  Bnde  des  Gei^uchsnetvcn*  vom  er^ 
steri  Faare  verläuft'  *♦ ); 


r      * 


Z-3 


^) 


*)  Der  alte,  doch  noch  neuerlich  behaup- 
tete  Wahn  9  als  ob  dicls  auch  der  Weg 
sey^^uirch  welchen  die  Fische  den  Schall 
empfänden  ,  becfarf  jetzt  keiner  Wider- 
leguiig  mehr. 

**)  Vom  Nagelrochen  {Raja  clauata)  Scarpa 

tab.  I.  flg.  I.  2.  vom  Giattrochen  Qliaja 

%atii)  HARWOOo'tab.7. 

•     '    Von  Hajfiftchen  StsnoniS  im  Speel' 

•  .  /'^  meii  myolagiae  tab.  .7»  iig.  1.  vom  Squalus 

.  <. '    catulus  Scarpa  tab.  2.  Hg.  6. 7, 

.  Vom 
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.    ..  XIX.  iLbtcbnict. 

E)     INSECTEN. 


§.  251. 

'  Dafs  viele  Ihseclen  rieclibare  Dinge 
mit  ausnehmender  Schärfe,  iheils  aus 
weiter  Ferne  wittern,  ist  durch  zahl- 
T^eiche  Erfahrung(in -längst  ausgetnächt. 
Nrtr  ist  maA  noch  -Äbier  das  Öfgan  tvrtU 

m 

felhaft,  das  ihticöf  jfcii  cllfesem  Behufe  dient; 

i.  ;  .Da  all&  r<|thbliiljigen  Land^l^hiere  i^ui; 
i^iitL^lst  4?r /Luft,  liechen^  die,  sie,  cin^ 
ziehen,  so  haben  wranch«  Naturforscher 
auch  die  Stigmaten  der  Insecten  für  die 
^  '  ^     '  Geruchs* 


» • » ' 


«"  I  »    f  • 


Vom  Froschfisch  Id.  tab.  t.  n>i.  3. 

'  <  t  «   r  *■ 

Vom  Hecht.  CasskriüS  y^  auditux 
prganis^  t^b.  12.  Camper  in  den  kleinen 
Schriften  II.  Th.  2.  St.  tab.  2. .  fig.  i. 
ScARPA  tab.  2^.Qg.  1.  2.  Harwooo  tat;»,  5, 

Vom  Jiarpfen  Id.  tab.  2.  fig.  4.  j, 

£inzi<lne  Bemerkungen  über  die  Ge* 
ruchswetkzjeuge  .einiger  Fische  gibt  MoR* 
GAGNi  in  diin' epist.  auatpm..  fskg.sso» 
der  Paduan*  Ausg.  1764.  Fol. 
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Geruchswerkzeuge  derselben  gehalten  *). 
Andre  schreiben  diese  Function  wahr- 
scheinlich  dem  vordem  Paar  Palpen 
zu  **).  ,  .  ,   . 

F)     WÜRMER. 

§.  252. 

Auch  manche  Würmer  zeigen,  clafs 
sie  riechen  liönnen.  ISo  nahmentlich 
viele  La»dschneGken  ( Helix  pomatia 
etCf)  *■**).  Aber  tpie  es  geschii^ht,  ist^och 
unbekannt.  Etwa  durch  das  Stigma 
thoracicwn? 

*)  Das  war  schon  die  Muthmaf^utfg  des 
ehrwürdigen  Hbrm«  Sam.  E\&imarus 
über  die  Triebe  der  Thiere  pag,  jo8.  der 
dritten  Ause. 

Vergl.  Hrn.  Dumenil  im  ßlagas,  en^ 
cycloped.  A.  IH.  T.  II.  pag.  435  u,  f. 

**)  S.  Hrn.  Vroi.  KvocH  in  seineijL  neuen  Bey^ 
trägen  zur  Ifzscctetikimde' fag,  ^2,  tab.  i» 
fig.  8.  ft.y.  vom'  Scarabaeus  Prischii  und 
tab.  8.  fig.  3.  vom  Carabus  vnicoler. 

***)    SWAMMERDAM  pag.  HO. 


Z  4  Zwan- 
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Zwanzigster    Abschnitt, 
Von    den 

G  e  h  ö  r  w  erkzeugen. 


i  §.253. 

Der  vfeUrtige  Nutzen,  ^en  das  Ge* 
hör  den  Thieren  gewährt,  sie  für  Ge^ 
fahr*  zu  warnen,  viele  Raublhiere  zu 
ihrem  Frafse  zu  leiten,  bey  manchen 
modern  die  Gatten  2ur  Paarung  zusam- 
men zu  bringen  u.  dergl.  m.  läfst  schon 
auf  die  AHg^emeinheit  desselben  in  den 
mehrsten  Thierclassen  schliefsen  *).'   Die 

roth- 

*)  Von  den  Gehörwerkzengen  in  verschie- 
denen Thierclassen  s.  Casserius  de  vo- 
eis  auditusque  qrgauis  Fcrrar.  1600,  Fol. 
(Der  Theil  vom  Gehör  ist  auch  seinem 
Pentaestheseion  inserirt.) 

PfiRRAULT   Essais  de  Fhysique  T.  II, 

GcoF« 


Von  den  GcliörWerk«ugen,  3^' 

rathblütigaji  sind  wöhl>  ohive  Ausnahme 
damit,  versehen.  Aber  *uch  bcy  man*, 
eben  sogenannten  weifsblüiigen  zeigte 
sich  ein  analoges  Organ  desselben,  und 
von  verschiedaen  andern  .weife  man  we* 
nigsten»,  daftsie  hören,  M^enn  auch  gleich 
das  daau  be3timmle  Werkzeug,  noch 
unbekfliiiit;  iat. 


A)     SÄÜGETHI^^E.      ...     . 

Die  ^  vicrfüfsi<];e?n    Säugethiere    sind 
die  einzigen  mit  wahren  äufseren  Ohren 

Z  5  verse-' 

Geoffroy  sur  Vorhatte  de  Voüie  eic^ 
Amst.  1788.  8.  (Deutsch,  Leipz.  1780,  8.) 

Scarpa's    schon     öfter     angeführtes, 

Werk. 

«  »  .  > 

Andr.  Comparetti  ohservationes  ana- 
tomicße  de  aure  interna  eomparata,  Pa- 
tav.  1789.  *4» 

Alex.  Monro's  three  Treatises  ^  on 
'     the  Brain  i?tc,  Edinb.  1797.  4«^ 

und  Eve«.  Home  in  6tn  philos. 
. Traitior^.  for-iSoo.  P.Lpag.  I  n*  f« 


\ 
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Dafs  alle  Säugethiere  ein  Paukenfell, 
iie  dahinter  liegende  Paukenhöhle / und 
eine  damit  correspondir^nde,  von  jedem 
Ohr  nach  dem  Schlünde    [nur»  bey    den 
Cetaceen  jiacii   dem  BIa«eIoch    (§.  «45.)] 
Eehende  Eustachische  Röhre,  haben,    be- 
-  darf  kaum  erst  einier   Erwähnung.     Ihr 
Paukenfell   ist  nach   aüfsen  etwas   con- 
cav;    indem  es    nach  d^at  Mittelpunct 
eine    kleine  .Grube     bildet»      Eben    so 
sind    alle  mit    den  beyden  sogenannten 
Fenn  fftn  V et sehcKi;  dem  ey  form  igen,  das 
der  Fuf&triu  de». Steigbügels. füllt,  und 
dem    tu&den'i     das    zur   Mündung  der 
Schnecbe  führt.  \    '       ■ 

Mit  4Jer  eigentliche^  Paul^enhöhlie 
steht  bey  vielen  vierfüfsigoa  Säugethie^;; 
ren  eine  andre  CaviutJn'ilCerbindung^* 
die  nach  der  Lage  des  knöchernen  Or- 
gans worin  sie  befindlich  ist,  mit  den 
Zellen  im  Zitz^enfortsatz  am  Schlaf bein 

des 


Von  den  Gehörwerkzeugen.  3^5 

des  erwachsenen  Menschen ,    verglichen 
werden  kann. 

Bey  vielen  bildet  dieses  Organ  eine 
ganz  hohle  knöcherne  Blase  {Bulla  ossed). 
So  bey  Katzen,  Huncleni  Mardern,  Eich- 
horn, Haafe,  auch  bey  manchen  bisuU 
eis;  und  eine  Anlage  dazu  zeigt  fich 
selbst  bey  manchen«  Meerkatzen.  Beym 
Rindvieh  hingegen  und  bey  den  Schwei- 
nen ist  dif  Höhlung  durch  zahlreiche 
Knochenblättchen  in  längliche  Zellen^ 
(fast  wie  die  Fächer  in  einem  reifen 
Mohnkopf,)  abgetheilt  *)• 

0 

S-     258- 
Die  allermehrsten  warmblütigen  Qua- 
drupeden  haben,  wie  der  Mensch,  drey  **) 

Gehör'» 

•    *)  Vesalu  anatomiear.    Fallopii   obser- 
vationmn   examen   Yen  et.  1564,   4.   pag, 
\     20  u.  f. 

•♦)  Denn  dafg  der  vermeinte  lentieulns  nichts 
weiter  als  eine  Apopbyse  des  Ambosses 
iat,  habe  ich  scbon  in  der  Gesch.  und 
Beschr.  der  Knochen  des  menschl.  Kör» 
yers  pag,  144  u.  f.  gezeigt« 


i» 
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Gehörknöchelchen;  im  Ganzen  auch  yon. 
ähnlicher  Form;  nur  das  durchaus  so 
anomalische  Schnabelthier  hat  ihrer 
blofs  zwey«  *);  hingegen  findet  sich, 
zumal  bey  manchen  bisulcis^  zuweilen 
noch  ein  oder  das  andere  überzählige 
Nebenbeinchen.  **). 

S.     «59- 

Auch  der  sogenannte  Labyrinth 
scheint,  so  viel  bekannt,  bey  den  defs- 
halb  untersuchten  vierfiifsigen  Säuge- 
thieren,  im  Ganzen  und  Wesentlichsten 
mit  dem  beym  Menschen  überein  zu 
kommen.  Doch  hat  die  Schnecke  ( —  die 
übrigens  dieser  Classe  ausschliefslich 
eigen  ist  — )  bey  einigen  ein  Gewinde 
mehr    als    bey    ihm;     anderer    minder 

bedeu* 


o)  Home  a.  a.  O. 

#0)  Adair  in  CowPER*^  myototnia  rejormata 
Lond,.i694.  8.  pag.  70.  fig.9.  F. 

TfiiCHMfiYER     vindiciae     quorunäam 
inutntor.  anatomicor.  len,  1727.  4«  fig.5. 
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bedeutenden   Verschiedenheiten   tu,    ge- 
ichweigen  *}. 

§.  fl6o. 
Hingegen  zeigt  sich  bey  den  Ceta* 
ceen  **)  aufser  dem  -was  schon  von 
ihrer  Eustachischen  Röhre  erwähnt  wor* 
den,  noch  in  gewissen  andern  Stücken 
ihres  Gehörorgans  so  manches  Beson« 
deres ,  und  von  der  wl^rmblütigen  Qua« 

drupeden 

*)  Vergl.  hierüber  aurser  den  schon  genann« 
tcn  Werkea  Scarpa  de  structura  fenem 
strae  rotuiidae  auris.  Mutin.  1777.  8, 
pag.-94  sqq.  Fh.  Fr.  Meckel  de  laby^ 
rinthi  auris  conteruis.  Argen t.  1774.  4« 
•♦^  Vom  Gehör  Werkzeug  des  eigentlichen 
Wallfischcs  s.  Camper's  kleine* Schriften 
ILB.  i.St. 

Des  Pottfisches  Ebendas.  LB.  2  St. 
Der  Delphine  Klein  Jiist.  iiat.  pis* 
dum  missus  !•  pag.  29.  tab.  5.  Hg.  1-4* 
«nd  7-9.  und  Monro's  Treatises  on  the 
Ear  etc.  tab.  5.  6.  von  Delphinen  nnd 
dem  Caschelot ;  vergl.  auch  des  letzteren 
schon  oft  angeführte  Physiologie  der 
Fische  tab.  35.  vom  Braunfisch. 
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drupeden  ihren  Abweichendes ,  dafs 
es  allerdings  eine  eigene  Erwähnung 
verdient» 

Dafs  sie  kein  äufseres  Ohr  haben/ 
ist  bekannt.  Die  OefFnung  ihres  Ge* 
hörganges  ist  auffallend  enge.  Das  knö- 
cherne Gehörorgan  ist  bey  den  Delphi- 
nen nur  lose  mit  dem  Schedel  ver- 
bunden. Bey  dön  Balänen  und  Casche- 
lotea  aber  wie  ganz  davon  abgesondert. 

Der  bekannte  weiland  ofHcinellc 
massive  Knochen ,  den  man  ganz  irrig 
Lapis  vianati  s.  tihuronis  geniannt  hat, 
ist  nichts  anders,  als  der  Aufsentheil 
der  Paukenhöhle,  und  bulla  ossea  der 
Balänen. 

Die  Gehörknöchelchen  uiid  das  La- 
byrinth,  befonders  die  defshalb  lange 
verkannten  Bogengänge  {canales  sernU 
circulares)  sind  überhaupt  bey  den  Ce*- 
taceen  ausnehmend  klein. 


b;) 


Von  dttu  Gab5rw9rks«ug«H.  3^9 

B)    VÖGEL, 

§.     261. 

In  der  ganzen  Classe  *)   findet    sich 

so   wenig   als   in   den    folgenden,    ein 

knorpeliges  äufseres  Ohr  **)^   das  also 

bloß 

%        * 

*")  Vom  Gehörwerk^ug  der  Vögel  s.  aufaer 

den    schon  oben  (pag.  360  notl<^))  ge^ 

nannten : 

Allen  Moulin  in  den  philos.  Trans» 
act.  vol.  XVII.  pag.  712  eq. 

ViCQ*  o'ÄZYR  in  den  Mim.  de  Vacad\ 
des  sc,  de  Par^   1778.  pag.  381  s^q*. 

ScARPA  de  strtictura  Jenes trae  rotuu' 

daß  auris  etp.   pag.  .joisqq.    mit  AbbiU 

"^  düngen   aus  dem  wälschen-  und  Haus- 

hahn ,  pnd  de  auditu  tab.  x.  fig.  10  u.  f, 

von  der  Gans. 

Galvani  in  den  comm.  instit.  Bonon» 
T.  VI.  pag.  420  sqq.  tab.  19— 22.  von 
einem  Raubvogel« 

CoMPARETTi  tab.  2.  fig.  2  —»  12«  von 
Kaubvdgelni  dem  Häuabahn  und  Sperling. 

**)  Denn>  die  riemenförmigen  Lappen  am 
Halse  des  Orikugejers  vom  Cap  haben 
keinen  Bezug  auf  sein  Gehörorgan» 
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* 

blofs  den  mebfesten   Säugethieren    aus« 
schliefslich  eigen  ist.      Bey  den  Vögeln 
wird    dieser    »cheinbare    Mangel,  durch 
die,     zumal     bey    vielen     Raubvögeln, 
überaus  regelmäf&ige  excenlrische   Stel- 
lung der  Federn   um    die   Oeffnung   dfes 
Gehörganges  herum  ersetzt.      Auch  sind 
manche,    zumal    gleichfalls   unter    der 
eben    genannten   Ordnung,     und    nah- 
mentlich  unter  den   Eulen,    mit  einer 
überaus   sonderbaren,    theils    häutigen, 
theils  muskulösen.  Klappje,    in  der  ge- 
dachten Oeffnung  vei^sehen  *). 

Das  Paukenfcll  ist  bey  den  Vögeln 
nach  aufsen  convexj  und  die  Pauken* 
höhlen  beyder  Ohren  stehen  bey  den 
mehresten  durch  die  markleeren  Zellen 

der 

*)  RoBEKObey  Klbin,  stamm,  auium  tab. 
^  10.  fig.  2.  a* 

CoMPARETTi  tab*  2.  fig»  i.  der  dieses 
Organ  mit  den  muschelförmigen  Thei- 
len  des  Monsi^henohrs  vergleicht. 


^ 
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der    Hirnschale    mit    einander  in    Ver-» 
bindung  *)• 

Sie  haben  nur  Ein  Gehörbein chcn. 
•wodurch  das  Paukenfell  mit  dem  ey- 
förmigen   Fenster   connectirt,    und    das 

« 

folglich  die  Stelle  von  Hammer  und 
Steigbügel  der  Säugethiere  vertritt.  Der 
Theil,  der  den  Hammer  vorstellt,  ist 
meist  nur  knorpelig ,  und  mit  keinem 
tensor  tyinpani  Versehen.  • 

Die  Eustachischen  Röhren  öffnen  sich 
binten  am.  Gaumenge virölbe,  wie  mit 
einer  gemeinschaftlichen  Mündung* 

§.  063- 
Ihr  Labyrinth  zeichnet  sich  durch 
ansehnliche,  ziemlich  freyliegende  (nicht 
%vie  bey  den  mehresten  Säugethiercn  in 
dichter  Knochenmasse  vergrabene)  Bo- 
gengänge, besonders  aber  durch  den 
Mangel   der  Schnecke   aus.     Statt   der- 

Aa  a  selben 

*}  Eine  ähnliche  Verbindung  mitteUt  der 
Zellen  in  der  Hirnschale«  hat  Hr.  HoMB 
am  Eiephantenschedel  bemerkt» 
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selben  haben  die  Vögel  einen  kurzen^ 
stumpfen^  hohlen,,  knöchernen  Zapfen, 
der  aus  dem  Vorhof  schräg  nach  hin- 
ten herabsteigt,  übrigens  aber  so  wie 
die  Schnecke  der  Säugethiere,  durch 
eine  Scheidewand  in  zwey  Gänge  ab-* 
getheilt  ist,  deren  einer  auf  das  runde 
Fenster  stöf^t;  überhaupt  auch  eben  so, 
wie  jene  Schnecke,  Markfäden  vom  Ge* 
hörnerven  aufnimmt  u.  dergk  m. 

C)     AMPHIBIEN. 

§.     26^. 

Das   Gehörorgan   zeigt  in   den  ver- 

Achiedenen  Ordnungen ,    und  selbst  bey 

manchen    Geschlechtern    dieser    Thier- 

classe  '*')  mehr  Verschiedenheit,    als   in 

den 

*)  S.  aufser  den  schon  genannten,  Bru« 
NELLL  im  VII.  *B.  der  eomment.  instit^ 
Bo7ioniens^  pag^3oi  u.  f.  mit  Abbildun- 
gen des  Gehörorgans  von  See-  und 
Flufs- Schildkröten,  Fröschen«  Eidexen 
und   Schlangen«      Andere  Figuren   aus 

eben 
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Aen  beyden  vorigen,  oder  in  den  nächst 
folgenden;  daher  die  vorzüglichstep  der- 
selben einzeln  angeführt  zu  werden 
verdienen. 

§.  Q65. 
^'  Unter  den  Reptilien  haben  die  Schild- 
kröten, Frösche,  und  die  mehresien 
Gattungen  desEidexengeschlechts,  aufser 
den  Bogengängen  des  Labyrinths ,  auch 
noch,  wie  die  warmblütigen  Thiere, 
eine  Pauke  mit  der  Eustachischen  Röhre, 
welches  beydes  aber,  so  wie  auch  die 
eigentlichen  Gehörbeinchen ,  den  Sala- 
mandern abgeht. 

Bey  den   Schildkröten   hat  das   Pau- 
kenfell   eher   das   Ansehen   eines   knor- 

Aa  3  peligen 

eben  diesen  Geschlechtern  und  Ordnun- 
gen  von  Amphibien  hat  Comparetti 
tab.  2.  fig.  13  bis  35  gegeben.  UdcI  vor- 
zäglich  schöne  aus  einer  Seeschildkrote, 
einem    Crocodil*    der    grünen  .Eidexe, 

f 

dem  Salänoander,  dej  Viper  nnd  Blind-i 
schleiche,  Scarpa  de  auditu  etc,  tab.  jT* 
Auch  von  einer  Seeschildkröte  Monro 
in  Aet  Fhysiol.  ß^r  Fische  tab,  36. 
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peligen  DeclielsV^^^i^  selbst  wieder  mit 
den  gemeinschaftlichen  Integumenten 
bekleidet  ist,  Ihr  einzelnes  Gehörbein- 
chen  ähnelt  der  Vögel  ihrem. 

Die  Frösche  haben  bekanntlich  ein 
grofses,  frey  z\x  Tage  Hegendes  Pauken* 
feil ,  und  weite  Gaumenmündung  ihrer 
kurzen  Eustachischen  Röhre,  zwey 
knorpelartige  Gehörbeinchen,  und  in 
dem  Säckchen  am  Vorhofe  des  Laby- 
rinths', schon  ein  ^  Rudiment  eines  sol« 
chen  kleinen  weichen  Steinchens,  der- 
gleichen bey  den  Eidexen  und  Schlan- 
gen, so  wie-  in  den  folgenden  drey 
Thierclassen ,    mehr  vorkommen. 

Die  Crocodile  sind  wohl  die  einzi* 
gen  Amphibien ,  die  eine  Art  von  äufse- 
rem  Gehörgang  haben.  Sie  sind,  so  wie 
die  mehresten  übrigen  Eidexen,  so- 
wohl  mit  Gehörbeinchen,  als  auch  mic 
den  eben  gedachten  «teinartigen  Kör- 
perchen  am  Vorhofe  des  Labyrinths 
versehen. 

Daf» 
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Dafs  den  Salamandern  die  Pauko 
nebst  Zubehör  abgeht,  ist  schon  ge- 
dacht. Ihr  eyförmigfes  Fenster  ist  blofs 
mit  einem  knorpeligen  Deckel  ver- 
schlössen,  und  der  Sack  an  ihrem  Vor« 
hof  enthält  ein  weiches  Steinchen, 

Auch  die  Schlangen  haben  (höch- 
stens bis  auf  wenige  Ausnahmen,  z.  B. 
der  Blindschleiche  *))  weder  Pauke 
noch  Eustachische  Röhre.  Doch  wie 
ein  Rudiment  eines  gleichsanfi  in  Fleisch 
verwachsenen  Gehörbein chens.' 

D)     FISCHE. 

§.     267. 

Nur  bey   einigen  Geschlechtern  von 

Knorpelfischen,  den  Rochen  und  Hayen^ 

erstreckt   sich    ein   fast   röhrenförmiger 

Anhang    vom    Vorhof    des    Labyrinths 

nach  hinten  undaufsen,  so  dafs  er  für 

ein    Rudiment   einer   Pauke    angesehen 

werden  kann. 

Aa  4  $.  fl68« 

t 

*)  ScARPA  a.  a.  O.  pag.  26, 


376 


ZX.  Abtckniu. 


5.     fl68. 
Die  übrigen   Thiere  dieser  Classe  '^) 
hingegen,  haben  nichts  dergleichen^  son- 
dern ihr   Gehörwerkzeug  besteht  blofs 

aus 

*}    S.  auFser  den  schon  sa  oFt  in  diesem 

Abschnitt  angeführten  Qaellen»    Kjle^ 
mantissa  ichthyologica  Lips.  1746.  4* 

KöLREUTER  in  den  nov.  comment» 
aead.  Petropolit,  T.  XVIL  pag.  521.  tab« 
lo.  vom  Stör  und  Hausen. 

CampEr's  kleine  Schriften  t.B.  2.  St. 
pag.  j.  tab»2.  vom  Kabeljau,  und  II.  B. 
2. St.  pag.  I.  und  59.  tab.  i.  2.  3.  vom 
Froschfisch 9  Hecht,  und  Rochen«    « 

Zu  vergleichen  mit  den  Abbildungen 
bey  CoMPARBTTi  tab*  3.  von  Rochen, 
Hayen,  Stören«  Tunnfisch,  Aal,  Scholle, 
Hecht,  Karpen  •  Kaulkopf  9  und  Schlan- 
genfisch  {^O phidium). \  hey  Scarpa  tob. 
1.2.4.  von  Rochen,  Hayen ,  Frosch* 
fisch,  Hecht  und  Karpen;  und  bey 
MoNRo  sowohl  in  der  Physiologe  der 
FwrÄtf  tab.  34.und  37.,  als  on  theEar etc. 
tab«  7.  8.  «ämmtlich  ans  einem  Rochen,. 

I.  Humter's  chs.  on  attimal  oeconomy 
pag.  69. 
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aus  den ,  drey  sehr  ansehnlichen  und 
meist  frey  ausgewirkten  tind  in  der 
Schedelhöhle  sichtlichen  Bogengängen, 
in  deren  .gemeinschaftlichen  Vorhof.  an 
den  feinsten  Enden, des  bey  ihnen  vom 
fünften  Fäare  kommenden  Gehörnerven, 
bey  manchen  »ein ,  bey  andern  z wey, 
und  bey  den  mehresten  drey,  theils 
überaus  sauber  ausgebildete  St^inchen 
hängen,  die,  zumal  bey  vielen  Gräten- 
fischen, von  Farbe  weifs  wie  Porcellan, 
aber  überaus  spröde  und  brüchig  sind  '*')• 


§•     Ä69. 

Ueberhaupt  aber  zeichnet  sich  dieses 
.  innere  Ohr  der  Fische  von  dem  bey 
den  übrigen  drey  Classen  von  rothblü- 
tigen  Thieren  durch  die  merkwürdige 
Eigenheit  aus,  dafs  es  mit  den  Jahren 
wächst,  folglich  seine  Gröfse  in  'be- 
stimmten Verhältnifs  mit  dem  des  gan- 
zen Thiers  und  iseinem  Alter  steht, 

Aa  5  E) 

*)  Ku3N  hüe.  pisefum.  Miss.  I.  tab.  2. 


/ 
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E)     INSECTEN. 

$.  flyo. 
Dafs  viele  Insecten  Gehör  haben,  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen  *);  aber 
ungewif«  bleibt  noch,  welches  ihr*dazu 
bestimmtes  Organ  seyn  mag.  Nur  bey 
manchen  der  gröfscren  Krebse  zeigt  dich- 
allerdings  ein  besonderer  Theil ,  welcher 
(der  Analogie  nach  mit  dem  Vorhof  des 
Labyrinths  in  den  vorigen  Thierclasseii 
verglichen  werden  mufs  **).     Es  findet 

sich 

*)  S.  die  schon  öfter  zusammen  angeführ- 
ten beyden  Schriften  von  I^bhmann  und 
ScHBLVER.  Jene  pag.  22  u.  f.  Diese 
pag,  50  u.  f. 

*^)  ?•  Amt.  MiNASi  continuaz^  delle  disser» 
taz,  sopra  vari  fatti  meno  ovvi  della 
storia  naturale,  Nap,  1775.  8.  fig.  4.  Vom 
Cancer  pagurus. 

ScÄRPA  de  auditu  tab.  4«  fig.  4.  5.  6. 
vom  Flufskrebs. 

CoMPARETTi  tab.  3.  fig.  2^.  27.  28.  von 
mehreren  Gattungen  von  Krebsen.  Ob 
aber    die  auf    eben  dieser    Tafel    fig. 

29. 


I 
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sich  nämlich  an  der  Wurzel  ihrer  Fühl- 
hörner auf  jeder  Seite  ein  kurzes  bein* 
artiges  Röhrchen,  dessen  äufsere  OefF- 
nung  mit  einer  festen  Membran  ver- 
schlossen ist,  und  das  ein  häutiges 
Sächchen  enthält,  worein  sich  ein  Nerve 
verliert,  der  mit  dem  zu  den  Antennen 
gehenden  aus  einem  gemeinschaftlichen 
Stamme  entspringt.  Letzterer  Umstand 
könnte  die  Meinung  begünstigen,  als 
ob  die  Fühlhörner  selbst  mit  zu  Gehör- 
organen dienten ,  sie  wird  aber  sowohl 
durch  Beobachtungen  über  das  feine  Ge- 
hör solcher  Insecten,  die,  wie  z.B.  die 
Spinnen ,  gar  keine  wahren  Antennen 
haben,  als  durch  Versuche  an  andern 
z.  B.  an  Heuschrecken ,  entkräftet ,  die 
nachden^  man  ihnen  die  Fühlhörner  ab- 

geschnit- 

29.  bis  34.  vorgestelUan  Organe  am 
Kopf  anderer  Insecten,  Käfer,  Cicaden, 
Schmetterlinge,  Hornissen,  und  Stu* 
benfliegen ,  gleichfalls  Gehörwerkzeugo 
sejen ,   ist  noch  sehr  zweifelhaft. 


3%0    XX.Abtchn.   Von  d«it  Gsel^rwetkzeugeB. 

geschnitten,    dennoch    nach    wie    vor 
eeharf  gehört  haben  *)•          v 

F)     WÜRMER. 

Nur  bey  den  Sepien  hat  man  bis 
jetzt ,  und  zwar  in  dem  knorpelartigen 
Hinge  9  der  den  grofsen  tentaculis  die- 
ser Thiere  gleichsam  zur  Basis  dient, 
zwey  ovale  Höhlen,  und  in  jeder  der* 
selben  ein  Beutelchen  gefunden,  das 
eine  Ideine  knochenartige  Substanz  ein- 
schliefst j  an  welche  sich  Nervenfäden, 
so  wie  an  denen  im  Vorhof  des  Laby- 
rinths  der  Fische  verlieren  **). 

*)  Lehmann  de  antennis  insector.  Diss.  po- 
eter.  pag.45  sq.  •   . 

••)  ScARPA  a.  a.  O,  tab.4,  fig.  7..  bis  ir, 
CoMPARBTTi  tab,  3.  fig»  10.  und  16. 
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Ein  und  zwanzigster    Abschnitt. 

4 

•  Von 

den     Augen. 


Empfindung  für  Licht  ist  wohl  allen 
den  Thieren  gemein,  die  demselben  in 
ihrem  freyen  Naturzustände  ausgesetzt 
werden;  evident  zeigt  sich  diefs  wenige 
stens  bey  manchen  der  einfachsten  Zoo* 
phytcn,  wie  z.  E.  bey  den  Armpoly- 
pen; aber  Empfänglichkeit  für  Bilder 
von  äufsern  Gegenständen  ist  nur  denen 
eigen,  die  zur  Aufnahme  derselben  mit 
Augen  versehen  sind.  Denn  aufserdem 
hat  die  Natur  auch  einigen  Gattungen 
felbst  von  rothblütigen  Thieren ,  zwar 
nach  dem  blofs  mechanischen  Normal- 
typus des  Bildungstriebes  ihrer  Classen 
ein  Rudiment  von  Augen  gegeben ,  die 
übrigens  nkht  zum  Sehen  nutzen  kön- 

neiii 
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hen,  wie  dicfs  unter  den  Sätigethiercn 
von  dem  Slepez  {Marmota  typhlus)  und 
unter  den  Fischen  von  der  Myxine  glu^ 
tinosa   versichert  wird. 

§.     273-     . 
Da  das  Auge*),  zumal  bey  den  roth- 

blutigen  Thieren ,  ein  sehr  zusammen- 
gesetztes Organ  ißt ,  so  fassen  wir^  bey 
den  anzuführenden  Eigenheiten  dessel* 
ben  erst  die  zusammen,  die  den  Aug* 
apfel  selbst,  seine  Häute  und  Feuchtig- 
keiten betreffen ,  hernach  die  von  den 
ihn  umgebenden  Theilen,  den  Augen- 
liedern ,  Thränen wegen  u.  s.  w. 

A) 

•)  Vergl.  BiDLOO  de  oculis  et  visu  vario- 
tum  animalium,  Lugd.  Bat.   1715.  4* 

Zinn  de  differentia  fahricae  oeüli  hu' 
mani  et  brutorum  in  den  Commentan 
societ.  Heg.  scientian  Göttingens»  T.  IV. 
a.  1754*  pag.  191  eqq«  und  in  den  Cpm« 
mentatien.  antiquior.  T.  I.  ad  a.  I778' 
pag.  47  sqq. 

W.  PoRTERFiKLD  011  the  Eye.  Edinb« 
I759*  n.  vol.  8.   hin  und  wieder. 

Haller  in'  Operih.  minorib.  T.  III. 
(  pag.  218  sqq. 
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.     iA)^.   SÄÜGETHIEJRK. 

$.  Ä74. 
Dafs  die  Sclerotica  bey  vielen  Qua« 
drupeden  dieser  Glaflse,  so  wie  beym 
Menschen  selbst 9  *  nicht  durchgehends 
von  gleidb^r  Siärhe ,  sondern ,  zumal  ia 
ihrem  Hintergründe,  a^  dicksten  ist, 
war  längst  bekannt  *).  Auch  liefs  sich 
wohl  v^rmuthen,  dafs  diese  Einrieb« 
tung  wf r  die  sogei^anaten  mutationes 
oculi  intemas  ihren  Bezug  haben  möge, 
um  die  Form  des  Augapfels  ^'^  folglich 
die  Läiige  seiner  Achse  und  di«  respe« 
ctive  Laore  der  Linse  nach  der  Nähe 
oder  Ferhiß'  der  zu  sehenden  Gegen*« 
stände  und  andrer  dergleichen  Verhält'- 
nisse  zu  aceommodiren.  Ich  hoffe  aber, 
diese  Vermuthung  durch  den  bewun- 
dernswerthen  Bau  dieser  Haut  bey  warm- 
blütigen Amphibien  (die  nämlich  ab- 
wechselnd,   nicht   nur    in    mancherley 

Entfer- 

*X  ZiNwr,    Commentar.    societ.  Jleg.  seiend, 
Gae^tmg^ms^  T.  iV.  pag.  19289. 
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^ntf ernangeB  t  sondern  so^r  durck 
zweyerley  Medium  von  so  sehr  ver- 
s^idd^i^r:  Dichtigkeit  ^  als  Luft  und 
WaM^r  ist^.aeh^a  müjscpii)'»  so.  wie  ich. 
ihn  zuerjst  am  Auge  w^er  Qronl^ndi-* 
achen  .Rafahe  (Phooa  grönUindiM}  g^f n»-» 
den  9  za£  QewIXsh^t  gebracht  zu  ha* 
ben  *)•  Die  Hornhaut  dieses  Auges  ist 
Bäxnliohi  sehr  dünne  un^  n^bgiebig ; 
das  zaeaächst  an  ihr  ansloisende  Seg* 
.  /  ment 


^)  C(mwie9ita$,  9oeiet.  Httg^  vol.  VII.  adann. 
17H^  PÄg-46. 

Hr*  Dr.  ALBsas  hat  in  eiper  der  K5- 
nigi.  Societ.  zugeechickten  Abhandlung 
den  nämlichen  Uaa  am  Auge  des  Wall- 
TQSses  (  Trichechus  rosmarus )  beschrie- 
ben,  und  beyläuBg^  Satz  für  Satz  die 
Zweifel  gehoben  ,  die  man  neuerlich  ge* 
gen  den  angegebenen  Zweck  dieser 
merkwürdigen  fiinricbtvng  dAher  bat 
nehmen  wollen,  weil  sich  eine  schwache 
Aehnlichkeit  derselben  auch  bey  Land- 
thieren ,  dem  Pferde  u»  s.  w*  finde.  -— 
s.  -Oötting.  gcUhrlc  Jns^igm  1^03«  pag. 
60X  vu  f. 
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ment  der  Sclerotica  dick  und  fest;  del: 
mittlere  Gürtel  dei:selbea  wieder  uii- 
gleich  dünner  und  geschmeidig;  end* 
lieh  ihr  Hintergrund  am  allerdicksten, 
fast  knorpelartig  (—  tab.  VJ.  — ).  Nun 
iat  der  ganze  Augapfel  mit  überaus  ro> 
busten  Muskeln  umgeben ,  und  ^o  be« 
greift  sich  leipht,  wie  durch  die  nach 
den  .Umfständ^n  accommodirte  Action 
derselben  jene  erforderlichen  innern  Ver- 
änderungen bewirkt  werden  müssen, 
um  die  Augenachse,  wenn  das  Thier 
durch  die  Luft  sehen  will,  zu  verkür- 
zen, die  Linse  dem  Hintergrunde  des 
Augapfels  näher  zu  bringen ,  so  wie  es 
die  starke  Brechung  der  Lichtstrahlen 
erfordert,  die  dann  aus  dem  dünnen 
Medium  der  Luft  in  das  Dichtete  des 
Auges  gehen;  und  v.  v. 

Bey  den  \Valliischen  zeichnet  sich 
die  Sclerotica  durch  ihre  mächtige  Stärke 
und  Festigkeit,  zum^ji  im  Hintergründe, 
aus,  als  wo  sie,  wenn  der  ganze  Aug- 
apfel etwa  die  Gröfse  einer  Orange  hat, 

Bb  bey  nahe 
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beyndhe  einen  Zoll  dick  ist,  üo  daft 
bey  der  fast  kugeligen  Form  des  Auges 
doch  der  innere  Raum  für  den  Glaskör- 
per gleichsam  linsenförmig  ausfällt.  Je 
näher  aber  die  Sclterotica  der  Hornhaut 
itommt,  desto  dünner  wird  sie.  Zumal 
im  Hintergründe  zeigt  sie  ein  übei^au» 
sonderbares,  wie  aus  festen  sehnigten 
Fasern  und  Blättern,  aufs  dichteste  ku* 
sammen  gewirktes  oder  gleichsam  ge- 
filztes Gefüge,  das,  vorzüglich  an  den  Sei- 
ten,  von  mehr  als  Küorpdhärte  ist  *}. 

Das 


*)  RuySCK  thctMr.   Unat.  IL    tab.  u  fig« 

I.  2.  6. 

und  Hrn.  Geh.R.  LÖdM  tabulae  an»* 
tomicae  vol.  I.  tab.  56.  ßg.S/ 

Von,  den  Eigenheiten  der  Wallfisch« 
äugen  überhaupt,  vergl.  B.  S.  Albini  m- 
dex  suptllettilis  J,  J,  Hav'it^ag»  36  sqq.  * 

£i.  annotat.  aeadem.  L.  VII.  pag.4ö. 

,   SupelUoC   anatomicu    e  i  u  s\d.     pag. 
S32sqq, 

Musti    Gauliäni    pars    dofriplecteris 
praeparata  anatomica  pag«  X4, 


\  j 
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Dus  Yerhältnifs  des  Umfanges  der 
Hornhaut  zur  Sckrotica,-  ist  bey  dex^ 
xnancherley  .Gattungen  von  Säugethie- 
ren  sehr  verschieden.  Am  gröfsten  ist 
es  vvohl  beym  Stachelschwein  {Hystriod 
cristata)t  als  bey  welchem  die  Horn* 
haut  fast  .  die  Hälfte  des  Augapfels 
einnimmt« 

Ein  bis  jetzt  gatiz  beyspielloses,  ei- 
geües  Organ  ist  neuerlich  m  den  Aiigen 
des  Ostindischen  Nashorns  entdeckt 
worden.  Es  entspringt  vom  ihnern  Hin« 
tergrunde  der  Scleroiica  mit  vier  sehnich* 
ten  Bänderfiy  die  sich  vorwärts  zusanunen 
in  einer  muskulösen  Haut  verbinden^ 
welche  die  Choroidea  umgibt,  und  «ich 
iti  der  Gegend  des  breitesten  Querdurch* 
ines3ers  des  Augapfels  in  dieselbe  ver-* 
iiert  *).     Vermuthlich   dient  es    gleich*» 

Bb  2  falls 

*)  Leigii  Thomas  in  den  vhilos.  Transact. 
1801.  P.  I.  pag.  149.  tab.  10.  ßg.  I.  2.  3« 
und  in  Voiex's  neuem  Ma^az,  IV.B.  pag« 
240  u.  f.  tab.  4.  fijg.  6*7*  8« 


r 
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falls    zu^  den    erwähnten    mutalAonihus 
oculi  vntemis.  "^ 

Bey  den  Wallfischen  baeteht  die  Cho- 
roicTea  deutlicher,  als  bey  einem  der 
übrigen  Säugethiere,  aus  zwey  beson- 
dern Blättern,  wovon  das  innere  (die 
Membrana  Riiys  Chiana)  aruch  mit  einem 
matten  Tapetum  versehen  ist» 

Die  Choroidea  zeichnet  sich  bey  vie- 
len  Geschlechtern  dieser  Classe,  zumal 
von  solchen  reissenden  Thieren,die  ilirem 
Geschäfte  im  Dunkeln  nachgehen,  und 
dann  unter  den  bisulcis  durch  die  schön- 
farbige,  meist  saphirblaue  oder  seladon- 
grüne,  theils  wie  Atlas  glänzende  zart- 
flockige  Fläche  (das  so  genannte  Tape^^ 
tum,  lucidum)  *)  aus ,  womit  ein  Theil 
vom  Hintergrunde  ihrer  innem  Seite 
auf  dem  schwarzen  oder  braunen  Pig- 
ment 
*     ♦)  ZiNBT  a.  a.  O.  pag.  196  u.  f. 

H.  Fr.  Elsaessbr  (praes.  Storr)  de 
-pigmento  oculi  nigro  ttc. '  deque  tapeto. 
Tubing.  1800.  8. 
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inent*)  überzogen  ist,  und  wahrschein- 
lich dazu  dient,  um  weniger  Licht  zu 

Bb  3  absor« 

^)  Bekanntlich  fehlt  diesea  Pigment  ent- 
weder durchaus,  oder  doch  gröfsten- 
theils  im  ganzen  inneren  Äuge  der  so 
genannten  Mbinos  oder  Kackerlacken f 
dergleichen  sich  nicht  selten  unter  Men- 
schen und  manchen  Gattungen  von  andern 
Säugethieren  ,und  von  Vögeln  finden« 
Unter  den  Kaltblütigen  ist  mir  hingegen 
noch  kein  Beispiel  eines  Albino  bekannt. 
Diese  fehlerhafte  Anomale  ist  immer 
angeboren«  und  mit  eben  so  anomalisch 
weifser  Farbe  der  Haare  oder  Federn 
verbunden,  und  macht  unter  manchen 
Säagethieren  eine  constante  erbliche 
Rasse;  so  zumal  bey  den  weifsen  Ca- 
ninchen^  Mäusen,  und  Pferden  (wel- 
che letztere  unter  dem  Namen  der  GlaS' 
äugen  bekannt  sind).  Hingegen  zweifle 
ich,  dafs  irgend  einer  ganzen  Qattung 
von  warmblütigen  Thieren  dieses  Pig- 
ment ursprünglich  mangeln  soHie,  und 
halte  eben  defshalb  das  Frettel  (^Mustela 
furo)  nur  für  eine  Abart  des  Iltis  {M. 
putorius). 

Aus- 
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absorbiren ,  sondern  es  vielmebr  an  die 
davor  liegende  Markbaut  zurück  zu 
Yirerfen. 

§•     077* 
Die    Markhaut  (Retina^    zeigt  bcy 

.manchen  Quadrupeden,  namentlich  beym 
Hasen  und  Caninchen,  ihr  Nervenmark 
in  überaus  säubern  deutlich  abgeson- 
derten gleichsam  flammigen»  zumal  in 
die    Quere   laufenden    Streifen  *)♦ 

Da^  merkwürdige  forainen  centrale^ 
das  Hr.  Sömmeriving  in  >der  menschli- 
eben  Markhaut  entdeckt  hat ,  ist  seit- 
dem auch  bey  mehreren  Quadrumanen, 

deren 

Ausführlicher  habe  ich  über  diesen 
Mangel  des  zur  gesunden  Organisation 
des  Auges  so  nöthigen  Pigments  ge- 
bandelt,  so  wohl  in  den  Cqmmentat, 
Society  Reg.  seiend.  voK  VII.  pag.  29  u.  f., 
als  in  der-  dritten  Aueg.  der  Schrift:  de 
gener is  hum,  variet,  natiua  pag.  272  u«  f. 

♦)  Zinn  a.  a,  O.  tab.  8.  fig,  3, 

Fontana  sur  le  venin  de  la  vipire» 
volAU  üb.  5.  fig.  12. 
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deren  Augen  in  parallelen  Achsen  Tor« 
-wärts  stehen,  gefunden  worden  *). 

5.     fl78. 

Die  Begenbogenhaut  (Iris)^  über« 
haupt  ein  Organ  ohne  seines  Gleichen, 
zeigt  bey  den  mancberley  Geschlechtern 
und  Gattungen  von  Säugethieren  man* 
nichfaltigere  und  sonderbarere  Verschie* 
denheiten ,  als  irgend  ein  anderer  Theil 
des  Auges.  Die  den  verschiedenen  Gat- 
tungen eigene  Farbe  ihrer  Vorderseite 
variirt  bey  den  Rassen  und  Spielarten 
unter  den  Hausthieren,  doch  minder 
auffallend ,  als  bey  denen  im  Menschen« 

Bb  4        geschlecht, 

*)  So  habe  ich  es  z.  B.  «ehr  nett  in  den 
ganz  frischen  Augen  eines  so  genann- 
ten Türkischen  Affen  (Simia  syluanus) 
gesehen«  Der  Eintritt  des  SebenerTen 
machte  innerhalb '  der  Markbaut  einen 
kleinen  orangegelben  Kreis.  Parnebea 
aber  zeigte  sich  in  der  imaginären  Achse 
des  Auges  ein  etwas  gröfsercr  aseh^ 
grauer  QnerstreiF  mit  der  Ceotralöff« 
nung  in  seiner  Mitte, 
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I 
I 

geschlecht;  steht  aber  auch,  vrie  bey 
diesen,  meist  mit  der  Farbe  der  Haare 
in  Consensus;  sogar  |dafs  sich  nicht  sel- 
ten bey  gefleckten  Hunden,  Caninchen 
u.  8.  w, ,  auch  correspondirende  Flecken 
aaf  dem  Augensterne  zeigen, 

4 

Das  Gefüge  der  Iris  ist  nach  Ver- 
schiedenheit der  Gattungen  von  sehr 
ungleicher  Dichtigkeit.  Bey  keiner  ein-* 
zeigen  aber,  deren  Augen  ich  defshalb 
untersncM^  habe  ich  noch  eine  Spur 
von  wahren  Muskelfaserniinden  .können. 
Eben  so  wenig  bey  denen  vom  Ele* 
phanten  und  von  Wallfischen,  die  ich 
vor  mir  habe,  als  bey  den  weifsen  Ca- 
ninchen  mit  ihrer  zarten  fast  durch- 
jscheinenden  Regenbogenhaut. 

In  dem  gedachten  Seehundauge  sind 
die  Ciliargefäfse  nicht  in  die  Iris  ver- 
theilt,  sondern  liegen  grofsentheils  frey 
an  der  Vorderseite  derselben  f  so  dafs 
sie  von  aufsen,  auch  ohne  Einsprützung, 

sehr 
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sehr    sichtliche  und  ansehnliche  Netze 
bilden  ♦). 

Bekanntlich  ist  die  Oeffnung  der  Iris, 
die  Pupille,  bcy  den  &i5u/m ,  so  wie.bcy 
den  solidunguliSf  cetaceis  vl.  s.w.,  trans- 
versal,  im  Katzengeschlecht,  zumal  im 
hellen  Lichte,  oblong  u.  s.  w.  Anderer 
kleiner  Eigenheiten  an  diesem  Theil  zu 
geschvreigen,  wie  z.  B.  der  flockigen 
mit  schwarzen  Pigment  **)  tingirten 
kleinen  Anhängsel ,  womit,  zumal  beym 
Ffercle,  mehrentheils  die  Mitte  des  obern 
Randes  der  Pupille  besetzt  ist  ***)." 

Bb  5  $-079- 

*)  Commentationes  soc»  Heg^  scient»  a.  a.  O. 

fig.  2.  3.  ^ 

**}  Selbst  in  einem  so  genannten  Pferde- 
glaeauge  (—  s.  oben  S.  389.  not.  *)  — ) 
in  meiner  Sammlung,  sind  diese  Flok- 
ken  caCFeebraun ,  da  übrigens  die  an- 
dern sonst  dunkel  gefärbten  Tbeiie  in 
.  diesem  Auge  nur  einen  sehr  echwachen 
gräulich  •  bräunlichen  Anflug  zeigen. 

«•♦)  SwAMMBRDAM  Sagt  in  den  Bibl.  nat.  pag. 
88 il   bey  Gelegenheit ,  de«  sonderbaren 

Popillen. 
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$.  «79- 
Einer  der  bewundernswürdigsten, 
aber  was  seine  gewifs  höchst  wichtige 
Function  betrifft,  bis  jetzt  noch  immer 
räthselhaf testen  Theile  des»  Auges,  ist 
das  Corpus  ciliare  ^  zumal  die  so  genann- 
ten Processus  auf  seiner  Kuckseite  mit 
der  Fülle  und  unbeschreiblichen  Ele- 
ganz ihrer  Blutgefäfse.  Ihre  feinern 
Verschiedenheiten  bey  den  schon  defs- 
halb  untersuchten  Gattungen,  lassen 
sich  nicht  aufzählen,  geschweige  ohne 
Abbildungen  verständlich  beschreiben  *). 

Unter 

Fupillendeckels  der  Rochen,  er  habe 
dergleichen  auch  in  einem  Pferdeaoge 
entdeckt.  Wenn  das  nicht  ein  nnge- 
w^hnlicher  Baa,  und  bloff  etwa  sei* 
che  Anhängsel  gewesen ,  so  ist  die  Ver« 
gleichung  übertrieben. 

*)  Manches  Gute  darüber  hat  Jac.  Hovius 
de  ciroulart  humorüm  motu  in  oculis 
edyZ.  Lugd.  Batav.  1716.  8.  eine  Schrift, 
die  aber  auch  gar  manches  Unverständ- 
liche uad  Unzuverlässige  enthält,  und 
also  mit  Vorsicht  genutzt  werden  muGs. 


t   \ 
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Unter  andern  scheint  mir,  nahmentlich 
beym  Elephanten  und  Hund,  die  Zart* 
heit  ihres  Baues  von  ausgezeichneter 
Schönheit. 

$.     dgo. 

Das    Verhält nifs    der    so   genannten 

Crystalllinse  zum  Glaskörper  yariirt  bey 

den  verschiedenen  Gattungen  theils  sehr 

auffallend.     Die   gröfste  Linse  aus  die« 

ser  Rücksicht  habe  ich  in  dem  an  sich 

sehr  kleinen  Auge  des  Beutelthiers  (Dl* 

delphis  marsupialis)  gefunden ;  die  klein/ 

ste   hat,    wie   bekannt,    der   Wallfisch. 

Bey  keinem  Säugethier  ist  sie  wohl  so 

schwach  gewölbt,    als   beym   erwachse« 

nen   Menschen.      Bey   der  Katze,    dem 

'  Hasen  ,    den  hisulcis ,    dem  Pferd ,     dem 

Beutelthier,   den  Seehunden,    ist  sie  iq 

der  Folge,    wie  sie    hier   genannt   wer* 

den,  immer  convexer.  Endlich  bey  den 

Getaceen  fast  sphärisch  '*')• 

Merk- 

*)  F.  PoyRF.  DU  PexiT  ixk  den  Mim,  dm 
VAc,  des  sc.  1730.  pag.  4  «eq*  übers,  in 
Hrn.  Prof.  Ffofiep's  BibL  für  dh  ver» 
gleich.  Jnat.  LB.  pag.  200  n.  f. 
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Merkwürdig  ist  doch  auch  die  be- 
stimmte Regelmäfsigkeit ,  mit  welcher 
bey  manchen  Gattungen  die  Linse 
durchs  Austrocknen  oder  Einheizen 
in  Säuren  u.  dergl.  vom  Mittelpunct 
nach  dem  Umfange  in  Hauptsegmente 
springt  *). 

Di«  Thränendrüse  **)  ist  wohl  allen 
Thieren  dieser  Classe  gemein.  Viele 
Quadrupeden  haben  auch  noch  eine  oder 

die 

*)  Leuwenhoek  arcana  naburae    deteeta 
pag.  73  w.  f. 

Pe KRAULT  in  der  hist.  des  animaux 
P.I.  tab.  30.  fig^S. 

Th.  Young    in   philos.   Transact»   for 
1793«  tab*  20«  fig.'2,  5. 

Dav.  Hosack  im  folgendem  Jahrgang 

tab.  17.  fig.  4. 

J,  C.  Reil  de  lentis  eryställinac  stru» 
ttura  ßbrosa^  Hai.  1794.  8. 

♦•)  Bertin  in  den  Mim.  de  VAe,  des  sc. 
1766.  pag,  281  u,f« 


yaa  den  Aagea. 
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die  ahäere  fiberzählige,  die  dem  Men« 
sehen  abgeht.  Aber  manche  habeii 
"Wenigätens  keine  Thräüenpuncte ,  und 
der  Elephaiit  überhaupt  auch  keinen 
Thrän  enskck  *) ,  so  wie  ^ » kein  *  Thränen« 
bein  ($.  19.). 

S.  tißa:  - 
Die  Blinzhaut  (rnembrana  nictitans^ 
palpebra  tertia  s.  interna^  periophthaU 
miwn)^  woyo^  sich  bey  den  Quadruma- 
nen,  so  wie  beym  Manschen,  nur  ein 
Hudiment  findet,  ist  bey  manchui  Qua- 
drupeden  **)  von  ansehnlicher  Gröfse 
und  Beweglichkeit*  So  riahmentlich  im 
Katzengeschlecht,  beym  Beutelthier,  den 
Seehunden  X  tmd  vor  allen  beym  Ele« 
phanten. 

5.     083. 
Die   respective    Gröfse   der   eigentli« 
chen  Augenlieder  zeigt  bey  den  Thieren 

dieser 

*)  CaMpbr'S   Ontleding  eens  jongen  EU- 
phants,  pag.  6. 

**^  Tabarrami  in  den  4tU  di  Siena  T.  UL 
pag,  115  8q% 
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dieser  CUsse  mancherley  Vcrsdhicdcn* 
heit«  Das  untere  ist,  z.  £•  beym  Ele^ 
i^hanten  gans  aDsehnlidb^  beym  Pferd 
sehr  klein ;  und  bey  diesem  so  wie  bey 
den  inehrestcaQuadrupe^en ,  ohne  Wim* 
pern,da  hingegen  bey  denQuadrumanen^ 
auch  beym  Elepbanten  ,  bey  der  Giraffo 
u»  s.  w«  beyde  damit  beseut  6ind. 

B)    VÖGEL. 

$.     284* 
tJeberKaupt  sind  die  Äugen  der  meh- 
testen  Vögel  *),   folglich  auch  die  kno- 

'cherneö 

»)  S.  anfaer  den  •chon  oben  (pag.  3  8  2  *  not.  *)) 
angeführten    Schrif utellern : 

mehrere  Aufsätze  von  Petit  in  den 
Pariser  Mem^  de  VAü,  des-  sc.  von  den 
J.  1726.  1735.  und  1736,  Die  letzteren 
übersw  in  Froriep's  Bibl.  I.  B. 

HoMB  in  den  philos,  Transact,  tot 
1796!  pa^i  9  n.  f. «  übert.  in  Reil's  ^r^ 
Mv  Ih  B.  2.  Heft. 

Dr.  Albers's  Beyträg^  l.  Heft,  peg, 
^ 9  u,  f. 
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ehernen  Augenhöhlen  in  Verhahnifs  zum 
Kopf»  von  auffallender  Gröfse. 

Bey  den  Raubvögeln  haben  sie  eine 
ganz  eigene  fast  kclfchföfniige  Gestalt, 
8o  dafs  dann  die  seht  gewölbte  Horn- 
haut den  Boden  des  Kelchs  vorstellt,  und 
der  Hintergrund  der  Sclerotica  gleich« 
sam  den  Deckel  '^). 

Diese  Eigenheit  der  Form  rührt  von 
der  Krümmung  und  Zusammenfugung 
der  dicht  neben  einander  liegenden 
Knochenblätter  her ,  die  bey  diesen ,  so ' 
wie  überhaupt  ^  bey  allen  andern  Vö- 
geln **) ,    im  Vordertheil  der  Sclerotica 

verwach« 

♦)  SEVCRiNr  Zootom»  Demoer  it.  pag.  33^, 

Em.  König  in  den  Eph^  A.  N.  Q  Dec, 
II.  a.4.   obs.  34* 

*'^}CoiTER  miscelL  ohseruat»  anat.  chirur* 
gicar.  pag.  130. 

PiBRCB  Smith  in  den  pkilos,  Trans- 
äW.  for  119S»  P*  !!•  pag.  263  u*  f. 
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yerwadbestTkj  aber  bey  den  übrigen  nur 
kurz,  und  gleichtam.  schuppenförmig 
sind,  sQ.dafs  sie  zusammen  tiur  einen 
flachen  etwas  gewölbten  Ring  bilden, 
hingegen  bey  den  Raubvögeln ,  wegen 
ihrer  Länge  und  Beugung,  dem  ganzen 
Augapfel  die  gedächte  Kelchform  geben  *}. 

Schärfer  und  deutlicher  als  bey  an- 
dern Thieren,  zeigt  sich  im. Auge  man- 
cher Vögel  die  Grenze  zwischen  einigen 
Häuten  desselben,  von  welchen  man 
aonßt  gen»eint  ha,t,  dafs  $ie  in.  einander 
continuicten. .  So  habe,  ich  z.  £.  die  zwi^ 
«chen  der  Choroidea  und  der  Iris  vor- 
SÜgUch  ,schön  im  Auge  des  Schuhu  {Strix 
bubo)  f  und  die  zwischen  dem  Rande  der 
Retina  und  dem  äufsem  Umfang  des 
Ciliarkörpers  nirgend  bestimmter ,  als  in 

dem 

*)    Hn   Dr.  Albers  vermuthee  a.  a.   O.» 
dieler  knöchetfne  Ring  diene  zum    £r- 
jsiu  der  bey  den  Vögeln  so  unvoIUiom- 
.  ■*        menen  OrbUa^ 


t 
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dem  eiäes  F&fferfrafses  {hamphastos  tu* 
eanus)  gefunden.  '     . 

§•  ä87. 
Ein  -dem  Auge  der  Vögel  wohl  ei* 
genthümlicher  überaus  sonderbarer  und 
noch  grofsentheils  räthselhafter  Theii 
ist  der  %o  genannte  Fächer  *)  (pecten  pli- 
caturriy  marsupiurrif  Fr.  la  bourse^  le 
peigney^  der  innerhalb  der  retina  wie 
aus  einer  Spalte  detselben  entspringt, 
schräg  in  den  Glaskörper  dringt,  unct 
in  i^em&filh^n  befestigt  ist,  und  bey 
manchen  Gattungen  bis  an  den  Ran4 
.  der  liapsel'  der  Linse  -  reicht.  Sein  Um- 
rifs  ist  ein  verschobenes  Viereck;  in 
deinen  Falten  laufen  zahlreiche  Blutger 

;  fäfse 


I  .  ■  «j 


*)  S.  z«B.  die  nette  Abbildung  vom  innera 

Auge  des  Fischadlers  bey  Dieter.  G.  Kie« 

SKR  die  anamorphosl  öculi.   Goeit.  1804» 

•  4,*"  tabi  2.  fig.  I.  —  so  wie  überhaupt  die 

ganze  Schrift  lehrreiche  Beiträge  zu  die- 

:  iiem  Abschnitt  enthüriti  *. 

Cc 
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fäfse^  und  das  vorzüglich  starke  Pig» 
menty  womit  er  angeschwärzt  ist,  marht 
es  wahrscheinlich,  dafs  er  hauptsächlich 
mit  zur  Absorbtion  des  blendenden 
Lichts  bestimmt  seyn  mag. 

Die  Vogel  haben  ansehnliche  .  Thrä* 
lienwege,  deren  Ableitungsgänge  sich 
pben  in  die  Gaumenhöhle  ergi^fs^n  *). 

Ihre  Blinzhaut  **)  ist  mit.  zwey 
deutlichen  Muskeln  versehen  ***)^ .. 

Von  ihren  Äu'genliedern  hat  bey  man« 
chen  Gattungen,  z.  E.  beym  Haushuhn^ 
Puter,  Gans,  Aente  u.  s.  a^,  das  untere, 
das  ein  eigenes  kleines  Knorpelhlatt  cnt- 
hält,  die  mehreste  Beweglichkeit;    bey 

ande*ren 

.  ♦)    Al.  Mqnro   fiL   ohservations  anatomi' 
cal  anä  ^hysiological ^  Edinb.  1758.  8. 
Albers  a.  a.  O.   fig.  i.  2. 

f ♦)  Die  pellicula  palpebf-arunß ,  wie  tie  bey 
Kaie.  FRitoRiCH  II,  helfet. 

•**)  Petit  in  den  Mim.  1735.  lab.«.  ßg.7. 
8.  undi736,  tab.  5.  fig.4.5. 
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«näeren  hingegen  t.   -wie  bey  den    Papa- 
g^yen ,  dem  Strau3  u.  s.  w.  das  obere. 

Nuf  bey  wenigen  sind  beyde  Augen» 
lieder  mit  Wimpern  besetzt.  So  z.E. 
beym  Straus,  dem  Secretär  {Falco  ser^ 
pentarius)^  dem  Ani,  manchen  Papa« 
gayen  u.  s.  vr. 

C)     AMPHIBIEN. 

§.     289- 

Von  merkwürdigen  Beionderheiten 
der  Augen  in  Wieset  Thierclasse  ist  noch 
wenig  bekannt*). 

Um  indefs  doch  Einiges  anzuführen, 
so  macht  bey  manchen  hieländischen 
Reptilien  und  Schlangen  die  gemein- 
schaftliche Oberhaut  eine  Art  von  festem 
Fenster  vor  den  Augäpfeln ,  die  sich  hin- 
ter demselben  frey  bewegen. 

Cc  2  Wenig- 


♦)  Pktit  in  aen  Mem.  lys?«  pag.  H«.  ««^ 
in  if'RORiEp's  Bibl.  LB. 
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0 

Wenigstens  die  Riefenschildkrote  *) 
hat,  wie  die  Vögel,  einen  aus  Knochenr 
scbeibchen  s^usammengeßetrten  Ring  in 
der  Sclerotica.  llebrrhjupt  sind  die 
Schildkröten  mit  ansehnlichen  Thränen- 
drusen.und,  ao  wie  die  Frösche  u.  s.  w., 
mit  einer  sehr  beweglichen  Blinzhaul; 
versehen  **)• 

P)     FISCHE. 

§.  ßgo. 

Die  Eigenthümlichkeiten  der  Fisch- 
äugen  *♦*),  welche  entweder  der  ganzen 

Classe 

> 

*)  Eine  genaue  Zergliedernng  ihres  Auges 
haben  yvir  von  Hrn.  Dr.  Ai^B£RS  zu  er- 
warten. 
**)  CALDESitab.8.  fig.  er. 
»*♦)  Noch  fehlt  es  an  recht  clentlichen  Abbil- 
dungen des  innern    Baues  der  Fiechaa- 
.gen,  und  die  beteten  die  4ch  kenne,  za 
Cuene;llqi«*s  Anatomie  der    Augen  de» 
Kabeljau's ,  stecken  in  einem  Buche  wo 

I 

man  sie  nicht  leicht  suchjen  würde ,  ia 
Bayle's  NouvelUs  de  la  Repuhliqae  des 
Lettres,  vom  März  i686«  pag«326» 


Von  den  Augen«.  ,        4^5^ 

(jlasse  oder  doch  den  mehresten  Ge- 
schlechtern und  Gattungen  derselben  ge- 
mein sind»  bctrefien  theils  die  Trennung 
ihrer  Choroidea  und  Ketina  in  mehrere 
deutlich  abgesonderte  Blätter;  theils  ein 
,paar  klt-ine  im  Innern  des  Auges  befind- 
liche Organe,  die  aufser  dieser  keiner 
andern  iKicrclasse  zukommen. 


5.     291. 

Statt  dafs  nänilich  diid  Choroidea 
beym  Menschen  nur  eine  einfache,  bey 
inanclken  anderen  warmblütigen  Thieren, 
be^onder^  bey^  den  Ce;taceen,  eine  dopr 
pelte  Haut  bildet;  so  besteht  sie  hinge« 
gen  bey  den  Fischen  aus  drey  distincteu 
Blättern,  indem  die  innerste  derselben 
eine  wahre  membrana  Ruyschiana 
VorstelU,  die  mittlere  aber  {ineinhranq 
vasculosa.  Halleri)  '  sowohl  von  diesei; 
als  der  äufsersten  verschieden  ist,  wel« 
che.  letztere  mit  der.  allen  rothbli'iligen 
yiiieren  gemeinen  eigentlich  so  genann« 
ten  :Choroidea  verglichen  werden  mufs^ 
.     .  C.c  3  Eben 


I 
t 
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Eben  diese  letzlgedachte  witd  bcy  de*ii 
Fischen  vorn  zur  Iris ,  und  zeichnet  sich 
bey  vielen  dureh  den  bekannten  eigenen 
$ilber-  oder  Goldglaoz  aus. 

Die  Retina  ist  deutlich  in, zweyBlät« 
ter  theilbar,  wovon  das  äufsere  markig, 
das  innere  aber  von  sauber  faserigem  Ge- 
füge ist. 

§.  092-. 
Die  beyden  andern  den  Fischaugen 
ausschliefslich  eigenen  und,  wenigstens 
den  Grätenfischen,  genfieinen  Organe, 
sind  erstens  ein  meist  hufeisenförtniger 
Wulst,  der  zwischen  den  beyden  ge- 
dachten inneren  Blättern  der  Choroidea 
fder  Kuyschianaund  vasculosa  Hai-i;..) 
liegt,  und  von  manchen  für  musku- 
lös, von  anderen  hingegen  für  drüsicht. 
gehalten  wird;  und  zweytens  die  klok* 
Kenförmige  Gefäshaut  (campanula  Hal- 
rERi),  die  aus  der  Ruyschischen  ent- 
springt, und  nach  der  Linse  geht,  mit- 
hin einige  (aber  doch   nur  entferntere) 

Aehnlich- 


Von  den  Augen« 
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Aehnlichkeit  mit  dem  Fächer  im  Vogel« 
äuge  (§.  287*}  ^^  haben  seheint. 

Hingegen  findet  sich  wiederum,  wenig« 
stens  bey  den  Grätenfischen ,  kein  wah« 
rer  Ciliarkörper, 

* 

-  DieCryPtalllinw^e  ist  bey  den  mehrcsten 
Fischen,  nach  Verhältnifs  zum  Augapfel^ 
von  sehr  ansehnlicher  Gröfse,  und  fast 
oder  vollkommen  kugelig.  Die  gläserne 
Feuchtigkeit  hingegen  klein «  und  die 
wässerige,  t^ey  vielen  kaum  n^erklich. 

$•  «94* 
Zu  den  merkwürdigen  Eigenheiten 
an  den  Augen  einzelner  Geschlechter  und 
Gattungen  von  Fischen  gehören  z.  E.  die 
festen  durchsichtigen  Scheiben  d^r  ,ge«» 
meinschaftlichen  Integümente ,  hinter 
welchen  sich  die  Augäpfel,  wie  bey  mi)n« 
chen  Amphibien  (§.  089O»   bewegen*); 

Cc  4  die 

♦)  Jbbild.   naturhistor.   Geg^nst.  VI.  Heft, 
tab.  58.  am  Ostracion  licuspis. 
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die  sotid^tbare  articulire^de  Vatbindung 
des  Augapfels  der  Rochen  upd  Hayen 
mit  einem  knorpeligen  Stiel  *)|  das 
gleichsam  gefingerte  operculiim  pupillare 
im  Rochenauge  **);  der  ganz  beyspielr 
lose  wunderbare  Bau  des  Auges  bey  der 

Cohitis  anableps  Äirit  getheilter  Hornhaut 

* 

jund  doppelter  Pupille  bey .  .einer  ein- 
fachen Linse  **?)  u.  dergl.  m* 

E) 


^)  StenoniS  specimen  tUmentor.  myologiae 
tab.  5.  fig,  !• 

GoYEAü  im  Mercure  de  France  Dcc. 
f  1757.  pag.  130  u.  f. 

**)  StenoniS  de  muscuUet  glandul,  pag.  68. 
Camper  in  den  Mem,  prisentes  a  Vd' 
"*    cad.  des  sc^  de  Farls  T.  VI.  tab.  3,  fig.  i. 

***)  Thesaur,  rer.  natural,  Alb^  Ssbas  T.  III. 
tab.  34.. 

CAMVBRmMoiüno*s  PhysioL der  Fische 
pag.  165  u.f. 

Lacepedb   in  den  Mem,  de  VJmtUm 
national  T.  IL  pag. 372  a. f.,. 


s 
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Von  den  Angtiu  4^^. 

Ej    INSECTEN. 

l 

\ 

S-     S95.-  -  ,    : 

Bel^anntlich  finden  sich  bey  den 
Thierei\'  dieser  Classe*)  zwey  ihrem 
Bau  nach  ganz  von  einander  verschiedene 
Arten  von  Augen.  Kleine,  einfache 
{stemmatd)  und  grofse  gleichsam  polye*. 
drische  oder  facettirte  (oder  auch  wie 
mit  Kugelfläcben  oder  Eegelspitzen  be«^ 
setzte)  it  die  wie  aus  Tausenden  von  an-i 
dem  kleinen  Auffen  zusammengesetzt 
scheinen  **).  Die  ersten  in  verschiede- 
ner Anzähl. bey  den  mehresten  ^pteris, 
so  wie  bey  vielen  nachher  geflügelten 
in  ihrem  Larvenzusfande.  Mit  den  Flü*> 
geln  erhalten  diese  in  ihrer  letzten  so^ 
genannten  vollkommenen  Ausbildung 
die  grof$en  zusammengesetzter^  Augen. 
Vi^le  Geschlechter  von  geflügelten  In- 
secten  haben  aber   auch    dann   so    wie 

Cc  5  manche 

*)  Lehmann  und  Schelvkr  a.  a,  O. 

<**)  S.  z.  B.  Hookb's  micrographia  rcstaurata 
tab.  20.  flg.  3.  tab.2i. 
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manche  apt^ra  (z,  B.  die  gröfsern  Gat- 
tungen von  Kiefenfüfsen  *)J,  aufser  die- 
sen noch  einige  stemmata* 

I 

Der  innere  Bau  bat  bisher  nur  an 
den  grofsen  polyedrischen  Augen  unter* 
sucht  werden  können  **).  I>ie  innere 
Fläche  der  facettirten  Hornhaut  ist  mit* 
einem  farbigen  Pigment  überzogen.  Hin- 
ter diesem  liegen  eben  so  viel  prisma- 
tische oder  eigentlich  keilförmige  Zäpf- 
chen dicht  neben  einander  zusammen- 
gehäuft,  als  die  Hornhaut  Facetten  liat. 
Hierauf  folgt  hoch  weiter  nach  innen 
eine  zweyte  farbige  Haut;  und  auf  diese 
zu    inner$t  etwas    markiges  ^     das   für 

eine 

♦)  ANDRE  in  den  pkilos»  Transact,  vol. 
LXXll.  P.ll.  tab.  16.  vom  Monoculus  po* 
lyphemus. ' 

•*)  SwammeHdam  tab,  20.  ?ig.  i.  und  5,  von 
der  Drone  oder  Deckbiene. 

CuviER  in  den  Mim,  de  la  Soc.  d^hist, 
nat.de  Paris  A.  VII.  pag.41.  fig.  3.  von 
der  Ubeüula  grandis. 
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eine  Fortsetzung  des  Sehnerven  genom- 
men wird, 

$•■'«97- 
Wie  aber  die  Insecten  mit  diesen  Au- 
gen sehen,  das  bedarf,  so  wie  über« 
haupt  die  wahre  Bestimmung  jen^r  zwey 
so  ganz  verschiedenen  Arten  der  Au« 
gen  *) ,  erst  noch  weiterer  Untersuchung. 

F) 

^)  Ich  hsbe  schon  anderwärts  Gründe  ange- 
führt ,  warnm  es  mir  gegen  die  sonstige 
allgemeine  Behauptung  wahrscheinlich 
ist,  dafs  die  polyedrischen  Augen  mehr 
für  die  Ferne«  und  die  einfachen  für  nä- 
here Objecte  bestimmt  sejen.  Wenig- 
stens reimt  sich  diefs  damit ,  dafs  die 
Schmetterlinge  in  ihrem  geflügelten  toU- 
kommenen  Zustande  solche  grofse  cem« 
'ponirte  telescopische  Augen  kriegen ,  da 
sie  vorher  sls  Haupen  nur  myopische 
kleine  Augen  hatten« 

Aber  freylich  habe  ich  bej  alle  dem 
noch  eigene  Zweifel  über  die  Bestim- 
mung dieser  zweyerley  Augen :  z.  B.  dafs 
doch  auch  vollkommene  animalia  subteV" 
ranea^  wie  die  Maulwurfsgrille,  die  bei- 
derley  Augen  haben  ,  u.  dergl.  m.  . 


4 1 3^  3CXI.,  Abaclinitu 

F)    WÜRMER.  : 

$.    298-  y-  ■ 

In  dieser  ganzen  Classe  *)  sind  ei- 
gentlich bis  jetzt  blofs,  bey  ^h  Tinten- 
fischen wahre  unverkennbare  Augen  er-r 
•wiesen,  bey  welchen  sie  zwar  denen  der 
rothblütigCB  Thiere ,  zumahl  der  Fische, 
im  Ganzen  «ehr  ähnlich,  wenigstens  ohne 
Vergleich  ähnlicher  sind,  als  die  Augen 
irgend  eines  bekannten  Insects ;  doch 
dafs  sie  sich  auch  von  jenen  durch  man- 
cherley  eigenthümlich^  Besonderheiten 
auszeichnen  **).  So  ist  bey  ihnen  z.  B, 
statt  der  Hornhaut  nur  e^ne  locker  mit 
dem  übrigen  Augapfel  verbundene  Haut 
vorgespannt;  die  Im  ist  von  sehr  fester, 
zäher  Substanz,,  gleichsam  wie  eine 
Fortsetzung  der  Sclerotica,  und  am  obern 
Rande  mit  einem  in  die  Pupille  ragen- 
den Fortsatz  versehen ,  wodurch  letz- 
tere eine  fast  halbmondförmige  Ge- 
stalt erhält)   ihr  Ciharkörper  vorzüglich 

voll- 

/  ^ 

*)  LEHMA19If   und  SCHELVBR  a.  3.  ü. 
««0  SWAMMERPAM  tab.  52.  fig,  t.  U,  f* 


Von  den  Augen«-  4^3 

* 

vollkommen    und   deutlich    ausgebildet 
u.  s.  w. 

Allen  andern  Würmern  fehlen  die 
Augen  entweder  gänzlich,  oder  sie  sind 
wenigstens  noch  eehr  zweifelhaft.  Denn 
selbst  bey  den  Landschnecken  *)  ist  es 
doch  noch  problematisch,  ob  die  schwar- 
zen Functe  am  äufsersten  Ende  ihrer  so 
genannten  Hörner  für  wahre  zum  Sehen. 
bestimmte  Augen  angesprochen  wer- 
den dürfen  ^^t). 

*)  Id.  tab,  4.  fig.  7. 8.  von  Helix  pomatia, 
**)  Lehmann  pag.  44. 

Slsvogt  in    Voigt's  neuen   MagaZm 
VL  B.  pag.  466  u,  f.         , 


Zwey 


)   ^ 
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Zwej   und   zwanzigster  .Abschnitt. 

I 

♦     Von 

den    M  u  s  kein. 


§.    099. 

Vöni  Herzen  und  andern  muskulö- 
sen Eingeweiden  ist  schon  anderwärts 
gehandelt.  Hier  ist  nun  von  den  ei- 
gentlichen Muskeln  die  Rede,  welche 
für  die  insgemein  so  genannten  willkür- 
lichen Bewegungen  bestimmt  sind.  Doch 
liegt  die  ausführliche  specielle  Myologie 
aufser  dem  Plan  dieses  Handbuch^,  als 
für  welchen  nur  etwas  Weniges  von 
dem  gehört^  was  von  Eigenheiten  im 
Muskel  bau  der  verschiedenen  Glassen 
und  einiger  defshalb  besonders  merk- 
würdiger Gattungen  vorzüglich  wichtig 

scheint  *)• 

A) 

*)  Dafs  der  Itte  B.  von  Hrn.  Cüvibr's  vor- 
trefflichen Werke  bej  weitem  das  toIU 

ständig- 


Yjoh  den  MuikelA.  415 

A)     SÄÜGETHIERE. 

$.     300. 

Die  grofsere  oder  geringere  AehnHch« 
Iceit  des  Muskelbaues  der  übrigen  Säu- 
geihiere  *)    zu    des    Menschen    seinem, 

läfst 

«tSn<)i«:6te  enthält  was  wir  über  verclei« 
chende  Myologie  rm  Ganzen  haben, 
brauche  ich  nicht  erat  zn  erinnern;  — • 
80  wenig  aU  dafs  sich  eine  Fülle  von 
einzelnen  dazu  gehörigen  Bemerkangeft 
bey  BoRKLLi  de  motu  animalium  und 
Barthez  nouvelU  mechanique  des  mou* 
vements  do  Vhomme  et  des  animaux,  Car« 
caaaone  1798.  4.  findet. 

*)  Vorzügliche  Myologien  von  einzelnen 
Gattungen  dieaer  Claaae  haben  geliefert 

vom  Schimpansee  9    Tyson. 

vom  Hund ,  Jac.  Douglas  im  Spect' 
timen  myographiae  eomparatae  und  Ga* 
^NGEOT  in  der  Myotomie  humaine  et  ea* 
nifte,  Parif.  1724.  8. 

Vom  Pferd  statt  aller  Stub^S  in  sei- 
ner unübertrefflichen  AnatOmy  of  the 
ht>rfe, 

vom  Hornvieh  Vitbt  im  laten  B«  sei« 
'Her  Midecine  veterinaire» 


41 6  JCXIL  Absclmitt« 

läfst  sich/ schön  aus  der  xnehrern  oder 
mindern  Analogie  folgcarn,  die  ihr  Ge- 
rippe in  Vergleich  zum  menschlichen 
zeigt.  Mithin  ist  sie  bey  den  Quadru^ 
manen  am  auffallendstetr.  Und  doch 
unterscheiden  sich  auch  diese  selbst 
schon  von  aufsen  duxch  die  Kleinheit 
ihrer  Gesäfs«  und  Wadenmuskeln ,  als 
deren  Stärke  und  Wölbung  beliänntlich 
zu  den  Eigenthümlichkeiten  der  schönen 

menschlichen  Form  gehört  *)^ 

»  « 

§.     301. 

Unter  den  Muskeln  die  dem  Men- 
schen und,  so  viel  bekannt,  auch  den 
Quädrümanen  abgehen ,  hingegen  wenig- 
stens den  allermehresten  Quadrtrpeden 
gemein  sind,  verdienen  vorzüglich  der' 
grofse  Hautmuskel  des  Rumpfs  ^*)  (pan^ 

viculus 

*)    AbistotelkS  de   partiius    animtdium 
IV.  10. 

*<>)  Er  fehlt  unter  andern  auch  d^m  Schwein. 

Ist  hingegflii  vorzüglich  bej  denen  Qua- 

idrupe- 


Von  dtn  Motkeln*  41.^ 

nicülus  carnosuSf  expansio  camea,  muscu» 
lus  subcutaneus)  und  der  suspensorius 
oculi*)  Erwähnung. 

Zu  denen  die  hingegen  nur  gewissen 
Geschlechtern  und  Gattungen  eigen  sind, 
gehören  z<  E.  die  theils  äuXserst  zahlrei* 
chen   am  Rollschwanze  mancher  Meer- 
katzen 

•  *  .  • 

df ppeden -die  sich- zusatnoienkugeln »  z« 
'  tij  hcy  den  Tatns ,  Manis ,  Stachelschwei- 
nen» Igeln*  u.  6.  w.  von- -ausnehmend er 
Stärke,-—  S.  die  treffliche  Monographie 
des  Hrn.  Hofr.  Hidxly  über  das  Zusam» 
menhigeln  des  Igels.  Braunschw.  iSoir 
4.  tab,  1  —  3. 

Bey  grofsen  Cetacecn  lassen  sich  die 
Sehnen  dieses  Hantmuskcls  in  Faden  von 
hundert  und  mehr  Fufs  Länge  spalten, 
worauf  nahmentlich  die  Meuten  ihren 
.  zum  Bewundern  feinen  zweydrähtigen 
Sehnenzwirn  verfertigen. 

*}  Zinn  in  commentation,  Soc,  Heg*  scient^ 
antiquiör.  T.I.  pag.48, 

Dd 


A 
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katzen  *)  u.  a.  ,  Südamerilianischen  und 
^'euhoUändischen  ^äugethiere;  die  schon 
erwähnten  im  Elephantenrfisfel  **);  der 
am  KehldecUel  vieler  Quadrupeden  ***) 
(ceratoepiglottidaeM)  u.  s.  w. 

$•  303. 


*)  Mbrt  zählte  am  Abllschwaiiz6  eitice  sol^ 
chen  Tfaiers  nicht  weniger  als  zwe^* 
hundert  und  achtzig  Muskeln.  I.  ß.  Da 
Hamel  Heg,  sciejü,  acad,  hisb.   pag.  276» 

«o^  Ueberans  merkwürdige  eigne  Beobach-^ 
lungen  des  Hrn.  Prof.  Cuvier  über  den 
Organismus  des  Elephantenrüssels  ^.  in 
der  Villen  Lieferung  der  Menagerie  du 
Museum  nationaL  £r  gedenkt  den  wun- 
derbaren Bau  dieses  in  seiner  Art  so  ein- 
zigen Organs  in  einem  besondern  Werke 
durch  zwölf  Kupfertafcln  zu  erläutern. 

Einiges  darüber  findet  sich  auch  in 
der  überaus  reichhaltigen  Deseription 
aiiatomique  d*un  Jilephant  male  par  P« 
Camper  ,  publice  par  sonßls,  Ä  G.  Cam- 
per Par.  1802.  fol.,  die  mir  erst  jetzt 
tu  Gesichte  gekommen» 

•**)  J.  G.  RuNOE  de  'Voce  eiusque  organtsm 
Lngd.  Bat.  1753.  4.  pag.  13, 
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Andere  Muskeln,  die  Vohl  denmeh- 
resten  Ordnungen  der  ganzen  Classe  ge- 
mein sind,  zeichnen  sich  aber  doch  bey 
manchen  Gattungen  durch  ausnehmende 
Stärke  zu  besondern  ihnen  eigenthtim<' 
liehen  Bewegungen  aus;  wie  2.  B.  der 
glutaeus  medius  beym  Pferd  *) ,  der  in 
Verbindung  mit,  einigen  andern,  !zu- 
mahl  mit  dem  gemellus  **),  vorzuglich 
das  diesen  Thieren  eigene  Hintenaus« 
schlagen  bewirkt;  so  die  ungeheuer  star« 
ken  flexore^  am  Biberschwanz  u.  a.  m. 


C)  VÖGEL- 

§.     304. 

Die  Muskeln  dieser  Thierclasse  zeich« 
xien  sich  im  Allgemeinen  schon  durch 
die  physiologische  Eigenheiten  aus,  dafs 
ihre  Reizbarkeit  vergleichungs weise  sehr 

Dd  fi        schwach, 

•)  Stubbs,  mmcles  tab.  2.  q,  p.  r.  J.t.  und 
tab.  j,  a.b.c.(k 

*♦)  In,  ibid.  tab,  }•  —  60  bis  64. 
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schwach  V  und  im  Tode  «ehr  bald  vet* 
gänglich  ist,  ujnd  dafs  bey  vielen  die 
Sehnen  der  langen  Muskeln  iZumahl  an 
den  Extremitäten!  doch  theils  auch  am 
Kumpfe,  i^it  zunehmenden  Alter  ver- 
knöchern *)•  Auffallend  habe  ich  diefs 
nahmentlick  am  Kranichscelet  gefunden* 

Von  der  besondern  Myologie  **)  der 
Vögel  ist  schon  das  Merkwürdigste  im 

Vorher- 

*)  Ein  Phänomen ,  wodurch  manche  Phy- 
siologen des  XVIIten  Jahrhunderts  zu 
dem  Fehlschlufs  verleitet  worden  y  als 
ob  die  Knochen  überhaupt»  wenigstens 
grofsentheils  9  ans  Sehnen  entstünden* 
6.  Nie.  St£NONI8  de  museulis  et  glandu*' 
lis  pag.  i6.  Casp.  Bartholini  iun.  spe» 
^im.  hist^  anatomicae  partium  cvrp»  hu* 
mani  pag.  185, 

*•)  Ueber  die  Myologie  der  Vögel  vergl.  Stb- 
i«oNi8  in  den  Act.  Havniensib,  1673. 
pag  6.  und  in  ValiSI^tiiii  amphitheatr. 
tootomic.  P.  II.  pag,  8« 

ViCQ« 


Ton  den  Motkeln.  4<^^ 

Vorhergehenden  berührt;  z*  B.  von 
Muskeln  die  ihnen  eigen  sind  ,  wie  die 
an  ihrer  Blinzhaut;  oder  die  ihnen  feh« 
len,  wie  das  Aeischigte  Zwerchfell ;  oder 
die  sich  bey  ihnen  durch  ihre  ausneh« 
mende  Gröfse  und  eigne  Form  auszeich« 
nen,  wie  die  Brustmuskeln  u.  s.-w» 

C)     AMPHIBIEN. 

§.     306. 
Die  beyden  Hauptordnungen   dieser 

« 

Classe  zeichnen  l(ich  durch  eine  auffal« 
lende  Verschiedenheit  in  ihrem  Muskel- 
bau von  einander  aus,  die  sich  nach  der 
eben  so  grofsen  Verschiedenheit  ihres 
Gerippes  richtet.  Bey  den  Reptilien 
nämlich  y    zumahl    bey    den   Schildkrö- 

Dd  5  ten 

ViCQ  -  D*AzTR  in  den  Mim,  de  TAc.  des 
sc.  de  Paris  1772.  u.  f. 

Hrn.  Prof.  Merrem's  vermischte  Jhh. 
aus  der  Thiergesch.  pag.  144.  tab.  $.6. 

und  Hrn.  Hofr.  Wibdemanm  in  s.  ^r* 
ehiv  !!•  B.  2*  St.  pag«  68. 


V 
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X 

ten  *)  und  Fröschen,    bey  welchen  der 

■i. 

'Rumpf  ihres  Scelets  so  wenige  Beweg- 
rlichkeit  hat,  sind  der  Muskeln  wenigere 
(-— deiün  den  Schildkröten  fehlen  sogar 
•  aufser  dem  Zwerchfell  auch  die  eigent- 
-lichen    Bauch-    und   Brustmuskeln  — ), 
aber  dafür,  besonders  bey  dem  d>en  ge- 
dachten Geschl^chte,  von  ausnehmender 
fleischiger  Stärke:    bey   den    Schlangen 
hingegen  sind  sie  einförmiger,    dünner, 
dagegen  aber,  wie  es  die  mächtige  Menge 
ihrer  Wirbel   und   Bippen  und  andern- 
theils    der  Mangel   aller  äufsern    Bewe- 
gungswerkzeuge  erfordert,  bey  weiten 
desto  zahlreichen 

D)     FISCHE. 

§.     307» 
Das  Muskelfleisch  der  Fische**)  unter- 
scheidet sich  von  dem  der  durch  Lungen 

athmen- 

♦)  S.  die  Myologie  der  so  genannten  getä- 
feiten  Schildkröte,  ebenfalls  von  Hrn. 
Hofr,  WiEDEniANN  in  $,  Archiv  IILB, 
2.  St.  paßj.  78. 
**)  La  CßPfiDE  hist,  naturelle  des  poissotis 
T.  L  Discours  pag,  47. 
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athmenden  Thiere  im  Ganzen  schon 
aufser  «einem  geringen  Blulgehalt  und 
der  dav^on  herrührenden  blassern  Farbe, 
vorzüglich  durch  da#  ihm  eigene  bey  den 
mehres^en  gleichsam  blätirige^^und  zu« 
gleich  groX$entheiki  sehuenlofse  im  Gan«* 
5ien  aber  ß^hr  einförmige*)  Gefüge; 
ejne. Einrichtung,  die  übrigens  in  Ver^^ 
faindung  mit  der  Menge  ihrer  Muskeln 
genau  dem  grofsen  Aufwand  von  An« 
strengung  und  Rraft  angemessen  ist,  den 
der  Aufenthalt  und  die  ganze  Oecono« 
mie  dieser  Thiere  mit  sich  bringt  **)• 

E)     INSECTEN, 

§.     303. 

Was  so  eben  van  der  Einförmigkeit, 
Menge  und  Kraft  der  Muskeln  bey  den 
Fischen  gesagt  worden,    das  findet  im 

Dd  4  Ganzen 

♦)  Hr,  Prof.  Kipi.MEYER  über  die  Verhält* 
jiisfe  der  organischen  Kräfte  untereinßw 
der  U.8.W.   Stiutg.  1793.  8.  pßg,  ??. 

**)  0.  Hrn.    Dr    Gilb.  Blan&*8    Lficture    on 
muscular  motion^  Lond.i788.4.  pa^.  54. 
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Ganzen  6ben£alls^  nur  anders  modificirt^ 
aber  meist  noch  auffallender  bev  den 
Insecten  statt  *).  Doch  zeigt  sich  schon 
bey  den  wenigen  die  aus  dieser  Rück- 
sicht gentoer  untersucht  worden,  man* 
cherley  Verschiedenheit.  So  haben  z.  B. 
die  äufserst  starken  Muskeln  in  den  Krebs« 
scheeren  **)  vergl eichungsweise  noch 
grofse  Aehnlichkeit  mit  denen  bey  man- 
chen Organen  der  rothblütigen  Thiere, 
da  sie  sich  hingegen  bey  andern  In- 
secten ^  w^ie  nahmentlich  bey  den  Rau- 
pen, durch  ihre  eigene  bläulich weifse 
Farbe;  platte,  gleichsam  kurzen  Band- 
streifchen  ähnelnde  Form;  weiches  Ge- 
füge und  ganz  ausnehmende  Anzahl  von 
denen  bey  den  vorigen  Thierclassen .aus- 
zeichnen.    Denn  so  zählte  bekanntlich 

Lyo- 

*)  Von  der  Einförmigkeit  der  Muskeln  bey 
den  Insecten  und  Würmern  s.  Kieliueter 
a.  a.  O. 
•*)  Stenonis  speeim,   eUmentor.    myologiae 

pag.  55- 

Perrault  Essais  de  physique  T.  III* 
tab.4.  fig.s* 


Von  dtn  MusktlB.  ^     A^l 

Lyon  et*)  in  der  Weiaenraupc  niohil 
weniger  denn  4o6i  Muskeln  **),  j  von^ 
welchen  nur  allein  diS^  dem  tubus  aU* 
mentarius  zugehören,  ^  < 

F)     WÜRMER. 

»      -  »     .      ..     i .  •    .  .  , 

§•         309. 

Mit  dem  Totalhabitus  des  Muskel- 
Systems  dei^  eben  gedachten  Raupen  hat 
wiederum  das  bey  den  Mo||usken  ***) 
und  den  Bewohnern  der  Ccjuchylien****) 

Dd. »5    .  .  ♦•  .     im 

*)  Ttb. 6. 7. 8.  IS*  16.  ij. und  tab,  $.  Bg.^. 8. 
**)  Das  sind  ihrer'  also  fast  xefaiitiiahl  so  viel 
als  i^T'  Mensch  an  seinem  Körpeü  hat^; 
—  und  bejnahe  noch  einmahl  so  viel 
als  Stücke  zu  einem  Strnmpfwirkeratuhl 
gehören,  ' 
***)  Vergl.  z.  B.  die  Mjologie  der  Aphrodite 
iicuhata  von  pAhhAS  in  seinen  MisceUan.. 
zoolog.  tab.  7.  fig.  13. 

Von  denXritonien,    Aplysi^n  u,  9«  n»« 
CuviER  in  den  Jnnales  du  MuUuui  na^. 
tion»  d^hist*  nat.  T.  I,  tind  II. 
♦♦♦*)  S.  z,  B.    Ton  der   Weinbergsschnecke 
SwAUßlERDABI  tab.  5.  fig.  2.  '    - 

Von  einer  Menge  Bivalven  und  Mul« 
tivalven  Poli  aaf  vielen  Figuren  durchs 
ganze  Werk, 


I     I 
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im  Ganxiea  groEse  Aehniichkeic.     Auffler 
denen  .die  den   Würmern  dieser  beyden 
Ordn^ngißtX.t  überhaupt    .gemein      sind, 
haben,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die 
von  der  letzten   noch  besondere  eigene 
Muskeln  zur  Verbindung  mit  ihren  Scha- 
len  und   zur   Bewegung  derselben.     So 
z.B.  in  den  Schnecken  ansehnlidie  Mus^- 
kelbündel  an  ihrem  Hinterleibe,*  mittelst 
deren  sie   in    dem    Hauptgewinde    ihres 
Hauses    festsitzen    und    dich    in   selbiges 
hineinziehen  ;  ,die  Bivalven  ihre  mächtig 
Starken  .edducu>re^  um -ihre-  Sihalen  zu 
schliefsen  *)  u.  s,  w.     Vielen,  besonders 
von   den    eigentlich  so   genannten    oder 
nackten  MoHilsken,    dient    ein    eigener 
Apparat  von  Hautmuskeln  zu  der  theils 
80  auffallenden    Verkürzung   ihre;    Kör- 
pers:   flie   hingegen   bey  den   mehresten 
Zoophyien  und  Bewohnern  der  Corallen 
auch  oime  sichtliche  Muskelfasern  durch 
das  ati!?nehmende  Contractionsvermögen 
in  ihrem  gallertigen Parenchyma  statthat« 

♦)  J.  Hunter  oh  iHe  blood  pag,  iii. 
PoM  vol.  J.  introduct^  pag.  59. 


FVNCTIO- 


FVNCTIONES 


GENITALES. 


e     ' 


4*9 


mmmmm 


Drejr  nnd  zwanzigster  Abscbnitt» 

Von    ♦ 

den  männlichen^  Genitalien» 


Die  vergleichende  Anatomie,  muß» 
eich  bey  den  Sexualfunclionen  blofs  auf 
diejenigen  Thiere  beschränken  >  bey  vrel« 
eben  bestimmte  männliche  Organe  für 
Befruchtung  und  weibliche  zur  Em- 
pfängnifs  vorhanden  sind. 

Zu  jenen  gehören  hauptsächlich  die 
Geilen,  Samenbläschen ,  Prostata  und 
-männliche  Ruthe.  Doch  sind  die  letz- 
tem drey,  zdmahl  die  Bläschen  und 
Prostata ,  selbst  unter  den  rothblutigen 
Thieren ,  bey  weitem  nicht  allgemein. 

§•     Sil- 
Die  Geilen ,  und  theils  auch  die  Sa- 
menbläschen und  Prostata ,  $ind  bey  vie- 
len 
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Icn  vuu  Jmijeuigen  mäimlichen  Thicrca 
die  eine  bestimmte  Brunstzeit  haben,  von 
airshehmetitt  retänderlicher  Oröfse.  um 
^ie^e  Zeit  nemlich  ;mäi:htig  angeschwol* 
len^  und  ^hingegen  in  den-  von  dieser  Fe« 
riode  entferntesten  Monaten  äufserst 
klein.  Besonders  aufFälliend  ist  diefs  z.B« 

« 

an  den  Geilen  des  Maulwurfs ,  Sperlings^ 
der  Frösphe  u.  s.  w.  *). 

•  •  $.  3I2» 
ßevläufig  verdienen  doch  Auch  erst 
noch  im  Allgemeinen  die  eignen  Organe 
Er wähhungV  womit  die  Männchen  eini- 
ger Gattungen  von  Thieren  dufser  den 
Genitalien  t^vt  dem  Zweck  versehen  sind^ 
lim  ihr^  W^bchen  bey  der  Paarung  da-^ 

mit 

*)  £twa8  ähnliches  ereignet  sich  attch  bey^ 
den  verschninenen  'thieren  nach  dem 
Verlost  der  Geilea  an  manchen  der  übri. 
gen  genannten  Organe.  —  S,  z,  B.  von  ' 
den  Sauijenhläschen  bey  den  castrirten 
Hengsten  oder  so  getiaanten  Wallachen 
B0UR6KLAT  iLlemens  de  Vart  viterinairc. 
Par.  1769.8,  pag.359».  f- 
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mit  fest  zu  halten«  So  z»  B.  die  Sporn 
an  den  Hinterfiifsen  des  männlirhen 
Schnabeltliiers ;  der  knollige  schwarze 
Ballen  der  sich  im  Frühjahr  am  Traumen 
des  männlichen  Grasfrosches  bildet;  die 
beyden  mit  articulirend^n  Knochen  ver«  . 
sehenen  Glieder  neben,  den  Genitalien 
des -männlichen  Zitterroclten  nnd  eini* 
ger  andern  Knorpelfische  *);  die  Zange 
am  Hinterleibe  der  Libellen  -  Männchen 
u.  dergl,  m. 

A)     SÄÜGETHIERE. 

S-   313- 

Ein  Stratum  worin  die  Hoden  aufser« 
halb  der  so  genanjiten  Bauchhöhle  hän^ 
gen,  findet  sich  blofs  un^er  den  Säuge- 
thieren;  aber  bey  weitem  nicht  bey  allen 
Gattungen  derselben.  Unter  andern  fehlt 
es,  und  zwar  sehr  zweckmäfsig»  den  im. 

Wasser 

♦)  Ray,  Klein,  Battarba'  u.  a.  hielten 
diese  Glieder  (so  wie  Menz  und  Krüger 
die  gedachten  Ballen  an  den  Froschdau- 
men)  irrig  für  wirkliche  Zw^ugungsorgane« 
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Wasser  lebenden  Thi^ren  dieser  Classe; 
60  wie  den  volikommenjen  suhterraneis^ 
fäittit  Maulwurf  u.  s.  w.;  und  denen  die 
sich ,  wie  der  Igel  u,  a.  bey  Gefahr  kug« 
licht  zusammenrollen.  Von  diesen  be- 
ständigen testicondis  müssen  diejenigen 
Thiere  unterschieden  werden,  bey  wel- 
chen (wiö  z.  E*  beyni  Hamster  *)  und  der 
canadischen  Bisamratte  **))  die  Hoden, 
nach  Erfordernifs  der  Umstände,  aus 
dem  ünterlcibe  heraus  oder  auch  wieder 
zurücktreten  köimen» 

Bey  solchen  testicondis  wo  auch  zu- 
gleich'die  männliche  Ruthe  aufser  ihrer 
Sexualfunction  sehr  versteckt  liegt,  wie 
bey  dem  Kater,  dem  Rammler,  dem 
Elephanten  u,  s.  w- ,  hält  es,  vollends 
wann  sie  noch  jting  sind ,  oft  schwer,  sie 
auf  den  ersten  Blick  von  den  weib- 
lichen Thieren  derselben  Art  zu  unter- 

scheiden« 

%  314- 

*)  SuLtSR    pag.38.  67. 

o»)  Sarrazin  in  den  Mim.  de  Vac.  des  sc.  de 
Paris  a.  I725rtab.  13  und  X4. 
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Bcy  vielen  eigentlichen  QuadrijpcrJen, 
z.  B.  beym  Hund/ Hengst,  Widder  u. 
a.  m.  liegt  in  oder  neben  der  A(  hse  des 
Testikels  «ach  dem  Nebengeilen  zu  ein 
Streif  voh  verdichtetem  Seh leimgf  webe, 
der  unter  dem  Nahmen  de?^  corpi/s  High- 
'mori'bekannt,  aber  ^vedeI  ein  hohler 
Canal«  noch  auch  sonst  von  so  kunst- 
reichem B«u  ist,  als  er  von  vielen  Zer- 
gliedererh  de»  ijten  Jahrhunderts  be- 
s(chrieben  und  abgebildet  worden  *)• 

§.     3»  5- 
Bey  weiten  die  mehresten  Gattungen 
von  Säugethieren ,   und  z;^vaf  ^  die  Ceta- 

ceen 

*)  Z.  E.  bey  de  Graef  de  viror.  organis  ge* 
neratiiHseruient,  t^b.i.  f)g.  4'  vom  Hund.     ^ 

Vergl.  damit  die  sehr  gelrenen  Abbil- 
ds ngeh  bey  Al.  Monro  iün.  de  testihus, 
Edinb.  1755»  8.  tab.  4.  fi^.  $.  ebenfalls 
vom  Hund.  fig.  8.  vom  Pferd,  tab.  3.fig« 
5.  vom  Schwein  u.  äi;  m. 

E© 


434  XXIII.  Abftclimtt. 

ceen  ausgenomixien  *)f  aus  allen  übrigen 
Ordnungen  der  ganzen  Classjo ,  sind  mit 
$am€nhläs<hen  vergehen ,  die  sich  bey 
manchen ,  wie  z.  E.  bey  einigen  ASen^ 
vor  allen  aber  beyni  Igel  **},  während 
seiner  Brunstzeit  durch  eine  auffallende 
.Gröfse  ausz^eichiien. 

Zu 


<»)  Wenigstens  spricht  ,J..HuiitER(hi  den 
phUos.Transaet.  vol.  LXXVU.  pflg.442) 
den  Cetaceeii  ausdrücklich  4ie  Sismen» 
bläscheu  ab.  Zwar  weifs  ich  wohl »  dafs 
insgemein  behauptet  wird  ^  der  übrigens 
VLva  die  Zootomie  so  höchst  verdiente 
ßoNDELET  habe  diesen  wichtigen  Theil 
lu  alle/ergt^  hey  der  Zergliederung  eined 
Delphina  entdeckt.  Allein  die  dafür  an* 
geführte  Stelle  seines  classischen  Werks 
de  piscibns  marinis  pag«  461  scheint  mir 
diefs  eben  so  wenig  zu  beweisen»  als 
was  Hat  ebenfalls'  von  den  männlichen 
Genitalien  des  Tümmlers  (in  den  philos^ 
Transact^  toU  VI.  pag.  2276.)  sagt,  und 
von  Haller  auch  auf  Samenbläschen  ge* 
deutet  worden« 

r 

**)  Daubenton  vol.  Vllt  üb«  ^.  und  8« 
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j  Zu  dcnenjenigco  Gattungen  hinge- 
gen, denen  sie  gänzlich  •  abgehen ,  ge* 
hören  nahmentlicb  das  Hunde-  und 
Katzengeschlecht,  die  Bären,  Beutel« 
thiere,  Fischottern^,  Seehunde  und  das 
Schnabelthier. 

Die  bey  manchen  Gattungen  ein« 
fache,  beyvdcn  mehresten  aber  doppelte 
Prostata f  ist  wohl  nur  den  Säugethieren 
eigen,  aber  vermuthlirh  allen  Gattungen 
der  ganzen  Classe  gemein.  Wenigstens 
linden  sich  bey  denen,  welchen  sie  von 
Manchen  abgesprochen  werden ,  wie 
beym  Bock  und  Widder,  ansehnliche 
drusenartige  Körper,  diri  im  Ganzen  doch' 
mehr  Aehnlichkeit.  mit  diesen,  als  mit 
den  Cotvperschen  Drüsen  zu  haben 
ircheinen  *). 

S-     3  »7. 
Zu  den  vom   menschlichen  Baue  ab« 

weichenden  Eigenheiten  der  männlichen 

Ee^fl  Ruthe 

•)-S.  z.  B.  Ha'Ller  in  Comrhentar.  soc.  reg^ 
sdent.  Goettingens,  T.l»  tab.  i. 
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Ruthe  in  dieser  Thierclasse  gebort  ^   dafs' 
dieselbe    bey   manchen   Gattungen   nur 
Ein  corpus  caußmosum  penis  ohne.  Schei- 
dewand  hat»       So  z.  E,  beym  Schwein 
und  bey  den  Cetaceen ,  bey  Welchen  letz* 

'S 

tern  dieser  schwammiche  Körper  gar. 
wunderbar  wie  mit  /  sehnichfen  Zellen 
durchkreuzt  ist  *). 

Bey  einigen  Gattungen,  deren  Paa- 
rung eine  längere  Zeit  braucht,  wie  z.E. 
bey  den  Hunden ,  Dachsen  u,  s.  w.  ist 
der  schwammiche  Körper  der  Eichel,  und 
theils  auch  der  untere  Theil  am  hii^tern 
Ende  der  Ruthe,  so  eingerichtet,  dafs 
er  während  jenes  Acts  weit  stärker  als 
die  übrige  Kuthe  anschwillt ,  und  da- 
durch di«  festere  Verbindung  mit  den 
weiblichen  Organen  bewirkt  wird  **). 

§f  318- 

♦)  RuYSCH  epist.  prqhlematica  XV.  tab,  19. 

**)  Vergl.  Daubenton  T.  V.  tab.  47.  und  des 
Hrn.  GeK  R.  Walter  Mem.  sur  U 
Blatreau  in  den  JkUm.  de  Vaeai.  deßer- 
Uli  1792.  pag.  20. 
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S-  318. 
.  Viele  Gattungen  von  Säugethieren, 
zumahl  von  denen  die  keine  Sam<»nbläs* 
cheri  Iwibeli^  und  wobl  eben  defswegen 
einer  längern  Zeit  zur  l'aarung  bedür- 
fen ,  '  doch  auch  manche  von  den  übri- 
gen *)  stnd  mit  einem  besonder» , 
meist  öylindrißchen ,  theils  rinnenförmi- 
gen  Knochen**)  in  der  männlichen 
Ruthc  versehen.  So  einige  AfFen ,  die 
mehresten  Fledermäuse,  der  Hamster 
und  viele  andere  mäuseartigen  Thiere, 
der  Hund,  Bär,  Dachs,  das  Wiesel,  dia 
Robbe,  das  Wallrofs  u.  a.  m.  ***). 

Ee  3  $.3i9* 

♦)  So  hat  z.  B.  ein  Simia  eynomolgus  ^  den 
ich  neulich  zergliedert,  ein  kleines  os 
pmis  bey  mächtig  grofsen  Samenbläschen, 

**)  Eine  Menge  Abbildungen  dieses  Kno- 
chen aus  mancherley  Tkieren  Enden 
sich  beyREDi^c  viuentih,  intra  viuentia 
tab.  26.  so  wie  bey  Meyer's  Thierscelc- 
len ,  im  Daubenton,  u.  s  w. 

♦*♦)  Merkwürdig  ist ,   dafs  sich  dieser  Kno- 
chen doch  nicht  eben  bey  allen  Gattuh- 

•'  .  .     gen 
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• 


Bey  den  allertnehreaten  männlichen 
Tbierea  dieser  Classe  verläuft  sich  die 
Harnröhre  bis  zur  Eichel,  und  dient  zürn 
geuieinschaftlichen  Ausfubrungsgang  für 
den  Harn ,  den  liquor  prostatae  und  den. 
Samen.  Bey  einigen  wenigen  Gattun- 
gen sind  aber  für  den  erstem  und  für 
die  zum  Zeugungf^geschäfte  gehörigen 
S^fte  besondere  Abführungswegie  vor- 
handen. Beym  Opossum  z.  B.  ist  die 
gabelförmig  gespaltene  Eichel  mit  drey 
Mündungen  versrehen;  eine  für  den  Harn 
in  der  Fiig^  wo  jene  Theilung  beginnt^ 
,^)ind  zweye  für  den  Samen  an  den  bey« 
,  den  Spitzen  der  Eichel  *).     Beym  Schna^ 

belthier 

gen  desselben  Thiergeschlechts  findet. 
So  fehlt  er  z.  B.  den  mehresien  Gattun- 
gen vcm:i  Affen,  ijnanchen  Arten  von  Fle- 
dermäusen, im  Hnndegeschlpcht  der 
Hy^ne  u.s,  w.  Vergl.  J.  F.  Hebnann 
ohseruat.  eoc  osteolo^,  comparata.  JirgenU 

179'.  pa^.  13. 
*)  CowPER  in  den  philos,   Tr ansäet,    vol. 

XXIV.  pag,  1583.    ßg»  2  —  5. 

Za 
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belihi^^fi^t.sich  dielnirze  Harnröhre 

« 

gerade  in  die  cloaca^  Und  die  an^ehn*^ 
liehe  Ruthe  hingegen  ^ient  blofs  zur 
Ausleerung  des,  Samens,  der  sich  durch 
die  beyden  mi)t  stachelichten  Papillen  be- 
setzten Mundungen  der  gleichsam  zwey- 
kolbigen  Eichel  ergiefst  *) ;  beym  ornU 
thorhynchus  hy$trix  endigt  sieb  die  im, 
übrigen  dem  eben  gedachten  Bau  ahn« 
liehe  Ruthe  gar  in  vier  Eicheln  **}, 


>i    • 


-f  Diie  Biehei  ist,  ^umahl.bey  manchen  * 
Gattungen    aus .  dem    Katzengeftchlecht, . 
mit  Widerhäkchen  besetzt,     die    wohl 
auch     diesen     mit    keinen     Samenbläs«. 
chen   versehenen  Thieren  ^^ur  innigem 

Ee'4  und 

Zu  andern  Eigenheiten  dieaes  sonder- 
baren  Geschöpfs  gehört  auch,  dafs  bey 
ihm  die  Ruthe  hinter  dem  scrotum  liegt. 

*}  Herr  Home  in  den  philos,  Transaet.  i8q2« 
tab.4.  fig.i.  ,     ^ 

*♦)  Id.  ibid.  tab.  12.  fig.  i. 
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und  langem  y^r^mduug  heyidet  Paarung 
dienen   inpgpn.*>    ^. 


I  «  »^«  • 


•      1         »Pf 


c 

t  -  ^ 

Endlich  verdient  auch\n0ch  ange- 
merkt  zu  werden ,  dafs  bey  manchen 
Gattungen  dieser  Thierclasse  die  männ^ 
liehe  Rtithe,  so  lan^e  sie  sich  aufser 
£rection  befindet,  nach  hinten  gekehrt 
ist,  so  dafs  .^ie  ihr  Wasser  in  der  glei- 
chen  Richtung  wie  die  weiblichen  Thiere 

las^en.     So  ,   um   nur  wenige  Beyspiele 

'  ■'' 

ztt  nennen,  der  Hase,  der  Löwe  und  die 

Cämele.  Aber  irrig  ist  die  seit  A  riatot  e- 
les  **)»o  oft  nachgeschriebene  Behaup- 
tung, 


' »     I 


>        k 


*y  Ich  hal^e  in.d^  It^mplscken  Sanmilun^ 
in  Hannover  eine  männliche  Ruthe  ge* 
sehen,  die  vom  Tiger  oder  einer  ihm 
verwandten  Gattung  seyn  ec^llte,  und  an 
dem  Ütitertheile  der  Eichel  '  mit  zwey 
Starken  neben  einander  liegenden    hörn- 

* 

artigen    dreyzackigten    Widerhaken   be- 
setzt'  war«    "  -i-^ 

**)  Hist    anhnal,  II.  i.  V.  2,  und  äe  partib. 
animal.  IV.  lo,,   .  ,  ,,       :,       :^[ 
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tuQgy    ftJ^cQb*  diese  retjrömingentia  sich 
auch  ruokwüt«. paarten. 

B)  VÖGEL. 

Die  an  dea  Nieren  lieg^nd€|n  Ge:ilen- 
und  die  duftus  deferentes  sind  die  einzi- 
gen  in.di^^i^  Classe  allgemein  constan« 
ten  Theile  der  männlichen  Genitalien  *)• 

Nur  bey   wenigen,,  wie  z«  B*  beym 

Hahn,jepdigen  sich  die  cfbea  genannten 

Gänge  in    eine  längliche  Weitung,    die* 

man  für    ein  Analogon  der   Samenbläs- 

«   chen  hat  wollen  gelten  hissen« 

Statt  einer  IVnthe  finden  sich  bey  den 
'mehre^ten  in  der  cloaca.zwev  kleine  Pa- 
pillen ,  in  welche  sich  jene  Snniengänge 
verlaiifei^.     So  z.  E.  beym  Hahn  **),  Pu- 
ter,  Tauber  u.  s.  w. 

Ee  5  Einige 

*)   GoDOFR.  Gü.  TANNEKBeno  SpiciUgium 

oiseruationutn  circa  partes  genitales  mas* 

culas'  auittm.  Goett,  17S9.  4.   imt  Knpf. 

**)   D«  ^GftAGP  de  rnuUerum  organis  tab.  17. 

.w4:  Herr  Colit^gienrath  TANN^NBi^RO  a. 

a.  0.  t^b*  I*  und  2«  fig.vX»  z«    . 
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«'  Einige  y^enig^  Gattungen  ab^r  haben 
eine  einfache  Ruthe  vqn  bettäbhtlicher 
Länge  9  die  aufs^r  der  Paarung  neben  der 
cloaca  zusammengeschlagen  und  verbor-^ 
gen  liegt  y  aber  nachdem  das  Thier  sein 
Weibchen  getreten  hat,  noch  einige  Zeit 
sichtbar  bleibt ,  ehe  sie  sich  wifeder  zu- 
fächzieht. Beyni '  Aenttifch  *)  ist  diefs 
eine  lange,  wurmförmige  Röhre;  beym 
StraWs  hingegen  eine  Rinne,  die  auch 
beym  Harnen  des  Thier»  zum  Vötschein 
kommt**). 

C)     AMPHIBIEN. 

« 
Bey  den  Schildkröten  liegen  die  Nie- 

ren.    Geilen   und  Nebengeilen  dicht  an 

einander,  jedes  von  diesen  drey  Organen 

*  unterscheidet  ^sich    aber    durch    eigene 

Farbe  und  Gefüge  auf  den  ersten  Blick. 

Samen* 

*)  Id.  ih.  tab,  2«  Qg.  3.  and  Üb*  3. 

und  Herr  Home  a.  a.  O^  lab,  12.  fig,  2. 

»*)  Herr  Prof.  Cuvier  im  Iten  Heft  der  Me^ 
nagcrie  JLu  mustum  naiianali- 
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Satnenbläschen  acheinen  sie  nicht  zu 
haben  *);  wenigstens  finde  ich  bey  ei- 
ner Testudo  graeca ,  die  ich.  kürzlich  zer- 
gliedert^ keine  Spur  davon.  Hingegen 
i£t  ihre  Ruthe  von  auffallender  Gröf&e; 
aufser  der  Sexualfuncüon  in  der  Cloaca 
zurückgezogen;  statt  der  Harnröhre  mit 
einer  Rinne  versehen,  deren  Seitenrän« 
der  dich  aber  wohl  in  der  £rection  an 

einan« 

•)  Ich  würde  mich  kaum  zweifelhaft  dar« 
über  ausdrucken ,  wenn  nicht  der  be- 
,  kannte  Anatöme  LirberkÜhn  der  Schihl« 
kröte  (er  sagt  freylich  nicht  welcher?) 
Sansenbläschen  zugeschrieben  hätte.  In 
G.  EftH.  HAMBERGfiAi  physiologia  medica 

pag.  7i^f 

Ueberhaupt  herrscht  in  den  verschie« 
denen  Beschreibungen  der  mänplichen 
Genitalien  des  SchildkrÖtengeschlechta 
viele  Undentlichkcit.  Die  mancherlei 
Angaben  darüber  hat'  Hr.  Prof,  Schnei« 
DER  zusammengestellt  in  seiner  allgem^ 
Natürgtsch.  der  SehildkriHen  pag.  i  ig  u.  F« 

^  Vergl.  damit  Hrn.  Prof,  Gilibert  in 

•einem     Medeeln    nßturalisU    !•   Serie, 
Ljoo,  1800.  8.  pag.  290, 
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einaniäer  legen ^  uxid.&o  eine  geschkyssene 
Röhre  bilden  *).  Die  Eichel  en4igt  sich 
in  eine  stumpfeV  hakenförmige  Sj^itz^e, 
gewisserhiafsen  wie  das  Ende  des  Ele-* 
phantenrüssels. 


•  >  / 


Unsere  hieländischpn  eigentlich  so  ge- 
nannten  Frösche  **)  haben  ansehnliche 
Samenbläöchen/  und  siatt  der  Kuthe 
in  der  Cloaca  eine  kleine  Papille. 

i 

.  Den  Kröten***)  fehlt  beydesj  sowohl 
die  Bläschen  als  diese  Warze» 

.    ,      §•     325- 
.  Die   Crocodile '  haben  '  eine   einfache 
Kuthe;   die  hieländischen  Landeidechsen 

hingegen 

•)  Ungefähr  wie  die  rinnenförmige  Fort. 

Setzung  des  Schlundes,  die  nach  dem  drit- 

•  i*  *  •  .  *     •  •  '     .     • 

ten  Magen  der  wiederkauenden  Thiere 
mit  gespaltenen  Klauen  läuft  CS.90.91.). 

.  ,♦♦),  l^ösBL  tab.  s.  flg.  I.  z.  3.  undtab.5.  fig.  i. 
vom  t>raunen  Grasfjroscb* 

*♦*:)  Ip.tii^i^zi.  fig»  25. 26.  von  der  gemeinen 
Kröte. 


Von  den,  nüiiBlkheii  Genitalieiu         44  S 

hingegen  ihr^  zwey ;  die  fVassennolche 
aber,  die  sich  nicht  paaren,  überhaupt 
nichts  ein^m  solchen  Organ  ähnliches. 

Die  Schlangen  haben  sehr  lange,, 
schmale  Geilen ,  keine  Samenbläschen, 
aber  doppelte  Ruthen ,  deren  jede  wieder 
gabelförmig  gespalten ,  und  mit  stäche* 
ligen  Widerhäkchen  besetzt  ist  *). 


D)     nSCHE. 

Die  männlichen  Genitalien  sind  in  den 
verschiedenen  Ordnungen  dieser  Classe  '^) 
selbst  von  verschiedenem  Bau  ***),    Wir 

heben 

♦)  Tyson  in  den  pkilos.  Transact.  vol.  XIII. 
tab.i.ßg.  2.  von  einer  Klapperschlange» 
und  fig.  3.  von  der  Viper. 

♦♦)  Ph.  Cavoliui  vher  die  Erzeugung  der 
Fische  und  der  Krebse;  mit  Ahm.  von  £• 
A.  W.  ZmoiERMANM.  Berl.  1792.  8. 

***)  S.  z«  B.  DB  Gbasf  partium  genitalium 
defensio  pag.  2 5 3, 


f   I 
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heben  nur  2wey  G:atttingen  als  Muster 
aus.  Von  Knorpelfis^chen ,  den  Zitterro- 
chen ,  von  den  mit  Gräten  versehenen, 
den  Karpen. 

Bey  jenem  finden  sich  deutliche 
Geilen,  die  theils  aus  zahllo.<en  Drüsen- 
Körnchen,  theils  aber,  Wie  bey  den  Grä- 
tenfiscFien, aus  Milch  bestehen;  vnsa  de* 
ferentia,  und  ein  Samenbläschen,  das  sich 
mittelst  einer  kleinen  Papille  in  den. 
JMastdarm  öffnet  *)• 

Beym  Karpen  ^*)  hingegen  vertritt, 
80  wie  bey  vielen  andern  Grätenfi^^chen, 
die  Milch  die  Stelle  der  Geilen ,  und  bil« 
det  bey  diesem  zwey  längliche,  platte 
Eingeweide  von  ansehnlicher  Gröfse, 
vreiraek*  Farbe  und  zacl^iger,  irregulärer 
Ge.<talt,  die  zu  beyden  Seiten  der  Ge- 
därme und  der  Schwimmblase  liegen,  so 

dafs 

•    <►)  LoRBHZilii  tab.  4.  fig.  4. 

Vergl.  MoNRo's  Physiologie  der  Fische 

**)  Pbtit  ia  den  Mim.  de  Vac,  des  sc.  si$i. 
tab,  17,  , 
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dafs  die  linke  den  Mastdarm  wie  eine 
Rinne  um^afst.  Mitteti  durch  jeden 
dieser  beyd^n  Mikhe  lauft  ein  .duc^us 
defer€nSf  der  hinten  in  eine  Art  Samen- 
bläschen übertritt,  das  sich  dann  beym 
After  nach  unten  öffnet  ♦). 

. .        E)     INSECTEN. 

§•    3ö8k 
Auch  aus  dieser  Class^  erlaubt  uns 
die  vielartige  Verschiedenheit  des  Baues 

« 

bey 

*3  Merkwürdig  ist.  dafs  sich  unter  den 
Karpen  häuBget  als  bey  andern^  Fischen 
einzelne  anomalische  2witter  -  Individua 
a^it .  vollkommen  ansgebildeten  beider« 
ley  Sexualorganen  finden.  S.  e.B.  Ali* 
.  BpHft^inden BreslaucrSßmmh  XIV, Vers, 
pag.  645.  Schwalbe  im  eommere,  litte' 
rar.  Norie.  1734.  pag,  305,  und  Morand 
m  der  Hist.  de  Vac»  des  sc»  1737..  pag.  51. 

Ich  habe  die  vollständigen  Eingeweide 
zwejer  solchen  Zwitterkarpen  vor  mir, 
die  ich  litt  vorigen  Jahre  kurz  hinter  einan- 
der» so  wie  sie  eben'  gefangen  waren, 
vom  Brn»  Dr.  Futtbr  ans  Nordhausen 
erhalten. 


V 


I 
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\  I 

bey  den  verschiedenen  Ordnungen,  Ge- 
schlechtern und  Gattungeti'^);  nnr  ein 
Paar   der  letttei^n  ab  Beyspiele   auszu- 

•  heben» 


*)  S.  ^.B.  vom  Scarahaeus  nasieornis  SyrAM" 

2IERDA1H   tab.'so.  fig.  8.  9. 

Von    einem    grofsen  Wasserkäfer   lo» 
tab.  2  2.  fig.  5- 

Von  einer  Cicade  AfALPi^Hi  de  hont' 
iyctf  tab.  II.  fig;  2. 

Von  Nepa  cinerea^Sw ATHWKtiDAfn  tab.  3. 
fig.  6, 

Von  Papilla  vrtieae  Id.  tab.  36,  fig.  *. 

Vop  Ephemera  horaria  Id.  tab.  14« 

Von .  der  Drone  Id.  tab.  2i.  fig«  r  »  4« 
ttod  tab.  «2.  fig.  1—4. 

Von  Museä   chamäeleon^  Id.  tab.  4'2. 
fig.  7.  ' 

Von  Musca  putris  Id.  tab.  43.  fig.  17. 

Von  einer    Krabbe  Cavouni    tab.  2. 

fig    IG.  II. 

»  .  .• ' 

yom   Cancer   Bernhardus   Swamhbr- 
,,Vf^  tab.  II.  gg. 6. 

Vom  Fiu&kiehs  Kösbi.  Uli  B.  tab.  60. 
fig.  2$. 
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heben.  Den  Seidbbnvrutifischmetterling 
wegen  der  Aehnlichl^eit   seiner   Genita- 

^Ij/Bn.ntit  denen  bey. manchen  der  so  ge- 
nannten vollkommenem  warmblütigen 
Thier^.  Und  eine  ^(ßllscl^recke  wegfn 
d^^  sch^Qrbaren  aufs^xn  •  ylpalogie  ihrer 

jjf^nii^ifbj^j},    Zeugungstheile    mit     d^n 

:,.i,3ey  dicsaer  (depi  Gryllus  verruciup^ 
,  r^§) ;  «eben .  nämlich .  zum^hl  ^  die  mächtig 
grofsen  Testikel  mit  ihren  bün^elweia 
zusammengefalteten  Gefafsen ,  den  eben 
'  so  '  grofsen  Eyerstöcken  '  mit  den  auch 
gleichsam'  liündelweis  darin  vertheilt^n 
Eyern ,  auffallend  ähnlich  *^. 

Beym.  Seidenfalter  aber  unterscheidet 
man  äufser  den  Geilen  auch  noch  lange 
daTOn  ableitende  i^^a  dfejferentia ,  selbst 
'  eine  Art  von  Samenbläschen ,  und  eine 
sehr  ansehnliche  Iluthe  mit  hakenför- 
miger Eifchel  ♦*).  ^ 

F)  WÜÄ- 

♦)  •  1d,  n.  B.  Heuschrecken  tab.  9.  ftg.  m.  n^ 
♦♦)  Malpighi    tab.  10.    fig,  1/    veigl.     mit 
.SwAMVEaBAntilb.^B.  fig.s*  nnten« 
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F)-  WÜAMER,  ;t 

'  •  J.         339.' 

Eben  W  auch  aus  dieser  ;Clas$e  nnr 
^tyvey  Beyspiele  statt  vieler  ^):  Eins 
^'  Von  einem  Intefitiilalwurm'  (Ascäris  ?i/m- 
'hriboide$)f  weiles  auch  noch^uTNöso« 
^logie  Ititeresse  hat,,  das  iin^er^  'v6n 
einem  Molluscum,  dem  Titltettmdi, 
*\vegeti  der  ganz  sonderbaren  ^  £igenhei- 
'  ten  bey  den  männlichen  GenitaUehVdes* 
'  sielben. 


f      r     . 


•j 


^        Der  Spulwurm  hat  nur  Einen  Geilen, 
jf.der,  ungefähr  i|i  der  Mitte-  des   Thieirs 

liegt, 

*)  Von  männlichen  Genitalien  solcher  Wur« 
mer ,  bey  welchen  beyderley  Sexualor« 
gane  in  jedem  lodividauni  Tefbond^n 
sind»  8.  z.B.  die  von  einer  Wegschnecko 
bej  SwAMOiKRDAiKi  ub.  8.  flg.  9« 

Von  den  Aplysien^   dio  horealis  nnd 
Tritonia  Hrn.  Cuvikr  a.  a.  O« 

Von  Ijopas  balanusVohi  toUL  tab,4, 
fig.  13. 

Von    JSelüe    pomatia    Swakitbroam 
tab,>5.  fig.  10.  i 
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liegt  y  •  und,  aus  einiin  einzigen  in  ein 
längliches:  Bändel  ^ztisianinietigefalteten 
Gefäff s  ( besieht  i  das  skh'  Deicht '  auseinan^ 
dmt  yntkelÄ  läfst,  tmil  dmnn  -g^gen  drey 
Fufs ,  latig:^  iät.  £b  i  verüect  .  sich  nach 
dem.  HIotcirtheil  .des  Wurms  2u  in  eine 
^keseiAdkre^  fast;  voadertfiiäike  einet 
Rahenspatie,  viünd  hieran;  äStofat.  die  im. 
Sah wwaeiide»  verbofgen«  \  -  Kiithe ,  die 
Teifmiithlieh.  bey  der  •  Paarnng.  heraus«*, 
tritt  ♦).  . 


>  » »f • 


&        <.>..■••*      ./     .  f        • 


Die  männlichen  Genitalien  des  Tin^ 
tenlisches  ^Sepia  .  loUgo )  sind  zumahl 
durch  die  merjc würdigen, ^  freylich  wohl 
in  der  Beschreibung  etwas  verschöner- 
ten, Beobachtungen  berühmt  worden, 
die  Tüfbie^rir. '  Needhätii  daran  ge- 
macht **),  imd  die  Büffon  zu  einer 
Hauptstütze    seiner    Zeugungshypothese 

Ff  a  be. 

t 

V 

♦)  TrsoN  in  den  philos.  Tramact,  vol.  XIII. 
pag.  i6i;  flg.  I. 

**)  S.    dess.,  nouvelles    öbservations  miero* 
\'  scopiques  tabp3.  fig.6-9.  und  tab.  4. 


benutzt  hat  *).  Eier  Theil ,  der  sich 
mit  der  Milch  der  Grätenii3che  yerglei- 
chen  läfst^  enthält  zur  (leicheeit  Tiela 
hundert  kieiäer  (etwa  'vier  JLinieh  -  lan« 
ger)  röhrenfi5rmiger  .SamextbehEher ,  die 
bühdelweis  jnach  dem  Aüsfühcufigsgaiig 
hin  gerichtet  suid/' und  zosanuaen.  in 
einer  zähen  Feuchti^eit  liegea-  Diese 
ganzen  Röhrchen  werden  excernirt'^  da 
dann  ein  spiral£5rmigesGef als,  ir«lches 
sie  nebst  dem  eigentlichen  Samenf^iein 
einer  Hülse  enthalten ,  das  dünnere  Yor« 
derende  derselben  sprengt,  so  dals  sich 
der  Same  selbst  ergiefst  und  die  geleich* 
ten  Eyer  des  Weibchens  'befruchtet. 


>i 


,      « 


\ 


'         \ 


Vier 
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Vier  nnd  zwanaigster  Abschnitt; 


Von 


den    weiblichen   Genitalien. 


S^     550- 


I  ■ 


Von  allen  zu  d^n  weibliphen  Geni-^ 
talien  giohör^en  Organen  ist  ein  Eyet- 
stocl^  fler  allerwe8entli<;b8te  und  allge* 
üi^insjte.  :Ai:^fs.er  ihm  finden  sich  bey 
allen  durch  Lungen  athmenden  Thier- 
claasen,  so  wie  bey  manchen  Fischen 
und  yielßn  weifsblülig^n  Xbieren,  auch 
so  genannte  Eyergänge  (Fallopi^ohe 
Röhren  u.  s.  w.) ,  die.  ■  vom  :  Eyerstock 
zur  Gebärmutter  führen ,  und  endlich, 
—  wenigateAs  bey  denen,  die  durch 
M^irkliche  Paarung  befruchtet  werden^ 
auch  eine  Scheide,  wodurch  wiedeium 
der  Oterus  mit  den  äufsern  Sexualtheilen 
in  Verbindung  Kommt. 


Ff  3 


Bev 


.* 
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Bey  den  yögeln  sind^lle  jdiese-Theile 
nur  einfach.  Manche  Knorpelfische  ha- 
ben zwar'doppöltB  Eyergänge^idifa  aber 
doch  mit  einer  gemeinschaftlichen  Mün- 
dung beginnen ,  und  sich  auch  in  einer 
einfachen  Gebarmutter  enden.  >  Das  ür^b- 
liche  Menschengeschlecht,  so  wie  viele 
andere  Säugethiere,  hat  zwey  Eyer- 
stöcke,  und  für  jeden  einen  besondern 
Ey ergang ,  aber  einfache  Gebärmutter 
und  Scheide.  Viele  andete^  iveibliche 
.Thiere  dieso;  Clause  haben  einFeh  vterus 
hicorids;  einige  andere  ab^t  fast  durch- 
gehends  gedoppelte  innere  -  Genitalien, 
.nämlich  selb^^  vollkommen  doppelte 
x>tert)Sf  und^  «wenigstens  zum  Theil, 
^Uch  doppelte  Scheiden,-  wie  das  Opos« 
^um  (  —  tab.VIL  — ). 

.;■.,  .     ;;        ■■•  •         '  ■  ■        ■ 

.        A)  •  SÄUGETHIERE, 


>  I  <      • 


§•     331- 
Von  den  zu  den  äufsern  weiblichen 

Sexüalorganen  dieser  Thierjclasse  gehöri- 
gen besondern  Theilen  ist  wohl  die  cli^ 

toris 


r 
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toris  der    allgemeinste  ^y^    als    welche 
-vielleidit  blofs  dent  Schnabelthier  dhn  ; 
geht  ^)f    sich  hingegen  selbst  bey  -den  • 
Cetaceen  findet  **♦)• 

So.  wie  sie  überhaupt  manche  Aehn« 
lichkeit  mit  der  männlichen  Kuthe  zeigt, 
$Q  ist  sie  auch  bey  mehrem  Gattungen 
Yon  Säugethiereni  z.  E,  bey  der  Ziesel- 

Ff  4  maus 


ft 


*)  LiNNE  hielt  die  clvcoris  ftir  ein  eigen« : 
thüailicbes  UnterecheidungszieicbeB.  4ics 
weiblichen  Menschengeschlechts  von  de^. 
Aeffinnen.  Aber  gerade  bey  diesen  fin- 
det sie  sich  meist  von  auffallender 
Gröfse.  Am  stärksten  ausgebildet  habe 
ich  sie  bey  einem  Mandril  (Paplo  itiai"' 
Tizon),  denich  zergliedert^' gefunden* 

**)  Home    in    den    philos',     Transact.  för  -^ 
i8o2.  pag.  8i«     .  i 

*?*)  Tyson's  Porpefs  tab.  2.  fig.  3, 

Bey  einer  5  a  Fufs  langen  Balaena 
boopst  die  ich  frisch  gestrandet  zu  sehen 
..  Gelegenheit  gehabt ,  v\rär  dieser  Theil 
aelbst  im  V^erhältniCet^  zum  ganzen  Un- 
geheuern Thier  doch  auffallend  an- 
•e^niidi» 


,' 
t 


\ 


\ 
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nsaiis  (Marniota'  cilMlus)^  dem  ^ascb« 
bauen ,  der  Löwin »  der  Fischotter  u.b,  w, 
mit  einem,  ideinen  Knochen  versfehen ; 
und  so  wie  die  Ruthe  des;  mänsl^en 
Beutelthiers  eine  gespaltene  Eichel  hat 
(§•  aiQ.)»  so  ist  av^ch  der  Kitzler  beym 
weiblichen  auf  eine  ähnliche  Weise  ge< 
theilt  (—  ]tab.  VII,  c.  — ).  Beym  Loris 
(Lemur  .tardigradus)  geht  die  Aehnlich- 
keit  gar  so  weit ,  dafs  sich  selbst  die 
Harnröhre  in  denselben  verläuft,  und 
sich  an  seinem  vordem  Ende  ninndet  *\ 
A'ber  auch  schon  bey  der  Ratte ,  Haus- 
maus, dem  Hamster  u.  s.w.  liegt  die 
clitoris  und  die  OefFnung  der  Harnröhre 
vom  Eingang  zur .  Scheide  entfernt, 
mehr  nach  vori>;  ein  Bau ,  der  daher  zu- 
weilen für  fine  widernatürliche  Zwit- 
tergestdltung  mifsgedeutöt  worden  **). 

'         $.  333- 

*)  S.    in  Addebkrt    hist,    nat.  des   Singes 

.    '    die  anatomischeii  Figuren  tab.  2.  ßg.S. 

)  ^)  Ig.  Iäö.  DöBEi,   in    nov.    literar, '  mar. 

..  :    Baltk.  i6g^,  pag.  238. 

i:z    :  Vergl.  lo.  Faber  ad  Franc. Hbrn^ndez 

^  plantar,  etc.  Mcocicanar.  hist4a'»  pa^.  547* 
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Ein.  Mrahres^  hymen  ist  wohl,  we* 
nigsten&i  in  der'.  Foim  uni  iLag«.  wie 
bey  Maj^bon«  wid  Jungjfranien ,  .  noch 
bcy  keinem  «idim  M^eibUehen  Thiere 
bemerkt  ivor^^ft,  JDenn.  *  selbst  die  be* 
kannte  ibäuUgA  Klappe  tor  der  Harn- 
röhrenatändimg'  in  der  Scheide  der 
Stute  u^8..iw.  *)  ist  doch  sehr  davon 
verschieden  **)k. 

^  "'    •  "$•     333-  '     ' 
X>i0  MutUrieheide  (vagind)  d«r  Quä- 

drupeden^' so  viel'ich  derto  hixs   dieser 

B-üel^sidlit'  itöterstt^ht  habd/  unterscheid 

det  sich  hauptsächlich  durch  zweyerley 

von  der  tiienschliefhen.    Durch  ihre  Hich^ 

Ff  5  tung, 

•)  Rüiwr  p^i64, 

D^AcbentcTn  T.IV.  4ab.4-   figis^   «n^' 
tab.  8.      ,      ^  .» 

BouROELAT  a.  a.  O.  na«:.  383. 
Jo.  Brugnonk  in  den  Mem.  de  l  ac»  des 
se.  de  Turin,  T.  IV,  pag.  406. 
*♦)  Vort    einem  analogen    TJtcil    am   K»m^ 
;  t8cI)Mjii^hen-   Manatco    9.  Stex.leii   i» 
nav,  Comnu  acad.   PetropoliU    Tom*  II. 
'    pag.  308, 
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tung»  und  durch^den  Habitus  ihrer  in- 
nergten '  Haut.  Jene  liegt  nämlich,  so 
-vvie  es  ddr  Bau  ihies*  Beckens  *  mit  sich 
btingt,  .mit  dem  intiBi^os,  oder  wenig- 
sten^ mit  dem  Mutieriiatste/  fast  ganz 
in  -der  »gleichen  Axe.  Und  diese,  die 
*drüsenreiche  Haut,  womit  ihre  Höh- 
lung ausgekleidet  ist,  bpd^  k^ine  so 
äufserst  elegante  4^aet:f ufchen  •  wie  im 
Menschengeschlecht,  sondena  ist  bey 
den  mehresten  blofs  in  ^e  Länge  gerun- 
s^eit;  u|id  wo  auch  Querjfaltezi .  sind ,  so 
finden  s\e  sich  doch  eotweder  nur,  wie 
bey  der.  Kuh^  am  vordem  Snde  der 
Scheide  hinter  dem  .  äufaern  •  Muttei> 
munde,  oder  weni^  sie  siqb,  wie  bey 
den  Aefünnen^  w^eiter  erstrecken,  so 
sind  sie  doch,  wie  gesagt ^durchgehends 
von  der  ausnehmenden  .Sauberkeit,  die 
sich  in  der  menschlichen  Vagina  zeigt, 
sehr  entfernt  *). 

$•  334- 


*)  AibbildoDgen  der  geöffneten  Scheide  der 
Stute   gibt   DAnBsaTOM    T.  IV.    tab.  4« 

Der 
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1 1 


i.     354- '- '  '-"'* 

Die  Gebämratter  selbst  ist  in.;'dieser 

Classe  virn  auSBlleiul  verschiedener  Tex» 
tür  Uttd^  G^stfiltuk^g.  Yoii  solcherStärke 
und  DerUieit'des  parenohynia/v^ie  beym 
Wfeibe  imdet,  sae  sich  wähl  bey  l^einem 
anderiiMSäftigethiere  *)»  .-U^er.   deiieiii 

diei 


D^rKah,  Nie.  Hoboken  anat,  seeun* 
dinae  vitulinae,  V\\.x^].  1675.  8.  fig.3« 
lind  Tt'GtINTH«  EsERtiAfliO  over  hst-ver^ 
loß^n  der  Koeijen^    itoiterd;  rij^^^r  8^ 

I^er  Schafmutter »  Fab|iig»  ab  Aqva- 
FENDEMTE    de   formato   foetu    tab.  17. 

ffg*3  5«3<^«  n^^  DE  GhaEf  de  muiierum 

oßgarns  tal).  20. 

t     .    D«t  Hirechkub  9   Davsehtow    T.  VI, 

-  tab,  17.:    :       r  .   . .     ,     ^ 

.      Der  Raite,;  ID,  T.  y;i,   tab,  38.  flg.  3. 

Hex  Genettkatze»     Ip.    T.IX.  tab.  37« 

Des  Pantherthierii  Id.  ibid.  tab.  16. 

*)'SfhQBv-H^LJuS«  9%gt;'^{f^Urm  hmnanus 

ffab:^omnmm  ahimalifim   Vieris  4iff^^^f 

*  f9^W^    W^    inciderim^s     (^u^drupedum 


die  ich  zergliedert,  hafte  das  Weibchen 
von  Simia  sjlüänus  vei:|^6i<ihDtig5weise 
noch  den  derbsten  uterosi  .Nächst  dem 
das  von  dem  zw«yzehicfa(3dB:Attie&senbäv. 
ßey  den  allerniehssten  SbugeiMorem  iat 
er*  hingegen ,  ^wisr  bekannt  ^:  duanliäntig, 

* 

gleichsam  daimähhlich,  i^ber.  mit  einer 
nnverkennbaren  wahren  Muskelhaut  ver- 
sehen. 


*  ■*  ^ '  &  \^ 


Die  vielartige  Form  des  ungeschxoan- 
gerten  uterus  in  dieser  Thierclasse  läfst 
sich  auf  folgende  Hauptverschi^denhei- 
ten  zuruckx  bringen : 

i)  Einfach  ohne  Horner  (vterus  sim- 
pZex)    meist  birn»  oder  eyförmig.    .So  ^ 
zumähl'  bey  den  gedachtisn  -Thi^ren  mit  ^ 
derber  Gebärmutter.     Doch  ist  seih  Um.  \ 
rifs  bey  manchen  Aeffihnen    von    mehr 
dreyeckter  Form ,  als  beym  Weibe,  und    '• 
.  ,   X    ••      '  :      •;       '        bey 

'  9^vt0ruf  v^rus  ert  museulus^  pem  vt 
,^oesoffhagus,  —• *  Crassiür  etiamest  in 
^thi9miftf «  quam  in  vllo  aaimMW!  <  Elem^ 
physiol.  T.VII.  P.il.  pag.56. 


*  * .  ji 


Von  dea^^alMicIica  GeniuliMi,  4^1 

bey  cimgeii  (z.B«  beym  ^ibhpn)  iindetf 
sich  oben  nach  den  Fallopischen ,  Gängei^ 
s^iL^schpn  ^hdcjmm  Anj[age^  zu  ein,  paar 
stumpfen^  Säclven  *)>  di^  Jjeym  Üioris 
(JLemwr  tardigradus)  noch  deutlicher  aus« 
gewirl^t  fllnd^  und  sich  schon  .dem  vte- 

s)  Einfach  ^  aber  mit  ;^^^raden  ode2) 
etwas  geSogepen  Hörnern  (yterui  bicor^' 
ras).     Gerade   sind    fiie   \>ey    Her   Hün* 

dinn  ***);  4^^*  "^^^  ^^^  ,  V?®?,^?^f^^^^^^ 
Fledermäusen,  bey.der  Fischotter,   den 

Seehunden  u.  s.  w.  *♦*♦);    mehr  gebogen 

Vey  den  Gecwfeen  f),   bäf  da:  Stute  tt)f 

beym 


*)  Daubenton  T.XIV.t^b.  5.  fig.  2. , 
»♦J  Id.  T.Xirt.  tab.  lu  fig.4- 
*♦*)  ^ESALius  pag,  585.  ecF.  ijs^. 
*♦♦•)  Daubenton  T.IX.  tab.  16.  vom   Pan- 
theiüKte/. 
'    tab/) 5.  voo  der  ZibetililBatzc.'' 

taib..3l7.  <Bg.  2.  und  tab.  J^.^  39.  von  der 
6enet^katz«w 
TtXilf;  tab.  51.  vom  Seehnnd.. 
t)  Tyson  lab.  2.  ßg.3. 
tt)  Lk  F0S8B  tab,  4S«  4^t 
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41.    <jt     <Mi   f 


5)  Doppeiltr  als  tlöfse^öii&er,' die 
xnit  keitier  besönäerii  einfachen' l!llHtter- 
Iiöhle  züsäöiihiBriliängen ,' '  «bncl^rn  un- 
mifteltj'ar-  ^ti  'Ä^' Scheicle'  öTiiiideii  (vte- 
rus  duplex)  t  hef  den 'Hä^f h  '^)  und 
Canindfieii  ^^y*-  ,\  /  ..:.; 

4)  Dqppelt,'  'mit  songefbaten^rofsen' 
Seiten.windungiBh  {vteriis  anfrdciuosuS\ 
beym   O^osiüni  C—  täKVif.  ^)  ****); 


und 


,    ,'^)  V0m  fidiaaf^^B.QBAnP  itlfej(».ajo    . 

^    ..        Von    der  Kuh    Hoboken    fig.  29.  30. 
Eberhard  tab.  i. 

»•)  D'auÄenton  T.  VI.  tab.4i.  ^ 

*♦»)  De    Gju^f  .  t«b.  25.     DaüBehton  1.  c. 

'     tab,  $6.         , 

««i"*)  Erst  nachdenHch  dicseii.  Miroodarbaren 

Bau.ftn  eiii^fl[iX)po88iiiii.»  .das  ich  einige 

...    .Jthrfl^^Odig  besessen.«   frisch,  zu  un* 

tersuchea  Gelegenheit  ^^habt^  send  mir 

diff,|Jl[k«ii^^u9]^e]ni  theji^  viri4eTqprcchen. 

den  Beschreibungen ,   die  andere  davon 

gegeben, 


Von  dm^ntoiUlfihett.Gfliitdieii«  463 

und  .auf '  eine:  äfanüche  Art  auch.jheym 
Känguruh'  .f).  ?'j 


j  tj^*. 


'  i  t  k  k  t         ».». 
t  >  ( 


}ene .  Vielartigen  Gestaltungen  leiden 
aber  im ^  t^ßchtigen  Zustande  auch   ver- 


I       t  -    « 


-♦  •     I  • . 


Beym:  einfachen  Uterus  scheinr  sich 
diese  äiifsere  Formänderung  im  Gänzea 
'^e  ^b#jit  der '  schwangernj  iGebätmutter 
des  Weibes  »^u  rerhalten. 


Beyni  trächtigen  vterüs  iicornis^  ist 
wiederum  die  Form  anders  hey  denen, 
äie*  in  der  Regel  nur  Ein  Junges  auf  ein- 
^lahl  werfen,.»  als  bey  den  muifiparis» 
Bey  der  Stute  liegt  die  Frucht  blofs 
in   der   Höhle   der   eigentlichen    Gebär-^ 

mutten 

gegeben,  verständlich  worden«  und  ich 
darf  erwarten  y  dafs  das  die  Leser  eben 
SO  findezl  werden  9  wenn  sie  liieine  Ah» 
biidung  mit  denen  bey  Tyson  ,  Pa'dben- 
TON  a.a.xB/ vergleichen  wollen« 

*)  Herr    Home   in    den   philos.   Trhnsact^ 
/ah  I79^fCak«Jl8•.f)g.(•   tab^ipi  fij.3. 


§ 

jn'iiiJer:^.).;.  Bey  der  Kuh«  aiier  aü&erdttm 
auch  zugleich  in  dem  einen .(^ mit- Bufam- 
znenhäiigenden  erweitertem  Hörne  *'*'). 
Bey  denen  hingegen ,  *  die  viele  Junge 
zugleich  werfen,  so  wie  auch  beym 
vterus^  üujptex  der  Haseil' und  (^^aninchen, 
in  beyden  Hörnern,  die  sich  "dann  bey 
denen  ^ '  wio  sie  im  langendbt'waQgfrtea  Zu- 
etandegeorade^sind^  /%T<iei  heyrden  Hun- 
den,' krummf' windeni,;'.uiui  nach  der 
Zaiil  der  darin^  befindlochon  Frucht^ 
durch  Aache  Einschnitte  abg^theilt  wer- 

Der 


•     •  i 


«• 


^)  RviNi  pag.  181  u.f»     Fabric.  ab  Aqua- 

.' .  •  .   ■     L  '       '       .-  •  •  • 

FEMD.   taD,  20.  2I,'     ' 

). ^OBOKBN  fig.  1. 6. 31.  Eberhard  tab« 9. 10. 


♦♦*)  Fabric,    ab.  Aquaf£ND.     tab.  28.   TOm 
Hund. 

.Vom.  Schwein   In^.tab.  24.     Dauben* 
;  tonXV^  tab.ao. 

Von  der   Maos  Fabr«'Ab  Aquapsmd. 
lab.  «9, 

.    Vnm  Afeefacbweiiictai  Ip«  lab.  30, 


Von  den  weiblichen  Geniuliem         4^5 

Der  vterus  anfractuosus  der  Beutel- 
Chiere  erleidet  \y^ohl  die  mindeste  Al> 
anderung  seiner  sonstigen  Gestaltung, 
da  diese  wunderbaren  Geschöpfe  ihre 
Brut  so  aufser  Verhältnifs  klein ,  gleich- 
sam als  ganz  unreife  Abortus  gebären» 

$.  337. 

Von  den  Fallopischen  Röhren  bemerke 

4 

ich  hier'blofs,  dafs  dieselben  bey  man- 
chen, ,wie  z.  E.  beym  gemeinen  Affen 
^S.  syluanus)  f  und  noch  mehr  beym 
Opossum  ( —  lab.  VIL  L  r.  -^— }  wie 
knaulförmig  in  einander^- geschlängelt 
sind.  Und  von  den  so  genannten  Fiz/i« 
bri€n ,  dafs  diese  bey  andern ,  wie  z.  E. 
beym  Ganinchen ,  eine  meist  trichter- 
förmige Gestalt  haben. 

§.     338- 
Die  Eyerstöche  sind  bey  den  mehre- 

sten  Gattungen  eyförmig,    so   dafs   die 

Graaßschen    Bläschen    im     Parenchyma 

derselben     gleichsam    versteckt    liegen. 

Bey  manchen ,  wie  z.  E.  beym  Schwein, 

'  Gg  pro^ 
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prominiren  diese  Bläschen  nach  aufsen^ 
so  dafs  die  Ovaria  wie  mit  kuglichteH 
Buckeln  besetzt  (mammelonirt)  schei- 
nen *);  beym  Igel  aber  hängen  die 
Bläschen  meist  ganz  frey,  so  dafs  die 
Eyerstöche  dieses  Thiers  kleinen  Trau- 
ben, und  in  so  fern  der  Vögel  ihren 
ähneln* 

I 

Die  Anzahl  der  Bläschen  scheint  im 
Ganzen  ungefähr  mit.  der  Menge  der 
Jungen  übereinzustimmen^  die  eine 
Mutter  in  ihrem  Leben  hecken  kann  **). 

Und 


♦)  Hr.  HoFn  Wrisbbro  in  Gommcntat,  Soe* 
Heg.  scient.  GoeUing.  T.IV.  pag.69. 

•*)  K   Hunter   in    den    philos,    Ttansact, 
volLXXVII.  pag.  233. 

Da  sich  pnn  aber  hierin  eine  ganz 
^auffallende  VerschiedcDheit  zwischen  der 
Fruchtbarkeit  der  zahmen  und  wilden 
Hassen  von  einer  und  eben  derselben 
Gattung  zeigt,  so  scheint  mir  diefs  ein 
neue9  sehr  einleuchtendes  Argument  znr 

Wider- 


Von  den  weiblichen  Geilitalien«         4.^7- 

VteA  die  gelben  Körper^^  die  diesen  Naiw* 
men  von  der  Farbe. habea,  die  sie  la- 
den Eyerstöcken  der  Kühe  zeigen,  fin- 
den sich   wohl    schvc^rliüh  bey   irgend 

Gg  2  eiitiem 


-  •  • 


«  » 


Widerlegung  der  vermeititen  Präexistenz 
der  präförmirten  Keime  im   weiblichen 
-  Eyerstocke  abzaget^en.  Das  Haus^chwein^ 
ft.-B.-  wirFt  gewdhblieh   zweym^hl   des 
labre,   und  dann  wobt  eher  20  Forken) 
auf  ^inpaahl.     Diie.'wUde  Sau  hingegen, 
nur  einmahl  im  Jahre,,  und  dann  hoch-, 
•tens  xo  Frischlinge,    und   beyde  errel- 
eben  jdoch  ungefähr,  das  gleiche  Alter 
von  drc«  20  Jahren»..  ' 

(\.\     Eine   ähnliche  .Pifei-eni   findet   aicb 

.      zwischen    der   zahmen  Katze   und   der 

.1 

wilden;    zwischen   der  Haustaube   und 

.  der  wilden  Holztaube  u.  a.  m.  -^    Wo- 

f     Iherv sollten  nun   jeniD  Hansthiere,    die 

:  tkh  der  Mensch   durch    Domestication 

.  aus  den  wilden  Stämmrassen  umgeschaf« 

7     len  hat^    eine  so  auifellehde  .Majorität 

von  Jungen  haben,  weDn  sie  aus  Kei- 
p  Itien  entwickelt  '  wer djen   mufsten,    die 

eeit.  der    ersten  .«Schöpfung    präformirt 

gewesen  wären  ?         .  i  .  . 
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^jbem  Quadruped  .anders  9  als  nach  vor- 
gängiger  Befruehttißg  *).  ... 

B)     VÖÖELilo . 

§•    339- 
Die     weiblichen    Genitalien     dieser 

Thierclasse  lassen  sich  am  faislichsten 
unter  drey  HaufitabtJtieiluDgezr  bringen. 
Hi»  äufserii  mit  Inbegriff  der.^  cl4>aca; 
dann  der  darm&hnliohe  tubus  -  genitalis ; 
Uli d  endlich  der  fast  ganz  davon  abge- 
sonderte Eyetstock/ 

i./Und  da  .ihr:TDtalbfltt  bey  allen  weib- 
lichen Vögeln,  8d  viel  bekannt^,  im 
Ganzen  sehr  übereinstimmt,  so  können 

V    wir 

t.  *)  Dats,   and  «liter  welchen    Umständen 

'»     aich     hmgegeni   Met  dinge  -  y^oYü    bey 

kl    *    Arlädcheti    gelbe    Körper   Id    disiiri  Eyer- 

-'        flocken 'bilde»  Icdnnen  ,  so  gtit  als  sich 

zuweileti  i  Were  <  ra/yeej    in-  den^   voa 

>    V&geln  linden  r  die  noch '^Vqu  keinem 

Hahn    getreten^'  worden ,    habe  •  ich  ^go- 

i''>       zeigt    iiot  ComTÜenlat.  Soc%   G<MUingens. 

T.IX.  pag.xo9. 


Ton  den  weiblichen  Genitalien.         4^9 

\^ir  nur  gleich  die  allgemeinßtbekannta 
Gattung,  die  Henne,  zum  Muster  neh* 
men  *). 

Die  äufsere  Mundung  der  Genitalien 
vriid  durch  eine  puerspake  hinter  den 
von  einanderstehenden  Schambeinen 
(§•  53')  gebildet,  die  bey  der  Henne 
gröfser  ist,  als  beym  Hahn,  und  deren 
Heinere  vordere  Lefze  von  der  gröfsern 
hintern  (velabrurn)  bedeckt  v^ird. 

Diese  Spalte  führt  zur  cloaca^  in 
welcher  viererley  verschiedene  Organe 
munden  ($.  ii4).  Der  Mastdarm,  und 
an  dem  wulstigen  Rande  seiner  Oefinung 
die  beyden  Harnleiter;  zu  seiner  Linken 

Gg  3  die 

*)  Der  Kürze  wegen  verweiae  ich  ein-  für 
allemahi  bey  dieser  Beschreibung  der 
weiblichen  Genitalien  der  Vögel  auf  die 
treCPlichen  Abbildungen  des  Ui^mus  in 
ALdrovanoi  ornithoL  T.II,  pag.  209u.f, 
ed.  1637.  und  de  Graaf's  tab.iS, 
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-die   Mutterscheide  y     und    hinter  jenem 
Rande  nach  oben  die  bursa  Fabrioii"^}. 

$•  341- 

*)  Die  Meinung  des  berühmten  Anatomen, 
.  von  welchem  dieses  räthselhafte  Organ 
den  Nahmen  fahrt ,  als  ob  dasselbe  zur 
Aufnahme  und  '  langen  Aufbewahrung 
des  Saamens  diene,  den  der  Hahn, 
wenn  er  die  Henne  tritt,   dahinein   er- 

* 

giefse  u.  s,  w« ,  widerlegt  sich  unter  an- 
dern schon  dadurch,  dafs  diese  bursa 
sich  ja  auch  beym  Hahne  selbst,  und 
gerade  bey  diesem  ohne  Vergleich  gröfser, 
als  bev  den  Huhn'ern  findet,  ja  dafs  sie 
bey^den  letztern  oft  so  sehr  klein  ist, 
dafs  sie  daher  sogar  neuerlich  denselben 
abgesprochen  worden.  Doch  diefa  mit 
Unrecht.  Denn  ich  habe  sie  allerdings, 
wenigstens  bey  jungen  Hühnern,  so  oft 
ich  sie  gesucht,  auöh  jedesmahl  gefun- 
den. Nur  hat  sie  oft  blofs  die  Gröfse 
eines  Gerstenkorns ;  liegt  auch  nicht  so 
Frey,  wie  beym  Hahn,  sondern  ist  im 
Schleimgewebe  wie  verwachsen,  daher 
es  dann  einige  Uebung  und  Vorsicht  er- 
fordert , ,  sie  auszupräpariren.  Ihre  Man* 
düng,  wodurch  sie  sich  sogar  aufblafsen 

läfet. 


Von  den  weiblichen  Genitalien«  47  ^ 

An  dem  langen   darmähnlichen ,  im 
Ganzen   freylich  ziemlich    einförmigen, 

'  Gg  4  iubus 

läfst »  findet  sich  an  der  obern  Seite  der 
cloaca ,  hinter  der  OefFnung  des  Mast« 
dsirms,  am  vordem  Rande  einer  kleinen 
schildförmigen  firhabenbeit  {^scuteU 
lum)  ^  deren  Gröfse  und  scharfe  Änsbii- 
dnog  mit  der  bursa  ihrer  in  umgekehv*' 
tem  Verhältnifs  zu  stehen  scheint. 

Ueberhanpt  aber  ist  ea  mir,  nach 
allem  was  ich  üb^r  diesen  Tbeil  (den 
PflRRAULT  sehi*  unpassend  U  troisihmc 
coecum  nannte)  zu  beobachten  Gelegen« 
he|t  gehabt «  wabrscbeinlich  i  dafs  seine 
xweckmäfsige  Function  denn  männlichen 
Geschle^hte  zugehört,  und  er  hingegca 

bej  den  Hühnern  nur  als  mechanisches 

i 

Hudifnent  anzusehen  Ut\  mithin  wieder 

II  • 

ein  Beyspiel  von  den  bejderley  ^m 
Bild ungs trieb  verbundenen  Principicn 
[S.  65,  Note*)]  gibt,  wo  im  gegen- 
wärtigen Falle  das  teleologische  bey  der 
bursa  des  Hahns ,  das  blofs  mechanische 
hingegen  bey  den  Hühnern  ihrer  vor. 
waltet;    so  wie  umgekehrt»  %.  £.  bey 

den 
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tubus  genitalis  lasseh  sich  doch  drey 
Theile  wiederum  besonders  milerschei- 
den.  Die  Scheide ,  der  eigent^qhe  vte^- 
rus  und  der  ouiductuSf  der  sich  zu 
äufserst  in  das  ohnehin  ganz  davon  dif* 
ferirende  inßindibulum  endet.. 

Die  Scheide  ist  etwa  anderthalb  Zoll 
lang,  sehr  dehnbar^  hat  aber  eine  ge- 
schlängelte  Lage. 

Der  vterus  ist  ungefähr  eben  so  lang, 
aber  von  weiterem  Umfange,  fleischich- 
tein  Wänden,  und,  zumahl  inwendig, 
gefaltet. 

Der  ouiductus  (Fr.  la  portiere)  ist 
gleichsam  eine  Fortsetzung  desselben, 
wohl  anderthalb  Fufs  lang,  darmförniig 
gewunden  y  hin  und  wieder  durch 
schwache  £inschnitle  um  etwas  veren- 
gert, 

den  Brüsten ,  das  teleologische  am  weib- 
lichen Geschlechte  einleitchtet ,  da  sie 
>  hingegen  am  männlichen  nur  als-Hudi- 
roent^c  erscheinen ,  die  nach  dem  mecha- 
nischen Princip  gebildet  worden. 
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gert ,  überhaupt  conisch ,  nämlicb  nach 
dem  infundihulum  zu  schlanlser,  seine 
innere  Haut  mit  unzähligen  Zäpfchen 
zur  Abscheidung  des  mehrsten  Eyweifses 
besetzt '!')  und  nach  oben  Avie  mit  einer 
Art  von  Gekröse  (mesometrium  s.  rtiese^ 
raeon  vteri)  am  Rückgrat  befestigt. 

Er  mündet  endlich  an  seinem  äufser- 
8ten  dünnern  Ende  ins  infundihulum^ 
das  zur  Aufnahme  der  Dotter  aus  dem 
Eyerstocke  bestimmt  ist,  und  eine  läng- 
liche ausgebreitete  feine  Haut  mit  aus- 
nehmend sauber  gefaltetem  Rande  vor- 
stellt, die  hinterwärts  durch  ein  rundes 
sehnichtes  Band  mit  dem  vterus  ver- 
bunden wird, 

§.   342* 
Der  traubenförmige  E/y er  stock  liegt 
unter  der  Leber,    und  hält  bey  einem 

®g  5  jungen 

*)  Fast  wie  im  Pansen  bey  den  bisulcis. 
S.  Sal.  Sc  Hinz  de  calee  terrarum  et  la* 
pidum  caleariorum.  Lugd,Bat«  I7S^*  4* 
fig.  2. 
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jungen  Legehuhn  wohl  gegen  500  Dot-* 
ter,  von  der  Gröfse  eines  Nadelknopfs 
bis  zur  Reife ,  und  zwar  liegen  die  reif- 
sten immer  nach  dem  äufsern  Umfange 
des  Stocks.  Jeder  Dotter  ist  in  einer 
Haut  {caVyoS)  eingeschlossen,  die  mit- 
telst eines  kürzen  petiolus^  am  Stocke 
sitzt-  Wenn  ein  Dotter  reift ,  so  zeigt 
sich  aufsei^  an  seinem  calyx  eine  weifse 
glänzende  Linie,  nach  deren  Richtung 
diesQ  Haut  endlich  berstet  upd  ihren 
Dotter  von  sich  läfst,  der  vom  infun- 
dihulwn  auf  eine  schwer  zu  begreifende 
Weise  *)  aufgenommen  und  in  den  ouU 

ductus 

*)  Wepper  cicuiae  aquaticap  hist,  et  noxae^ 
pag.  173. 

Ein  BejspieL  statt  vieler  von  so  man- 
chen ganz  sonderbaren  eigenthümlichen 
Bewegungen  in  der  thierischen  Oeconp* 
mie,  die  sich  ^  wohl  schwerlich  anf  die 
allgemeinen  bewegenden  Lebenskräfte, 
auf  Contractilität ,  Irritabilität  n.  s.  w. 
»ach  den  bisher  davon  in  der  Phjsio- 
logio  ang^nommenan  Begriffen  znrück- 

bringen 
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ductus  getrieben  wird^  wo  er  -wahrend 
seines  Durchgangs  sein  Eyweifs  und 
seine  Haute,  und  endlich  auch  seine 
Kalkschale  erhält,  die  im  Uterus  zu 
ihrer  vollen  Festigkeit  gelangt.  Der  ca« 
lyx  hingegen  bleibt  am  Eyerstocke  und 
schrumpft  allgemach  ein,  so  wie  über- 
haupt bey   alten   Hühnern ,     wenn    sie 

aus- 
bringen lassen ,  nnd  die  ich  daher ,  um 
sie  ans  dieser  Rücksicht  zu  unterscheid 
den  ( —  bey  Leibe  nicht  um  dadurch 
etwas  zu  erklären  -— )  mit  dem  Nahmen 
TOn  vita  proprla  wenigstens  ad  ipterim 
nnd  für  so  lange  anszeicline»  bis  man 
die  bieherigen  Begriffe  von  den  gedach« 
ten  allgemeinen  Lebenskräften  so  er* 
weitert  und  abgeändert  haben  wird, 
dafs  sie  mit  auf  solche  ganz  eigenthöm« 
liehe  Bewegungen,  wie  die^  von  weU 
chen  hier  die  ^Hede  ist,  angewandt 
werden  können«  Ausführlicher  habe  ich 
mich  hierüber  erklärt  in  den  euris  ite» 
ratis  de  vi  vitali  sanguini  deneganda^ 
vita  autem  propria  solidis  quibusdam 
corporis  humani  partibus  adscrenda» 
Goett.  1795.  4« 


% ' 
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ausgelegt  haben,  die  sämmtlichen  in- 
nern  Genitalien  fast  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit einkriechen  und  schwinden. 

C)    AMPHIBIENi 

§•   343- 
Bey  den   Schildkröten  ^    nAhmenÜich 

bey  den  auf  dem  Lande  lebenden,  ist 
in  den  äufsern  Genitalien  eine  deut- 
liche, in  d^r  cloaca  liegende ,  cUtoris  zu 
merken.  Ihre  vteri^  ouiductus  und  Eyer- 
Stöcke  haben  im  Ganzen  viel  Aehnlich^ 
keit  mit  der  Vögel  ihren,  nur  dafs  bey 
ihnen  alle  diese  innem  Sexualorgane 
gedoppelt  da  sind,  und  sich  auch  die 
kurzen  Scheiden  mit  zwey  Mündungen 
in  die  cloaca  öffnen  *).  Auch  sind  nur' 
die  beyden  Gebärmütter  fleischig,  die 
oviductus  hingegen  überaus  zarthäutig. 

5.   344- 
Die  hieländischen ,   eigentlich  so  ge- 
nannten Frösche  hüben  aüfser  der  cloaca 

einen 

*)  Caldesi  tab.  6.  fig.  9.  lo. 
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einen  grofsen  blasenförmigen  uterus,  der  , 
aber  inwendig  durch  eiiie  verticale 
Scheidewand  in^  zi^ey  Höhlen  ;  getheilt 
isty  aus  wekhien  zwey  wohl  eine  Elle 
lange  darmförmig  gewundene  oviducctis 
entspringen  y  dife*  in  ihrenn  Fortgange 
enger  werden,  und  sich .  euletzt  mift 
einer  offenen  Mündung  zu  beyden  Sei- 
ten des  Herzens  enden«  Die  Eyerstöcke 
hingegen  liegen  unter  der  Lebisr,  so  > 
dafs  es  auch'  'schwer  zu  begreifen  istj 
iTrie  die  einzelnen  Eyer  von  da  in  die 
eben  gedachten  Mündungen  gelangen  *). 

PeA'  iCTOten  fehlt  feuep^  l;^asenför- 
mige  'Uterus  y  •  sondern  ihre  ovi^ctus 
treten  über  der  cloaca  in  eine» /gemein- 
schaftlichen Ausgang  zusemmen  **). 


•\ 


S-  345< 


,  '*)  RösKi;.,  taj?r  ^*  Hg.  2 .  lab.  7. 8.  ,.    , 

*^)  Id..  t^b*2i.'fig.^4«  ^ 

Und    60    ifts    anch  bey    der   Pipa. 

S.    Camfbk's     hleinere  Schriften    I.  B, 
i.Sl.  lab.  5«  fir.  I« 
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§•  345-' ■ 

Auch  bey  den'  hidländischeii  Eidech- 
sen ist  der  Biau  dieser  .Theile im. Ganze» 
wie  bey.  den.  letztged^cbten  Tbieren^ 
nur  sind  di^  -  oviductus  nech  Ver bältnifs 
weiter^  abei^: kurzer^  und  der  Eyerstock 
enthält  YTe^nigere  Eyen 

Die  v^cäbliQhen  ^cHangen.ha^xi  auch 

c 

doppelte,  äufeere  Qeffniingen  der  Geni* 
taljea^  .  ztir  Aufnabme  der  doppelten. 
Organe  ihr^r  Männeben  (§.  saß.)*  I^*^ 
langen  oviductus  sind  meist  sonderbar 
gescblängielt  uni  gefaltet  j  und  ihre  Eyer* 
Stöcke,  ähneln;  einem  Baar  langer  mit 
gelbartig^n  Bläschen  besetzter  Schnüre. 


f  ':-  ■ 


D)  FISCHE. 

§.  347- 
Aus  dieser  Classe  *)  hier  nur  wieder, 
so  wie  im  vorigen.  Abschnitt ,  den  Zit* 

-    ',-  T)  ter- 

*)  Vcrgl.  Cavoxini  a.  a.  O^ 
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terrochen    und    Karpen  als  Muster  der 
beyderley  Hauptarten  von  Fischen, 

'  Jener  f)  hat  doppelte  utero^^  die 
nach  hinten  mit  einer .  gemeinschaftli^ 
chen  Scheide  in  die  cloaca  münden, 
nach  vorn  aber  in  die  oviductus  über- 
gehen, welche  sich  dann  am  Ende  ia 
ein  ebenfalls  gemeinschaftliches  infun* 
dibulum  zur  Aufnahme  der  sucoessiv 
reifern  und  dann  in  Vergleichung  zu 
den  Gräteniischen  sehr  grofsen  Dotter 
aus  den  traubenförmigen  £yerslQcken 
öffnen.  Diese  Dotter  werden  erst  wäh? 
rend  ihres  Durchgangs  durch  den  ovi« 
ductus  mit  fiyweifs  und  der  sonder« 
baren  hornartigen  Schale  versehen,  did 
unter  dem  Nahmen  der  Seemaus  **)  be- 

kannty 

*)  LoüENziNt  tab.  3.  fig.  I.  2*  Vergl.  auch 
MoNRo's  PhysioL  der  Fische  tab.  2, 
und  13.   von  Raja  hatis, 

.  **)  W.  G.  T1LE8IUS  über  die  so,  genannten 
Seemäuse  oder  hornartigtn  Fischeyerm 
Leipz.  i8o2,  4»  tab,  4»  5« 
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kannty  und  von  länglich  vierkantiger 
Form  ist,  deren  vier  Ecken  sich  bey 
den  Rochen  in  eine  gekrümmte  Spitze, 
und  bey  den  Hayen  in  einen  sonderbar 
'gekräuselten  hornartigen  Faden  verlie- 
ren ^).  Zu  dieser  Secretion  des  Ey- 
weifses  und  Ausbildung  der  Schale  dient 
theils  die  papiilose  innere  Haut  der  Eyer- 
gänge,  theils  auch  die  beyden  drüsenarti- 
gen Wülste  f  die  gerade  in  den  Sommer- 
monathen ,  während  welcher  diese  Knor« 
pelfische  ihre  Eyer  legen,  am  Vordem 
Ende  der  Eyergänge ,  gegen  das  infun- 
dibulum  hin,    zu  sehen  sind  **). 

Beym  Karpen,  so  wie  vermuthlich 
bey  den  allermehresten  eyerlegenden 
Grätenfischen,  .ist  der  Bau  weit  einfacher. 

Die 

f  , 

*)  I.  Hermann   tabula  ajfinitatum  anima- 
lium,  pdg.  279  u.f. 

**)  Diese    temporären     Organe    hat    schon 

*  Aristoteles    gekannt   und   Brüste   ge- 

nannt;    Vergl,  auch  Kondelbt  de  fjiscib, 

marifüs  p.sSo«    Collins  toI.  II.  tab,43. 

und  Monao  und  TiLEsios  a.  a.  O. 
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Die  b^yden  Rog«n  liegen  nämlich ,  so  ' 
wie  die  Milch  der  Männchen  ($.  Sfi?.)» 
zu  beyden  Seiten  der  i  Gedärme ,  Leber 
und  Schwimmblase  bis  zum  After;  be- 
stehen blofs  aus  einer  zarten  Haut,  wel- 
che die  durchgehends  gleich  grofsen.und 
äufserat  zahlreichen  Eyer  (beym  Karpen 
über  fioO|OOo)  ein^schliefst ;  und  endigen 
mit  einem  gemeinschaftlichen  Ausgang 
hinter  dem  After  *). 

E)    INSECTEN. 

§•  348- 
Wieder  nur  von  den  beyden  schon 

im    vorigen   Abschnitte    zu    Beyspielen 

gewählten  Gattungen  **). 

Beym  Gryllus  verruciuorus  hält  jeder 

4et  beyden  ansehnlichen  Eyerstöcke  auf 

50 
♦)  Petit  a,  a.  O.  tab.  13, 
**)  Bey  den  oben  pag,  448  Not.  *)  angeführ- 
ten Schriftstellern  finden  sich ,  auch  von 
den  niehrsten  der  dasdlbst  genannten 
Inaecteogattangen ,  Abbildungen  ihrer 
weiblichen  Genitalien. 

Hh 
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'50  .  p leichsam  inlnd^lwdise  vfirtlieilM 
£yer ,  und  beyde  •  verbinden  sich  am 
hintern   Ende  mit  ^nander  und  öffnen 

sich  zwischen  deh'beyden  Scheiden  des 

-      • 

Legeslacheäs.  *  }. 

Beym  Seidenfaltier  hingegert  besteht 

jeder  seiner  beyderi  Eyerstöcke  wie  aus 

•  • 

Vier  Perlschnfirchen ,  deren  jedes  auf  60 

«  « 

Eyer  enthält,  die  durch  eirifeh  kurzen 
Ausführungsgang  (der  abier  mit  mehre^ 
ren  sackförmigen,  vor  der  Hand  noch 
problematii«chen ,  Eingeweiden  zusam«- 
menhängt)   am    Ende    des    Hinterleibes 

gelegt  Werden  **).  '     - 

■ «    • 

F)     WÜRMER. 

§•    3^49- 
Ebehfallfe   blofs    die    beyden   Thierb 

bis  Muster  deren-  männliche  Zeugungs- 

theile  oben  beschriebeh  iVördcti  ***). 

Beym 

*)  RösEL  a.  a*  O.  tab.  9,  fig.j* 
♦*)  Malpighi  tabvi2.  fig.i.». 
***)  Von  einigen  ander»  %i  ^Vieder  die  pag, 
450  Not«  *)  genaanteu  Werke. 


\ 
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3ft6ym'  weiblichen  Sfpiilwürm  ist  die 
OefFnian^  seiner  Genitalien  ohngefähr 
auf  oet  Mitte  des  Körpers,  und  führt 
erst  zu  einem  kurzen  Gange,  der  sich 
dannjpach  ^em  hintern  Ende  des  Thiers 
hin  in  zwey  lange  Schenl^el  theilt,  die 
zuletzt  in  zwey  noch  weit  längere  auf 
und  abgewickelte  zarte  ^  fadenförmige 
Eyergänge  sich  verlieren  *),  welche  oft 
bey  gedrückten  oder  geborstenen  Spul- 
würmern zum  Leibe  heraushangen  ^  und 
wohl  eher  zu  dem  Irrthum  verleitet  ha- 
ben als  seyen  das  junge  Würmer,  das 
Thicr  folglich  lebendig  gebährend  u.s.  w. 

Beym  Tintenfisch  scheint  der  weib- 
liche Bau  im  Ganzen  sehr  einfach} 
ein  doppelter  Eyerctock  mit  Eyern,  von 
ungleicher  Gröfse,  der  sich  in  einen  ge- 
meinschaftlichen Ausgang  beym  After 
und  der  Mündung  des  Tintenbeutela 
endigt  **). 

*)   TtfSON    fig.  2. 

**)  TuBBERv.  Needham  tab.  2. 
:aijH  Hh  3  Damit 
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Damit  zu  vergleichen ," die  Frejlich  ia 
manchem  davon  verschiedenen  AbbiU 
dangen  bey  Listsr^  cenchylior.  bindt' 
vium  eocercit,  anat.  tertia  Lond.  16^6.  4« 
tab.  X.  £g.  lo. 

und  bey  SwAUHKitsABi  tab.  52.  fi{.io. 


Fünf 
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Fünf  nnd  «zwanzigster  Äblichnitt« 

Vo» 

der  Leibesfrucht  der  Säugethiere 

und  den  Organen,  mit  welchen 

sie  verbunden  ist. 


$.  350* 

Das  erste  was  sich  nach  ^er  Befruch^^ 
tung  der  weiblichen  Säugethiere  in  ihrer 
dadaf ch  trächtig  gewoi-deneit  Gebarmut* 
tet  blld'et  f  sind  die  Häute  {inuohicra)  der 
eyförmigen  Blasen,  in  welchen  dann 
nach  bestimmten  .Terminen  die  Leibes« 
frucht  sichtbar  wird,  die  mittelst  der 
Nabelschnur  mit  jenen  Häuten,  und  so 
mit  dem    vtcrus   der  Mutter  selbst,    in 

« 

Verbindung  steht,  und  dadurch  bis  zu 
ihrer  Wurfzeit  ernährt  wird.  Demnach 
scheint  es  die  natürlichste  Ordnung,  auf 
die  Beschreibung  der  Gebärmutter  nun 
zunächst  die  von  den  Häuten  und  ande- 

Hh  3  ren 
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ren  Theilen  der  SDgenannwnl^irchgebtirt 
und  zuletzt  endlich  d^s  folgen  zu.  lassen, 
was  auch  über  die  Leibesfrüchte  selbst 
hier  angemerkt  zu  werden  verdientt 


«  «      •       »  « 

4 


•  J 


St  551. 
Die    Yetbindungsart    des.  trächtigen 

Uterus  mit  den  Häuten  der 'Nachgeburt 
und  durch  diese  mit  der  Frucht,  zeigt 
bey  den  Säugethieren^  eine  dreyfache 
Mauptv  erschinden  hei t«.  .  Kntyyed^  f^äm- 
lich  hängt  die.GebärmuUerliöhle  iliit  der 
ganzen  änCafem :  Haut  des  i  sogeiiani^ten 
Eyes  zuftämnren;  adfer  sie  ist  9)ilftelat  eig- 
ner einfachen  plaaenta^  oder  ab^  durch 
zahlreichere  cotyledonen  mit  derselben 
verbunden«' 

Das  erstere  ist  der  Fall  bey  der  trach- 

tigen  Sau  *)j  und  noch  bestimmter  bey 

*  der  Stute,    als  bey  welcher  die  äufsere 

Haut 


T  •         •        ^      \ 


*)  Fabhio*  ab  AQUArsND«  tab«35.  nnd  tab« 
.    26.  fig,  50;    Daubbktom  T.  V.  tab.  21.22. 


er.  d.  Organen«  mit  welchen  sie  yerbundtn  ist.      4S7 

Haut  des  sogenannten  Eyes,  das  chorion, 
gewis^ermafsen  einen  sackförmigen  Mut- 
terkuchen vorstellt:  *  Es  ist  dasselbe 
nämhchy  sumahl  in  der  zweyten  Hälfte 
des  Trächtigseyns,  mit  zahlreichen  und 
theäs.  gar  starken  Verästelungen  der 
Nabelschnuradern  durchzogen,  und  auf 
der  Aufsenseite  mit  unzähligen  schwam- 
micbten  Zäpfchen  besetzt,  die  mit  der 
inhern  Seite  der  Gebärmutter  zusam«* 
menbängen  *}, 

§.  353. 
Bey  deixien  Thieren  dieser  Classe  die 
ihre  Früchte  mittelst  eines  Mutterku* 
chens  ernähren,  zieigt  sich  wieder  bey 
mäncberley  Gattungen  merkwürdige  Ver- 
schiedenheit, theils  in  der  Form  und  bey 
einigen  auch  in  der  successiven  Verän- 
derung derselben,  theils  aber  auch  im 
einfachem  oder  zusammengesetztem  Bau 
dieses  Organs, 

Hh  4  Bey 

*)  Fabric.  ab  Aquafend«  tab.  ai.  a?,  und 
'tab.  23.  fig.46. 
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Bey  den  mehresten  Digitatis ,  so  wie 
bey  den  Quadrumanen ,  ist  die  placenta 
rundlich  *)}  doch  theils  wie  aus  zwey 
neben  einander  liegenden  Hälften  zu* 
sammengesetzt ,  bey  der  Hündinn  aber 
so  wie  bey  der  Katze,  Marter  u.  s.  w. 
gurtförmig  (cingulurri  s,  zona)  **)f  und 
beym  Iltis  hält  ihre  Form  gleichsam  das 
Mittel  zwischen  diesen  beyden,  da  sie 
aus  zwey  runden  Kuchen  besteht,  die 
durch  ein  breites  gurtförmiges  Zwi- 
schen« 

o)  6.  z.B.  Üaubenton  T.  VII.  tab.^8.  ßg. 3. 
4.   von  der  Ratte« 

Ib.  tab.  40.  flg.  7. 8.  von  der  Hansmaus. 
T.  VIII.  tab.  13.  fig.  6.  vom  Manlwarf. 

**)  Vom  Hund:  Evbtacbu  tab»  anatowieas 
ttb,  14.  fig.  7. 8.  Fabric«  ab.  AQUAPENn, 
tab.  27.  28.    Daubbnton  T.  V.  tab.  50. 

Von   der  Katze  GuAtT.  Nbbdham  de 
fomiato  foetu  tab,  4.  ßg.  x.   Daubenton 
T.VI.  tab.  6. 

Vom  Marter  Id.  T.  VII.  tab.  so« 
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achenstück     mit     einander    verbunden 
sind  *). 

Von  Formwandelung  dieses  Organs 
glaube  ich  das  allersonderbarste  fieyspiel 
im  Igel  gefunden  zu  haben.  Bey  die- 
sem nimmt  nämlich  einige  Wochen 
nach  der  Beftnchtung  ^ie  placenta  meist 
den  ganzen  Umfang  des  chorii  ein,  hat 
ungefähr  die  Gestalt  und  Gröfse  einer  Ha« . 
selnufs,  und  ist  dabey  von  innen  schwam- 
micht.  blutreich;  nach  aufsen  aber  derb 
und  fest,  gleichsam  von  Knorpelhärte. 
Doch  ist  sie  nicht  durchaus  von  gleicher 
Stärhe,  sondern  nach  der  concaven  Seite 
der  Mutterhörner  hin  weit  dünner  und 
geschmeidiger  als  an  der  entgegengesetzt 
teh.'  (—  Tab.  VIII.  fig.  1.  — )  Mit  der 
Zeit  aber  nimmt  jene  dünne ,  geschmei- 
dige Stelle  an  Umfang  zu,  wird  allge^ 
mach  fast  membranös  und  die  entgegen- 
stehende   dickste    hingegen   bildet  sich 

Hh  5  nach 

•)Id.  T.VII.  tab.27. 
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nach  und'  nach  zu  einer  gleiehsam  sat- 
telförmigen sehr  dicken  und  festen  pla- 
cenca  mit  dünn  zulaufenden  Rändern. 
(  Tab.  VIII.  Eg.  a.  — ),  Diese  kommt 
dem  reifern  foetus  meist  quer  über  die 
Hüften  hu  liegen,  doch  so,  dafs  auch  der 
Näth^tdnliegende  ebenfalls  zum  Theil 
damit  bedeckt  und  für  Beschädigung  bey 
Sufsern  gewaltsamen  Druck  geschützt 
wird.  Denn  gerade  das  scheint'  die 
Endabsicht  bey  dieser  so  sonderbaren 
und  meines  Wissens  in  ihrer  Art  einzi- 
,  gen  Einrichtung,  um  dadurch  die  zar- 
ten  Fötus  im  Leibe  eines  Thiers  zu  si- 
ehern,  das  sich  bekanntlich  mit  solcher 
Anstrengung  zusammen  kugelt,^  dafis  ohne 
jene  Vorkehrung  die  trächtige  Gebär- 
inutter  und  ihre  Bewohner  dadurch 
gefährlichem  Druck  ausgesetzt  seyn 
inüfsten. 

Bey  mancherley  Gattungen  von  Di-- 
gUaitis  ist  d|e  nach'  dem  üterus  zuge- 
kehrte Aufsenseite    des^  Mutterkuchens» 

«     noch 


da/o5wi»//KtV^arjdi  *).  ».  sukpiac€nta) 
htiseXU^.^r  l^leiner  ist«  -^g  die . eigef^tf 

lichd  |^a.(ßätt(«;,.:;VQn  ,d^t>i4i^i3^  eiagefaf$| 
wird  **)»  •**'^d  fiiich «  j^  ^c^$i^ie:f  ruckt; 
reift,,  4wrch  rdesto»  l^iqJiAfirini  Druck  dar 
\ von  trgfipeB.  mk^ .  abloiLe^  ISfsi- 


S.    354-   ' 

Bey  'den  Bisulcis  endlich  ist  der  Mut- 

terkucnen  in  zahlreiche  cotyledoncn  von 

au3nehmeud  merkwürdiger  lind  Tür  diQ 

^aiaze    phj^siblogie   der  '  pUcenta   über- 

haupt 


1      i   » 


*)  Ce^tnopaUtae  hist0ria  naimralis  j6S6, 12» 

*♦)  Voin ^  Hasen 'DAUBßiiToii  T:i VL?it4b,  4^, 

Vom     CiÄibcheö».  6bAi;r.--|JjEEDHÄ»t 

ta6.  3;I  BA  Gbaaf  rab«26;^7;  ' 

* 

Yöiii    Meerschweinchen    Fabrig.    ab 

iS^VAFK^n.   Üb.  30.    ^IU»9ENT0N  T.  VIU* 

.     lab.4.  fig* ^- 
\i;  Yoq,  d«t  .Waswrwup.    Ip,:i;,YIl,  »h, 


Itaupt  Uhtreieher  EinriehlttngV  Vertheilt. 
So  n^nnt;  man  nfittilich  eigene  ßeuchige 
Auswucbse  (ßlandulae  iMrihac)^'' die  sich 
ibti  befruchteten*  aterüs  auf  ftisiner  ixine- 
ren  Fläeh6'  aasbilden,  und  in  welchen 
d[>en  Ba '  ^iiele  genau  damit  Nßorreßpondi« 
re^ide  ftoekkhte  '6efäfs- Büschel  {eanat" 
culae)  auf  clei^  Aufsienfläche  'A^s^chorii 
gleichsam  eingewurzelt  sind,  so  daC$ 
dann  die  pars  vterina  und  die  pars  foe- 

taUs  des   Mutterkuchens  zwey  ^entlieh 

.  '.  ,.  •  ■         • , 

von  einander  verschiedene  und  gegen  die 

•  •»  '»''.'  ♦»».       .. 

Zeit,  da  die  Frucht   reift,    auch  leicht 

von  einander  zu  trennende  Theile  aus- 
machen,  von  welchen  nur  die  letztern 
mit  der  Nachgeburt  abgehen,  die  erstem 
aber,  nämlich  die  Cotyledonen, im  Uterus, 
nachdem  i  tt, :  seinv  Bürde  quitt  gewor- 
den-, ^gem^dx  einschrumpfen^  Zahl 
und  Form'  jeher  Auswüchse  ist  hey  den 
mancherley  .  Gieschlechterii  «nd  ihren 
Gattungen  verschieden,  Bcy  Sfchafen 
und  Kühen  steigt  ihre  Zahl  zuweilen 
auf  hundertJ    -Bey  Schafeii 'und  Ziegen 

'  sind 


sind  eAim  .Wortversftanje'^^)  Cotyled««* 
nen ,  iBäniUiQh  napfföraiig  od^ic  "wie .  dili 
sogenannten  .Krebsaugen.'f^);  d^  sie  hiM 
g^n  bef  den  Kuheti^  J^sheskiU^.ß^yK^ 
gleichsam  Knöpfe  oder  Pilzi6  mit  K|igel4 
fläche  *♦♦)  bilden.         


i. 


i      f. 


Dier.Stamn^e  der  Toa  der  placenta 
(f •  S^3- )-ioder  den  Camnkeln  •  (S*-  354* > 
kbmniedAeavi  Venen  und  iiinWiedernn» 
Ton  der  iVrücfat  zu  ihnen  laufenden  Ajm 

teriea 

*)  Darum  belegte  aach  Massa  diejenige  Stelle 
i^t  menschlichen  Gebäritnitteirhöhle  •  an 
*wlAehef '  die  plaeenta  in  ihrer  verdickteat 
0itit,  mitdemKahmen^a^jrJMbm^ 


#        * 


•♦)  Von  der  Schaf mntter  Fabric.  ab  Aqua* 
"   fbho.  tab.  12. 14.15. 

***)  Von  der  Knh  HoBfOktr>    tumahl  fig. 

, '  14  bis  17.'»  ' 

Von  der  Hirschkuh  Daüsekton  T.VL 
taKsjjjC    > 


%  A  A,  >  .  ^  A 


'^«i'•»♦  r^ 


die  9  :«o' viel 'bekannt^  bey  kem4Gim>an(}em 
Säiigetki^'  A^chnyerhältiiifd*'von:*  einer. 
j»l^'  sA)sehi&1$(dh^  L&tige  ist'na^s  be^Fm  r^^: 

:  ■  ^ 

Am  Füllen  hat  sie"  so  ^Vie  Beyiii 
Kinde  nur  Eine  Nabelvene  **),  da  sich 
hingegen  bey  d^n  m^ehresten  andern 
Qüadrüpedeh  deven  ^wey  iii)dei»jv '  die 
$iqh  •  ab^r:  ientvneder  naher'; ani  :^eibe 
jbr  .Frucht^.t)dbi:'dochinlieiduäb  dessel- 
ben I  za  zeineacn  ^«meinschä&UcHen  -St  am« 

verbinden  ***). 


,  ..  Das  ,<2/ümof2,.  die  innerste  vpa  den 
beydien  ,Wäui;et^:x4^ß  ^^pgeDanntfiDvjSyes, 
w^lehe  die  iclltv^hgere  Fratt  intifc  den 
träch^ti^en  andcjrn  Säugethieren  gipiein 

naty 


..1  .«u 


. , .  • . 


♦>  ^,kür^4(j|(miiK  sie  MWWchtnblBXni 'Il- 
tis,   js.  Daubenton  T.  Wlf^  tafai  27«.  fig.  5, 

'^♦)  RüiNi  pag^iSy.  .  .,',,./ 

***)  Vom  Kälbeben  8.  HoBOKEN>(2.;i^i>is  27« 


biit,    zeicii^et   $|di  4och  J>j$)r  f^^chen 

durch  ihre  .zahlreichen.  Blutg^fälBcf^aus^ 
da .  sie  hii^gegfß^  beym-  M^Bt^ejn  \b\vLt^ 
los.i3t« 


.  r     • » 


§•     357. 
Äufserdeni    aber  findet  sich  bev  den 

inehresten  trächtigen  Quadrupeden  und 
selbst  bey  den  Cetaceei^  abwischen  dciii 
cnoriön  und  amnion  die  sogenannte 
allantois  oder  ÜarnJiaut.  Den  letzteru 
Nahmen  hat  sie,  weil  sie  mittelst  des 
vrachüs  mit  der  llarnblase  der  Frucht 
zusammenhängt,  daher  man  denn  auch 
dl«  wäsßerigq  Feuchtigkeit ,  wovon  sid 
strotzt  y  £ür  den  Harn  derselben  gehal* 
ten,  der  dahinein  seinen*  Abflufs  habe 
IL  s.  w.  AUantois  aber  hat  man  sie  we- 
gen der  Wurstform  genannt,  die  sie  bey 
deh  Bisiilcis  und  dem  Schweine  zeigt  *), 

die 

*)  Z.  B;  Vom  SchaF  pA^Rie.  Afi  A'qvafend. 
tab.  13.  t9b.  14.  fig.  29,  undtab.  tl*  Bg«  37* 

•  i       •     .     .  «od 


iie  abet  bey  maticlietley  andern  Ge» 
schiechtetn  und  •  Gattungen^  auch  anders 
gestaltet  ht.  So  ähnelt  sie  2.  B.  unter 
den  Digitiitk  beym.  Haseti.;  Caninchen, 
Meerschweinchen  u.  s.  w.  einer  kleinen 
Flasche  die  mit  ihrem  Boden  auf  der  in* 
nern  Fläche  der  pläcentä  aufsitzt;  beym 
litis  einer  eyförmigcn  Blase  u.  s.  w. 
Bey  den  Sotidungulis  kleidet  sie  die  gan- 
ze innere  Fläche  des  chorii  aus,  und 
»  « 

schliefst  das  Füllen  mit  seinem' amnion 
in  sich ,  und  eben  bey  den  Thieren  die- 
ser Ordnung  findet  sich  auch  am  häu- 
figsten (doch  auch  nicht  selten  bey  Kü- 
hen) in  dem  Wasser  der  allantois  ein 
gleichsam   coagulirtes  Sediment  in  grö- 

,  fsem 

tind  von  einem  Enibrjo  am  iptenTage 
.  nachdem  die  Schafmatter  beaprongen 
worden,  in  lo.  Chph.  Kuhlehann  ob- 
seruat.  circa  negotium  generationis  in 
ouibus.  Oouing.  1755.  4.  tab.  2.  fig.  1.  2. 

.  ^n  der  Kuh  Hobok&n  fig.  10  bis  13. 
nnd  25. 

Vom  Schwein  Fabbic.  cab.25. 
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fsern^  oder  kleinen  Klumpen  verschiede- 
ner Form  und  Anzahl;  das  längst  unter 
dem  wunderlichen  Nahmen  des  Pferde^ 
giftSf  (Hippomanes)  bekannt  Ut  ♦;. 

Manchen  Ordnungen  und  Geschlech- 
tern von  Säugethieren ,  nahmentlich  den 
Puadrumanen  und  unter  den  Digitatis 
dem  Igel ,  fehlt  aber  jene  Harnhaut ,  so 
wie  dem  Menschen  ganz  und  gar;  ja 
beym  Igel  verläuft  sich  nicht  einmahl  ' 
die  Harnblase,  wie  bey  der  menschli- 
chen Leibesfrucht  in  ein  Rudiment  des 
urachus,  sondern  ist  schon  beym  Fötus 
kugeliclit)  ohne  OeShungim  Boden  der- 
selben (  -  Tab.  VIIL  fig.  2.  /  — )• 

§.     358- 
Hingegen   zeigt  sieh  bey  dem  eben 

gekannten  Thiere,  so  wie  auch  bey  der 

Hün* 

»)  Daubekton  T,  IV,  tab.  9.  fig.  i.  2.  vom 
Pfer4. 

HoBOKEM  fig.  i$f-2i.  und  37.  TOii  der 
Kuh. 

li 


I 
\ 


\ 
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Hündinn,  Katze  u.  s.  w. ,  ebenfalb  zwi- 
schen chorion  und  ämnion  eine  auf  dem 
ersten  Blicke  zwar  der  allaAtois  ähnliche 
Blase,  die  tunka  erythroides  (  -  Tab. VIII, 
ßg.  1.  c.   fig-  2,  c.  —  ),     die  im  Anfange 
des   Trächtigseyns   auch,    so  wie  ]ene> 
von  einer  wässerigen  Feuchtigkeit  strotzt, 
aber   schon    dadurch    gänelich   von    ihr 
unterschieden  ist,  dafs  sie  keinesweges 
durch  einem  ^urachus  mit  dem  Boden  der 
Harnblase.,  sondern  durch  die  vasa  om" 
fihaloineseraica  (      Tab.  VIIL  fig.  fi.  A.  —  ) 
piit  den  Blutgefäfsen   des  Gekröses   der 
Frucht   in  Vi^rbindung  steht  *).      Eben 
diese  Verbindung  zeigt  auch  die  Aehn- 
lichkeit,  die  sie,  einerseits  mit  dem  Dot- 
tersacke der  bebtüteten  Vögel,  und  an- 
derseits imit  der  so  merkwürdigen  Desü- 
Cula  vmhilicidiSf  an  zarten  menschlichen 
Embryonen   aus    den   ersten  Monathen 

der 

*)  Fabric.  AB  Aqva^end.  Das  kleine  Kupfef 
vor  tab.  i.«  vom  Hund, 

GUALT.     NfiEDHAU    tsb«  4»    fig.  U    VOU 

der  Katze, 
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der  Schwangerschaft  '*')  hat;  auch  ist 
jene  tunica  erythroides^  so  wie  dieses 
eben  gedachte  Bläschen,  nur  bey  7ar- 
Ifen  Leibesfrüchten  recht  gefüllt  und 
strotzend  I  und  schrumpft  hingegen  ixt 
der  Folge  so  zusammen,  dafs  man  of-v 
fanbar  sieht,  bey  der  iiire  Function  mufa 
blofs  für  die  frühere  Lebensperiode  der 
Frucht  bestimmet  seyn. 

§.     359- 
Die  erste  Spur  von  Bildung  der  Frucht 

selbst,  zeigt  sich  bey  den  verschiedenen 

Gattungen  dieser  Thierclasse  immer  erst 

eine  bestimmte  meist  beträchtlich  lange 

Zeit  nach  der  Empfängnifs.      Auch  ist, 

so    wie    beym    menschlichen    Embryo, 

ihre  anfängliche  Gestaltung  noch  weit 

von  der  nachwärtigen  VoUkommen^ieit 

des  reifen  Fötus  entfernt  ** ) ,    und  die 

li  fl  Ordnung 

♦)  Commentat.   soc.   Reg:  seUnt.    Goettin- 

gens.  vol.  IX.  pag.X2  8.  fig«  !• 
**)  Vergl.  treue  Abbildungen   zarter  thieri- 
scher  Embryonen  aus  frühen  Perioden, 

wie 
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Ordnung  des  Wachsthums  und  der  Aus- 
bildnng  der  Gliedmafsen,  ist  bey  wei- 
tem nicht  in  der  ganzen  Classe  die  näm- 
liche, sondern  ist  bey  den  -besondern 
Gattungen  dahin  berechnet ^  dafs  immer 
diejenigen  äufsern  Organe  am  frühesten 
ausgebildet  und  vervollkommnet  wer- 
den, die  gerade  dem  jungen  Thiere  zu 
seiner  Lebensweise  die  noth wendigsten 
sind.  Daher  z.  B.  die  auffallende  Gröfse 
der  Hinterhände  der  ungebornen  (?ufl- 
druftzanerif  oder  der  Füfse  der  Eichhorn- 
chen ,  kurz  der  Säugethiere  die  auf  Bäu- 
men zu  leben  bestimmt  sind, /oder aber 
auch  der  jungen  Füllen,  Ziegenlämmer 
u.  s.  w.,  die  sogleich  nach  der  Geburt 
schon  auftreten  und  laufen  müssen  *)f 

>  in 

» 
wie  2.  B.  von  Caninchen ,  bey  de  Graap 

tab.  ^($.   fig.  8-£o. ,    und    in    v.  haller 

Oper.  anat.  minor,  T,  IH.  tab.  2 1.  fig.  1-4» 

Von  Schafen  bey  Kublemann  tab.  2* 

♦)  Beym  nengebornem  Känguruh,   so  wie 
es  nämlich  noch  ganz   unreif  in    den 

Zitzen- 


a.  d.  Organen^  mit  walclien  siti  verbunden  ist«      5^1 

in  Vergleich  mit  den  Verhältnifs  der  da« 
mit  corre9pondirenden  Theile  der  rei* 
fen  menschlichen  Leibesfrucht  *). 

li  3  §.  360. 

Zitzensack  gelangt ,  sind  die  Vorderfüfse 
weit  gröfser  und  stärker  als  die  hintern, 
weil  es  jener  zuförderst  bedarf,  um  sich 
zum  Saugen  anzuhalten.  Erst  in  der 
Folge  worin  das  nun  reifere  Geschöpf 
gleichsam  zum  zweytenmahle  geboren, 
.  und  sich  bald  selbst  überlassen  werden 
ftoll  •  wachseri  dann  die  Hinterbeine  zu 
der  bekannteiT,  fast  enormen  GrÖfse. 

^'^)  Die   seit  Aristoteles  so   oft    wieder« 
höhlte   Sage   von    der  verroeynten  ün- 
form    der   ungebornen    und    selbst  der 
neugebornen  Bärf>n  bedürfte  jetzt  wohl 
kaum   noch  einer  Hüge,  wäre  sie  nicht 
selbst   noch   von  manchen  der  neusten, 
und  übrigens  sorfältig  genauen »  Zoolo- 
gen nachgeschrieben  worden.     Die  bün- 
digste Widerlegung  dieses  Wahns  habe 
ich   im  IVten  Heft  der  /Abbild,  naturhi' 
stör,  Gegenst.  tab.  32.  an  einem  sehr  un- 
«    reifen  und  dessen   un«;eachtet  sehr  nett 
ausgebildeten  Bä^en-EmbrjOi  aus  mei- 
ner 
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Das  wichtigste  von  dem ,  worin  man- 
che Gattungen  ungeborner  Säugetbiere 
in  ihrem  inneren  Bau  von  der  mensch- 
lichen Leibesfrucht  abweichen ,  ist  schon 
gelegentlich  angeführt.  Im  übrigen,  so 
viel  nämliiDh  bisher  darüber  angemerkt 
worden  *),  wie  z.  B.  in  der  inemhrana 
papillaris  **),,  den  dreyerley  räthaelhaf- 
ten ,  sogenannten  Drüsen ,  ihyrnus ,  thy^ 
reoidea  und  den  suprarenalibus  u»  s.  w., 

schei- 

ner   Sammlung   gegeben »  .  den   ich  der 
Güte  des.  Hin,  Dr.  Stoffbbobn  in  Riga 

verdanke. 

.      •  11,' 

*)  Splanchnologische  Abbildnngen  des  Fö- 
tus vom  Pferd  gibt  Huini  pag.  189.  und 
Daübenton  T.  IV.  tab,  7. 

Vom  ungebornen   Schaf  KuHLEMANif 
tab.  2.  flg.  8. 

Vom  ungebornen  Kalbe  Hoboken»  zu- 
.  mahl  fig.  24.  25. 

**^  Herr  Hofr.  Wrisberg  in  den  ntyo.  eom- 
meiitar.  soc.  Heg.  scien64  Goetiingens» 
TAU  pag.  207. 
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scheinen  sie  mit  dem  ungebornen  Kinde 
im  6^1)2}^  meist  überein^ukomm^iD. 
Kleiner  Verschiedenheiten  zu  geschwei- 
gen,  wie  z.B.  dafs  das  meconiwn  bey  den 
-reifern  ,F)rächten  von  Bisvlcis  und  mau« 
seartigen  Thieren  schoi)^  festen  scybalis 
ähnelt  *)  u.  dergl.  m, 

* 

*)  H,  Fr.  V.  Flesiim^g  deutscher  Jäger 
pag.  150  §q.  SLuch  schon  ÜAftVEir  de  ge» 
nerat»  animßlium  pag.  197. 


■■^1  ^ 


li  4.  Seche 


1 


* 
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Sechs  nnd  zwanzigster  Abschnitt. 

Von 

den  Brüsten  und  Zitzen  der  Sau- 

gethiere. 

$.  361. 

Zur  ersteu  Nahrung  der  reifen  und 
neu  gebornen  Frucht ,  ist  in»  dieser  Thicr- 
classe  die  Muttermilch  bestimmt ,  die  in 
den  Brüsten  abgeschieden  vrird,  von 
welchen  die  ganze  Thierclasse,  der  diese 
Secretion  ausschliefslich  eigen  ist,  den 
Linneischen  Nahmen  inaminalia  erhalten 
hat.  Doch  sind  beym  Schnabelthier  noch 
keine  Zitzen  (als  die  äufseren  Anzeichen 
derselben)  gefunden  worden  *).  So  wie 
dieselben  bey  einigen  andern ,  wie  nah- 
mentlich  beym  Hamster  und  Monges, 
den  Männchen  zu  fehlen   scheinen,   da 

doch 

♦)  Herr    Home    in    den  philos^    Transact, 
for  1802,  pag.  69. 


Von  den  Brüsten  und  Zitz»n  der  Sfiigethiere,      5^5  ' 

doch  sonst  dies.es  Geschlecht  bekanntlich 
eben  so  wie  da&  weibliche  damit  verse«* 
hen  ist  **" ) ,  wenn  sie  auch  gleich  diesel- 
ben entweder  wie  der  Hund  in  gerin- 
gerer Anzahl;  oder,  wie  der  Hengst  an 
andrer  Stelle  **}  haben. 

Ii  5  $•  36«« 

*)  Sogar  dafs  man  zahlreiche  BeyspielQ  von 
männlichen  Thieren,    nahmentlich  von 

«  Böcken ,  Ochsen ,  Hunden ,  Katzen  und 
Hasen  hat,  die,  so  wie  manche  Manns- 
personen, wahre  Milch  in  ihren  Brü- 
eten  abgeschieden.  Ich  habe  von  die-^ 
sem  physiologischen  l^hänomen,  bey 
Anlafs  eines  Ziegenbock«  auf  einem  be- 
nachbarten Amte ,  der  lange  Jahre  hin- 
durch  einen  Tag  um  den  andern  ge- 
molken werden  malste,  im  hannöver^ 
scheu  Magazine  v.  J,  1787,  pag.  753  u,f. 
ausführlich  gehandelt. 

Und  sa  wie  eich  gewöhnlich  Milch  in 
den  Brüsten  neugeborner  Kinder  findet, 
bey  Knäbchen  so  wohl  als  bey  Mädchen, 
eo  ist  das  nämliche  auch  bey  jungen  Fül- 
len und  Kälbern  angemerkt  worden. 

**)  Daubsntoxü  in  Herrn  FoURcaoYfs  meJtf« 
^  .     eine  eclairee  T,ll,  pag.  274. 
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Ueberbaupt  ist -die  Lage  so  wie  dis 
Anzahl  der  Zitzen  bey,  den  verschiede- 
Den  Gattungen  von  vielartiger  Verschie- 
dt^nheit.  Letztere  ist  doch ,  zumahl  bey 
linsern  Hausthiereti ,  ipanoherley  Ano- 
jfnalifm  unterworfen*);  so  wie  denn  auch 
die  iusgeniein  angenommene  Regel,  als 
pb  die  Thiere  xt\eist  noch  einmahl  so 
viel  ^it%;en  hätten  als  sie  gewöhnlich 
Junge  würfen,  bey  manchen  Gattungen, 
wie  z.  K.  nahmentlich  beym  Hausschwein, 
beym  Meerschweinchen  u.  s.  w. ,  ihre 
grofsen  Ausnahmen  leidet. 

Und  was  ihre  Lage,  betrifft,  so  ist 
dieselbe  bekanntlich  bey  den  weiblijchen 
Beutelthieren  am  wunderbarsten,  vro 
sie  auch  aufser  der  Zeit  da  die  Mutter 
gerade  Junge  in  ihrem  Zitzensack  trägt 
)caum  zu  e^rkennen  sind  **). 

♦)  BuKPON  T.X,  pag.  295. 
'^*)  Der  sonst  so  ausnehmend  seharfsichtige 
Tyson  konnte  an  seinem  frischen  Opos« 

SUID- 


Von  den  Binüsten  und  Zitzen  der  Säugethiert.      5^7 

§.      363. 

Bey  eben  diesen  sonderbaren  Tliieren 
sind  aiich^  £0  wie  bey  den  im  Wasser 

und 

« 

snm- Weibdben  darcbaixs  keine  Spur  von 
Zitzen  finden.  Und  p'ÄBO'vii.x.B  versi« 
chea  geradezu  f  sie  wurden  erst  durchs 
Ansaugen  der  Jungen  gebildet^  darum 
fänden  sich  auch  bej  sangenden  Müt- 
tern Immer  nur  so  viele  als  sie  dasmahl 
Junge  geworfen  y  und  sie  sMfsen  auch 
ohne  alle. Symmetrie»  sondern  wie  sich 
eben  die  Jungen  bey  ihrer  Ankunft  in 
den  Sack  featgesogen  hätten  u.  s.  w. ,  s. 
voyages  du  Marqu.  de  Chastellux  dans 
VAmerique  septentrionale  vol.  II.  pag. 
33*  u.  f. 

Ich  habe  aber  bey  einem  dieser  Thiete 
das^  ich  mehrere  Jahre  lebendig  gehabt, 
und  an  dessen  Eyerstöcken  ich  nachher« 
da  ich  es  anatomirtö,' keine  Spur  einer 
eheoiahligen  Empfängnifs  Buden  können, 
dessen  ungeachtet  im  Zitzensacke,  den 
ich  defshalb  noch  in  Spiritus  aufbe- 
wahre, drey  Paar  freylich  ganz  flache,  . 
aber  sehr  regelmäfsig  in  einen  halben  . 
Mond  gereihte  Zitzen  gesehen. 
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und  unter  der  Erde  lebenden  Säugethie« 
ren,  (und  zwar  bey  aUen  diesen  aus 
leicht  zu  übersehenden  Endabsichten), 
die   Milchdrüsen    selbst  nur   ganz  (lach 

unter  die  Haut  verbreitet,  ohne  zu  Brü- 

< 

sten  oder  Eutern  ausgebildet  zu  scyn, 
und  ihre  MHchgänge  verlaufen  sich  in 
keine  solche  Weitungen  und^  Höhlen, 
worin  sie  hingegen  bey  den  BisulciSf 
auch  bey  der  Stu^  u.  s.  w.  zusammen- 
ls,ommen  *  ).  Aber .  auch  bey  denen  die 
viamrnJas  pectoraleshf^hen^  sind  diese  doch 
nie  von  derjenigen  Form,  wodurch  sich 
das  werbliche  Menschengeschlecht  in 
der  Blüthe  des  Lebens  so  ausschliefslich 
auszeichnet. 

♦)  Daubenton  T.  V,  tab.  12.  von  einer  Ziege 
die  doppelte  Striche  an  jeden!  Euter 
hatte. 
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Sieben  und  zwanzigster  Abschnitt« 

Von 

dem  bebriiteten  Küchelchen ,.  und 
den  zii  seiner  Oeconomie  gehöri- 
gen Organen  des  Ey.es. 

§.  364. 

Alle  die.manni^hfailtigen  Lebens  •  und 
Nutritions  -  und  Formations  -  Processe, 
denen  sich  das  neuentstandene  unge- 
borene Säugethier  in  seiner  Mutter  Leibe^ 
und  durch  den  innigsten  Zusammen- 
hange mit  derselben  unterzieht,  die  führt 
hingegen  das  Küchelchen  im  Eye  selbst- 
ständig, ganz  unabhängig  von  seiner 
Mutter,  und  ohne  irgend  eine  andere 
fremde  Hülfe  als  die  der  atmosphäri- 
schen Luft  in  Temperatur  von  Brüt- 
wärme. 

§•  S65. 

,     Das  reife  befruchtete  Ey ,  so  wie  wir 

es  oben  (§.  34s.)  nach  seiner  Ausbildung 

im 


I 

I 
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im  oviductus  und  uteras  verlassen  hat- 
ten ,  ist  zunächst  innerhalb  seiner  Schale, 
mit  der  weifsen ,  dichten ,  aderlosen  Haut 
(inembrana  alhuminis)  ausgekleidet,  de- 
ren beyde  übrigens  dicht  zusammenhän* 
gende  Blätter  nur  gewohnlichst  am 
stumpfen  Ende  einen  mit  atmosphäri- 
scher Luft  *)  gefüllten  Zwischenraum 
lassen. 

Von  dieser  Haut  wird  zunächst  das 
doppelte,  Eyweifs  umschlossen,  wovon 
jedes  wieder  mit  einer  zarten  Membran 
umgeben,  das  äufsere  flüssiger  und  durch- 
sichtiger^ das  innere  aber  dichter  und 
trüber  ist,  sich  auch  in  hartgesottenen 
Eyern  eins  vom  andern  schalicht  ablö- 
sen  läfst. 

,  4 

Vom  innern  wird  bekanntlich  der 
Dotter  umflossen,  der  mit  einer  eigenen 
Haut   umzogen  ist,    von    welcher   sich 

mehren- 

•  *^  I.  C.  L.  Hehi.  obseruata  physiologiea  de 
natura  et  vsu  aeriSf  ouis  auium  ineluso, 
Tubing,  1796.  4, 
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xnehrentheils  zwey  gleichsam  knotige, 
und  an  dett  äufsersten  Enden  flockichte 
Schnüre ,  die  sogenannten  Hagel  (grari'^ 
dine$9  chalazae)  *)  in  das  innere  Eyweifs 
verlaufen« 

Öbeb  auf  der  tiaut  des  JDotters  ist 
endlich  ein  kleiner  milchweifser  rund* 
licher  f'leck ,  der^  irrig  sogenannte  Ha/i* 
nentritt  {cicatricula  s.  inaculd)  zu  merken^ 
der  mit  einem  oder  mehrereii  weifslichen 
COncentriscKen  kreisen  (halones  s.  circuli) 
umge'ben  wird,  deren  Nutzen  aber  so 
wie  der  vom  Hahnentritt  selbst,  und 
von  den  Hageln  noch  nicht  ausgemacht 
8«^bemt. 

*)  Hr.  Li£vbiLlä'  iiir  la  nuttitiön  des  foe^ 
lüs.  Par.  1799.  8.  uoterscheidöt  noch 
ein  drittes  Eyweirs  und  hält  die  Hagel 
für  absorblrenda,  mit  detnselben  umge- 
beae  Gefä&e,.  die  dazu  bestimmt  seyen, 
während  des  bebrütens  dieses  und  das 
bekannte  innere  albumen  mit  dem  Dot- 
ter zn  vermischen. 
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§.   366. 

Und  nun  zu  den  bewundernswerthen 
successiven  Veränderungen,  die  während 
des  bebrütens  im  Eye  vorgehen ,  und  zu 
den  Metamorphosen  welchen  sich  theils 
die  Totalform^  des  Küchelchen ,  theils 
einzelne  Eingeweide  desselben  unterzie- 
hen, wobey  wir  zur  Angabe  der  Ter- 
mine,  wieder  aus  dem  schon  angeführ- 
ten Grunde,  das  von  der  Henne  zum 
Muster  nehmen  *)•     Erst  das  ganze  nur 

curso- 

'^)  Zeichnungen   von  der  Ansbildnng  des 
Küchelchens  im  Eye  geben:. 

Malfigbi  de  formatione  puUi  Loni* 

1673.  4. 
« 

Id,  de  ouo  ineuhato  ib«  i686.  Fol« 

« 

W.  Langlt  in  .  Just.  Schbaderi  ch- 
serv.    et    histor^  de  generatione  Aiust. 

1674,  12. 

Amt,  MAiTRfi-lAN  ohserv.  sur  lafor- 
nuuion  du  potäet,  Fat.  17 2  s.«- 12. 

Casp.  Fr.  Wolff  theoria  generatioiiis. 

Hai.  1759.  4.  tab.  2, 

Ip. 
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cursorisch  in  chronologischer  Ordnung*). 
Dann  aber  noch  über  einige  der  wichtig- 
sten Theile  und  deren  Geschäfte  ein 
Wort  ins  besondere. 

Id.  in  nov.  comment*  aead»  PetropolU. 
T.XII.tab.7.  T.XIII.  tab.13.  undT.XIV. 
P.L  tab.  II. 

Weil  aber  die  von  Langly  und  Wulff 
nur  die  frühern  Anfänge  betrefiPen »  und 
die  übrigen  wenigstens  nicht  mit  der 
verdienten  Eleganz  und  Klarheit  geaN 
beitet  sind^  so  habe  ich  im  IVten  und 
Vllten  Heft  der  Mhild.  naturhist.  Ge- 
genstände^ einige  mit  aller  Sauberkeit 
ganz  nach  der  Natur  ^verfertigte  Zeich- 
nungen  geliefert,  die  aus  ein  paar  Perio- 
den gewählt  sind^  wo  gerade  die  wich- 
tigsten Phänomene  in  der  Oeconomie 
des    bebrüteten    Küchelchens    in    ihrer 

vollsten  Deutlichkeit  zu  beobachten  sind. 

• 

*)  Die  Termine  so  angegeben  wie  ich  sie 
in  eigenen  nnd  oft  wiederhohlten  Hei- 
heu  von  Beobachtungen  am  constante« 
sten  gefunden  habe. 

Kk 
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§.  s6^ 

Nicht  in  oder  auf  dem  Hahnentritt 
selbst^  sondern  dicht  neben  ihm  zeigt 
sich  zu  Ende  des  ersten  Tages  ^  an  wel- 
chem das  Brüten  seinen  Atifang  genom« 
men^  auf  der  Dotterhaut  eine  glänzende 
ineist  länglicht  abgerundete,  aber  in  der 
Mitte  etwas  schmalere*),  kleitie  Stelle» 
(iiidus  pulU  s.  colliquamentufn  s.  areola 
pellucida)  das  dem  künftigen  Küchelchen 
gleichsam  vorläufig  die  Stätte  bereiten  soll. 

Eine  wahre  erste  Spur  von  diesem 
selbst,  wird  schwerlich  vor  Anfang  des 
zweyten  Tages  beobachtet  Seyti;  und 
zwar  erscheint  sie  dann  noch  unge- 
krümmt, wie  ein  kurzer  gallertiger  Fa- 
den mit  kolbichten  Enden,  und  ziemlich 
,  enge  eingeschlossen  in  dem  anfangs  kaum 
von  ihm  zu  unterscheidenden  amnion. 

Die  Halonen  (§  365.)  erweitern  um 
diese  Zeit  ihre  Kreise »   schwinden  aber 

kurz 

^)  Im  Umrifs  völlig  Wie  dlb  allbieksnnteste 
Art  von  läoglichten  Zuckerbiscuit, 
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kurz  darauf  so  wie  auch  bald  ixachher 
der  Hahnentritt  für  immer. 

§•   368- 
Gegen  Ende  des  zweyten  Tages  zei-  ' 

gen  sich  die  ersten  Spuren  von  rothen 
ßlut  auf  der  Fläche  der  t)otterhaut.  An« 
fangs  als  Functe  die  allgemach  wie  in 
Furchen  oder  Kinnen  zusammenfliefsen, 
so  wie  diese  dann  hald  hernach  zu  wah« 
ren  Adern  si^h  ^chliefsen,  und  in  ge- 
meinschaftlichen Stämmen  sich  mit  dem 
Kuchelchen  verbinden.  JDie  Aderfläche 
selbst  heifst  ßgura  venosa  s.  area  vascu^ 
losa;  die  Blutader  wodurch  sie  begrenzt 
wird  Vena  tenninalis;  und  der  Hauptstamm 
aller  dieser  Venen  tritt  in  die  Ffortader 
des  Küchelchens  9  so  wie  hingegen  die  in 
diese  Dotterhaut  sich  verlautenden  Schlag* 
ädern  aus  jdem  Stamme  der  Gekrösarterie 
desselben  entspringen« 

§.     369. 
Zu  anfange  des  dritten  Tages  verratb 
sich  das  indefs  neu  gebildete  Herzchen 

Kk  2  (das 
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(das  Hauptotgan  des  nun  eingeleiteten 
Circulationsproces^es,)  durch  seinen  Tri- 
ple- Schlag  als  dreyfaches  punctum  sali' 
eijs.  So  wie  nämlich  gar  manche  Theile 
des  behrüteten  Küchelchens  sich  einer 
successiven  Formwandlung  unterziehen 
müssen,  so  gilt  diefs  vor  allen  von  der 
Metamorphose  des  Herzens ,  als  welches 
in  seiner  ersten  Gestalt  einem  zusam- 
mengeschlängelten  Canal  mit  drey  im 
Triangel  dicht  aneinander  liegenden  Wei- 
tungen ähnelt,  wovon  die  eine  das  dann 
noch  gemeinschaftliche  (eigentlich  rechte) 
Herzohr;  die  andere  dqndann  auch  noch 
alleinigen  (eigentlich  linken)  Ventrikel; 
und  die  dritte  den  bulbus  aortae  vorstellt. 

Um  die  gleiche  Zeit  krüi^nmt  sich  nun 
das  anfänglich  langgestreckte  Rückgrat 
des  zarten  Geschöpfes  zur  sogenannten 
carina.  in. welcher  die  distincten  Wirbel 
deutlich  zu  erkennen  sind;  und  die  Au- 
gen verrathen  sich  durch  ihr  schwarzes 
Pigment,  und  ihre  nach  Verhältnifs  auf- 
fallende 
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fallendeGrafse;  zeiclinen^ich  aber  in  der 
Folge  beaonxlers  durch  eine  eigene  Spalte 
der  BegenbogenhauC  *)  au« ,  Mvomit  die-^ 
selbe  nach  unten  zu  u^nterbroohen  wird**)« 

R  • 

,  *  •  •  t  • 

§..  37P.   .  , 

1. 

Vpm  vierten  Tage  an ,  wo  das  Küchel- 

> 

chen  schon  eine  Länge  von  4  Linien  er- 
reicht  hat,  und  seine  wichtigsten  Bauch- 
eingeweide,  Magen,  Gedärme  und  Leber 
(^doch  diese  bis  zum  6ten  Tage. noch  ohne 
Gallenblase)  sichtbar  werden ,   zeigt  sich 

Kk  5  auch 

*)  j.  Malpighi  de  forma t.  pulli  tab.  2.  fig- 
18 -2  1»  und  de  ouo  tab.  3,  fig,  i8*  20, 
tab.  4,  fig.  21. 

Und  iDCiine  Abbildungen  VILHcft  tab,  6^* 

Vergl.  auch  Haller  sur  laformat.  du 
coeur  dans  le  jiaulet  T.  I.  pag.  163.  194, 
T.  U.  pag.  160. 

*♦)  und  eine  völlig  gleiche  Spalte  habe  ich 
auch  in  der  iris  unreifer  Landeidechsen 
{Lacerta  agilis)  gefunden,    die  ich  aus* 
dem   Eye   genommen;-  also   gerade  hey* 
solchen    Thieren ,    denen  hingegen   die 
membrana  papillaris  abgeht. 
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auch  in  seiner  Nabelgegend- ein.  ge£äfs- 
reiches  Bläschen  (chorion  s.  membrana 
vmbüicalis)  das  in  den  folgendep  Tagen 
fast  zusehendes  anwächst,  bis.  es  in  der 
zweyten  Hälfte  der  Brütezeit  den  gröfs- 
ten  Theil  der  Schale  innerhalb  der  rnern' 
hrana  albuminis^  (§065.)  auskleidet^  um 
einstweilen  für  die  Lungen  zu  vicariren, 
und  an  ihrer  Statt  den  sogenannten  phlo« 
gistischen  oder  IVespirationsprocefs  zu 
führen.  Denn  die  Lungen  selbst  fan- 
gen  zwar  schon  vom  fünften  Tage  an 
ausgebildet  zu  werden ,  sind  doch  aber 
so  lange  dias  Kuchelchen  noch  von  sei- 
nem arnnion  (§.  367.)  umgeben,  und  von 
dessen  liquor  umflossen  ist,  eben  so  un- 
thätig  als  die  im  ungeborneh  Säugethiere. 

$.371. 
Am    sechsten    Tage   wenn    nun   das 
Huhnchen    schon   gegen    7  Linien   lang 
ist,    zeigt  es   auch  die  erste  Bewegung 
willkürlicher  Muskeln. 

Amt 
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Am  neunten  beginnt  das  Verknöche* 
rungsgeschäfte,  da  der  erste  Knochen^ 
saft  abgesetzt  wird  und  in' puncto  ossiß' 
Mtianis  verhärtet  (§.5.  Not.**).  Recht 
als  Puncte  oder  gleichsam  alä  ein  kreisför* 
miges  Schnürchen  von  ein  paar  Dutzend 
der  zartesten  Perlen ,  sieht  man  sie  im 
Augapfel  rund  um  die  Hornhaut,  wo 
sie  die  Grundlage  des  Knochenrings  d^x 
Sclerotica  inachen  *). 

Im  gleichen  Termine  fangen  dann 
auch  auf  der  Dotterhaut  die  schön.^p 
ZJeichnungen  der  gelben  Dottergefäfse 
(^vasa  vitelli  lutea)  an  sichtbar  zu  werden. 

Am  vierzehnten  Tage  brechen  die 
Kiele  der  Federn  hervor,  und  da?  Kü- 
chelchen ist  schon  im  Stande,  wenn  ma^ 
es  aus  dem  Eye  nimmt,  nach  Luft  zu 
s^^hnappen, 

Kk  4  Aö3L 

*}  Noch  ungleich  eleganter  als  beyin  Huhn« 

chen    habe    ich   dieseh   zarten  Perlkrei$ 
,       *  '  r 

'  in  den  Äugen  bebruteter  Pfanen.    vom 

^I4ten  und  folgenden  Tagen  gesehen* 
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Am  neunzehnten  vecmag  es  schon 
Stimme  von  sich  zu. geben,  und  am  ein 
uod  zwanzigsten  seinen  Kerker  zu  durch- 
brechen  und  sein  zweytcs  Leben  zu 
beginnen. 


( 


2. 


..    §•    37      ,     ,         _ 
Nun   zum   Schlufs    noch    ein    Paar 

Worte  über  die  beyden  schon  gedachten 
wunderbaren  Membranen ,  die  Dotter- 
haut und  das  chorion ,  vpn  denen  das 
Leben  und  die  Erhaltung  des  kleinen 
'Geschöpfes  am  unmittelbarsten  abhängt. 

Letzteres,  das  chorion^  dieses  so  höchst 
einfache  und  so  höchst  vollkommene 
H:€mporäre  Surrogat  der  Lungen,  gibt  in 
einem  mit  Vorsicht  geöffneten  Ey,  aus 
*der  zweyten  Hälfte  des  Bebrutens,  auch 
•o¥ine  alle  vreiteire  künstliche  Einspritzung 
u.  s.  w.,  einen  der  prachtvollesten  Anblicke 
in  der  organischen  Schöpfung.  Ein  Feld 
von  zahllosen  Ramificationen  strotzender 
^lutgefäfse  beyderley  Art.  .  Und  zwar 
die  y^nen  -r- .  scbarlachroth .  indem  sie 

.,'■■•       •       '     '       .  loxyge- 
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oxygenirles  Blut  zum  Küchelcheh  hin* 
führen;  die  Arterien  hingegen  ^  schwarz* 
roth,  weil  sie  carbonisirtesBlut  von  dem- 
selben herausbringen  *)  ($.161.  Not.*). 
Ihre  Stämme  hängen  mit  den  iliacis  des 
Huhnchens  zusammen,  und  ihre  dünn- 
häutigen  Aeste  geben  im  frischgeöffneten 
noch  lebenden  Eye ,  das  heste  microscopi- 
sche  Objecty  um  den  Blutumlauf  an  ^inem 
warmblütigen  Thiere  zu  demonstr^ren. 

■  §•  373- . 
Auch  die  andere  .der  genannten  bey- 
den  Häute,  die  meinbrana  vitelli  hängt 
mit  dem  Unterleibe  des  Küchelchens  — 
aber  auf  eine  doppelte  und  ganz  andere 
Weise  als  die  vorige  —  zusammen. 
Theils    durch    den    ductus    vitello-inte^ 

Kk.5  $tinalis 

*)  Daher  denn  bekanntlich  ein  noch  so  fri- 
sches bebrüt^tea  Kuchelcfaen  sogleich 
•Miekeii  inub,  vvena  man  seine  Schale 
•übarAtiribt .  und  \dadurcb  folglich  seinen 
phiogiatischen  i^rocefs  niedefsc^&gt« 
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stinalh  {peduncidus  s.  apophysis)  *)  mit: 
ein^r  Stelle  des  dünnen  Darma»    theils 

*)  Den  inzwiachen  Hr.  L^veille'  a.  a.  O. 
fag,  77.  ffir  ein  blofse«  Ligai^ent  anaieht* 
Auch  findet  eich  bekanntlich  kein  wahrer 
Dotter  im  Darm  des  bebr(itaten  Hühn- 
chens. — -  Aber  man  kann  doch  zuweilen 
(freylich  nicht  immer,  tind  vielleicht  nur 
nnter  gewissen  noch  nicht  genug  be- 
stimmten Umständen)  durch  jenen  pedun- 
eulus  Luft  aus  dem  Darm  des  KücheU 
chens  in  die  Dotterhaut  einblasen,  wie 
'  schon  MütTav^jAN  und  nach  ihm  Hal- 
XER  erfahren ,  und  ich  selbst  noch  erst 
heute,  dß  ic(i  dieses  schreibe,  an  einer 
frischgecjifi'netcp  22  Tpge  lang  bebrüte* 
ten  jungen  Aente  wiederhohlt  habe. 

AMch  der  analoge  Na^elsapk  der  an- 
geborenen  Hayen  (dergleichen  aber  auch 
viele  anctere  Fische  ond  manche  Repti« 
lien  haben)  hängt  mit  dem  dünnen 
DaTMi,  nämlich  mit  der  sogenann- 
ten burja  Entiana,  einer  besonderen 
Weitung  am  hinteren  Ende  desselben 
zusammen,    e.  Cqllxns  voKII.  tab.33. 


u.  d,  zu  feiner  Oeccm.'  gehör.  Organen  des  Eje«,      5^3 

wie  schon  obgedacht  (§.  ,^680  durch  iseine 
Blutgefäfse  mit  der  arteria  meseraiea  und 
-der  Ffortader  des  Vogels, 

Nun  aber  wird  der  Öotter  im  Fort- 
gange des  bebrütens  durch  Beymischung 
des  inneren  Eyweifses  (S-'S^S«)  immer 
lilasser  und  dünner:  und  zugleich  biU 
den  sich  an  der  inneren  Fläche  der  Dot- 
terhaut,  da  wo  auf  der  äufseren  die 
schon  erwähnten  gelben  geäderten  Zeich- 
nungen sichtbar  werden  ($.  37i.)f  zahl- 
lose in  den  ^Dotter  hinabhängende  ge- 
franste Gefäfs^  mit  Aockichten  iE^nden, 
von  einem  ganz  eigenen,  meines  Wissens 
sonst  bey spiellosen  Bau  *),*  die  wohl 
sicher  dazu  dienen  den  Dotter  einzusau- 
gen u^d  in  die  gedacliten  Y^nen  zu  füh- 
ren 


♦)  Ich  wüfste  ihre  aonderbarfe  Form  nicht 
sogleich  mit  etwas  passenderen  zu  ver- 
gleichen, als  mit  der  sogenannten  che* 
nille  eiper  sehr  bekannten  Art  von 
flockichten ,-  seidenen  Schnüren ,  die  za 
Besetzung  weiblichen  Putzes  gebraucht 
wird. 


5^4      XXm.  Abs.  V.  d«  bebrauKOdMlcIian,  n. s*  w. 

ren  '^),  wo  er  dem  Blule  aesimilirt  und 
demnächst  zur  Nutrition  des  Küchelchens 
verwandt  wird;  so  dafs  beym  auskrie- 
chenden jungen  Hühnchen,  nur  noch 
der  Rest  des  ganzen  Dotters  und  seines 
Sackes  im  Bauche  zu  sehen  ist,  der  all- 
gemach  in  den  folgenden  Wpchen  so 
weit  vollends  eingebogen  wird,  dafs  sich 

zuletzt  nur  noch  die  Spur   davon  wie 

» 

eine  an  der  Aufsenseite  des  Darms  kle- 

♦  < 

bende  Narbe  bemerken  Jäffit. 

*)  Bey  wiederhohlten  und  vielartig  abgc- 
äiidertea  microscopischien  Beobachtung 
gen  der.Docterhaut  aus  der  letzten  Wo^ 
che^de^  bebrütensi  glaublich  den  wirk"» 
.liehen  üebergang  des  Dottera  aus  den 
gelben  flockichtcn  GeEäHBen ,  auf  der  in- 
neren  Seite  jener  Haut,  in  die  nach 
dem  Kücbelchcn  laufenden  Blutadern 
derselben  —  nämlich  deutliche  gelbe 
Streifen  zwischen  und  neben  dem  in 
diesen  Venen  enthaltenen  rothem  Blute  *— 
gesehen  zu  haben. 


.,  Erklä- 


5ÄS   « 


Erklärung   der  Kupfer. 


(—  Tab.  11,  und  die  Nebenfigur  auf 
Tab.  Vni.  ausgenommen,  eind  auf 
den  übrigen  die  Gegenstände  in  na- 
türlicher Gröfse  abgebildet  — -)• 


Tab,     I. 

*  9 

\ 

Der  Schedel  des  Schnabelthi^rs  (Or- 
nithorhynchus  paradoxus).  Von  det  Hirn- 
schale, die  keine  Nähte  hat\  ist  ein  Stück 
der  rechten  Seite  ausgebrochen ,  um  das 
Innere  zu  zeigen. 


a.  6»     Die  beyden  condyli  occipitales, 

c.  Die  sonderbare  knöcherne  falx.     - 

d.  Das  Jochbein. 

er  Die  rechte  Augenhöhle. 


526  Erklärung  der  Kupfer. 

f.  Der  breite  processus  mandibularis 
am  Oberlsiefer. 

g.  Ein  ähnlicher  an  der  Unterkinnlade. 

h.     Der  Gelenkknopf  dieser  Kinnlade. 

i  Der  fftst  wie  bey  den  Aenten  ge« 
zähnelte  Rand  des  vordem  Seitentheils 
derselben. 

A.  Der  zweyte  Ast  des  fünften  Ner- 
venpaars. 

L  rn.  p.  2weige  dieses  Astes  die  sich 
in  die  Schnabelhaut  vertheileh. 

n.  o.  Der  Intermaxillarknochen  die- 
ser Seite. 


li^ 


Tab. 
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Tab.  IL 

Das   Becken  und   die    Schenkelkno« 
clien  vom  Straus  (ßtruthio  tamelus)^ 


a.  Ih    Das  Kreuzbein  (so  Zoll  lang), 

c.  d.  e.     iDie  vorn  zusammenverwach« 
senen  ungenannten  Beine. 

/.  g.  Die  markleeren  Schenkelknochen» 


Tai* 
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ErkUrung  der  Kupfer, 

Tab.     IIL 


DiBr  5celetirte  rechte  Fittig  des  Cäp- 
Fingttins  {Aptenodytes  demersa). 


Die  Erklärung  s.  S.  gi,  Not.  *). 


Tab. 


w. 


ErLlänmg  derKop&iv  5^^ 

Der  Schedel  einer  Aente.  Besonder^ 
«zutriTergleichhngv  init:-dem  Sckedel'*des 
SchnabelthicTrs ,  tab.  1. 


•  •  • 


a.  Der   einfache  condylus  ocdpitalis. 

b.  Der  Quadratknochen. 

c.  Das  Thränenbein. 

d.  Die  elastischen  Knochenblätter  zur 
beweglichen  Verbindung  der  Oberkiefer 
mit  der  Hirnschale. 

e.  Die  membranosen  Muscheln  der 
inneren  Nase. 

/.  c.     Der  ?rste  Ast  des  fünften  Ner- 
venpaars. 

g.  Zweige  desselben  in  die  Ober- 
schnabelhaut. 

h.  i.  Der  zweyte  Ast  jenes  Nerven- 
paars. 

A.  l.  7/2.  Zweige  desselben  in  die  ge- 
dachte Haut. 


'$30 


£irkUrBiig''Jftr  Cnpfen 


Ju  n.    Der  diMe  Aaf  des  fonf ten  Ner- 


.» "-  'j»  • 


;7ejQpaarji. 

^    o.     Zweig    desfiidben  in   £e .  Untes^ 

schnabelhaat. 


-  A  •  rf ' 


•  k   <■. 


•         -•  ' 


"ir" 


r 


,.«.•;  .  , 


Ca  • 


f        • 


f    1       »  i    ' 


4        / 


'-♦ 


r  .  l-lTf 


•    •    • •    >^       I 


•  ^  1 


_.  -  r  •  ' 


•  r 


'  J*      C 


•>» 


•i  -'••. 


«■I 


.u  ,  \ 


I  r 


Tab. 


EiUäumg  .Äer  Kupier  53*; 

IJfi:,'n,ash  der  ^,äpge,JrRi"i»fal  balbirte 
Schedel  und  oterschnabel  eines  jungen 
rfefferfrases  {Tucanus  rarnphastos). 


a.  Die  HitnschalenhoMe. 

b.  .Die  loembranosen  Muscheln  det 
inneren  Nase. 

Cj     Eine,  la- 

bel,  vor  di 

d.  Eine  ei" 
dewand,  'vi  ib- 
gelheilt  ist. 

e.  /.     Der    homichtü,  '  irt*-enäig  'zel«   , 
Hehls.' ülfoecxbhnsibeh-  ---i  i/v  -j;  i     -J. 

.■■;,. i[ 


f  ^3'  ErUlniBg  der  Capfen 

TfAB.      VI. 

■ 

Augapfel  äer  Phoca  grötdähdita* 


M  • 


a.     Die  sehr  dünne  comea. 

h.     Die  dicke  vordere  Zone  .der  scle^' 
rotica. 

r  .        ^ 

c.  Die  clünne    nachgiebige    mittlere; 
Zone,  gleichsam  der  Aequator  defselhen. 

d.  Der  fast  knorpela^ige  dickste  lÜn- 
tergrund  dieser  harten  Haut« 

e.  Der  bereite  orbiculus  cüiariSf 
y.     Der  Augenstern«  ^  i.. 

Tl.     Die  vordere  Elädhe^ider.  Crystall« 
linse. 

u     Der  neruus  opticus* 


•  «  4 


Tab. 


m 
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Tab.    VÖ. 

Die  weiblichen  Genitalien  des  Beiv» 
telthiers  (Didelphis  marsupialis)  znit.^.en 
.benachbart^i)  Eiogeweideii. 

9 

Die  yagina  ist  von  der  Seite  längs 
aufgeschnitten    ubd    offen    auseinander 

gelegt.  . ,. 

a.  h.  Der  gemeinschaftliche  Theil  für 
beyde  Scheiden. 

c/  Die  doppelte  clitoris^  'deren  Ei« 
cheln  aus  der  Vorhaut-  herausragen»' 

d*     Der  Eingang  zur  Harnröhre.  . 

e.   Die  Scheide  linker  Hanid  ungeöffnet. 

h.  f.  Die  zur  rechten  laufende ,  so 
wie  der  gemeinschaftliche  Theil  a.  h.  der 
Länge  nach  aufgeschnitten  und  ausein- 
ander gelegt. 

g.  Die  erste  Windung  des  Uterus  rech- 
ter Seite. 

h.  Die  zweyte  die  da  mit  der  entge- 
gen liegenden  q.  in  eine  gemeinschaftliche 
Höhle  zusammentritt.  ^ 

LI  3  i.  h 


S34  Erklätttng  dtfir  Kupfer. 

i.  h.  Die  dritte  (was  Tyson  die  cor^ 
jma  vUri  nennt). 

{.  Die  geschlängelten  feinen  Win- 
dungen der  Fallopischen  Röhre  dersel- 
ben Seite. 

m.     Der  Eyerstock. 

72.  o.  p.  q.  r.  5.  Dieselben  Theile  von 
der  linken  Seite. 

t.     Die  Harnblase, 
u.  u.     Das  Ende  des  dicken  Darms. 
t?.-    Der  After. 

w.  X.     Die    Afterbälge   {Scent-hags) 
.(§.  146.) 

y.  z.  Die  Mündungen  der  Ausfüh- 
rongsgänge  derselben. 


Tab. 


JW. 


» 

-,        I  Tab.     VIII.  ->  '^» 

Ungeborenc  Igel  verscliiecleiieii  AltetB^^ 
besonders  um  die.\5<^ü»derujig  aiu  z^i- 
gftt  die  mit  ihre»]^^J^,tterliuc^le^.vp^gc^lt  s 


■f— ^ 


Fig.  1.  '      '  ^   '''' 


Ein  noch  sehr  unreifer  conceptus^^ 


^'  •""  \ 


4  V  • 


,  a.  h.  h.  Das  eyförmige  c/io^iow  geöff- 
net, so  dafs  die  ganze  vorder^  Hälfte 
weggenommen  ist. 

a.  Der  dicke  fast  knorpelharte  Theil 
desselben. 

h.  6.  Der  dünnere  geschmeidigere 
Theil. 

« 

€.     Die  tunica  erythroides  die  so  wie 

a.  der  Embryo  mit  seinem  amnion 
vorher  im  chorion  eingeschlossen  gewesen. 


Fig.  2. 
Eine  reifere  Frucht. 


Li  4  a.  b. 


53^'  Ectliifuiig  a«.Kttpf«r« 

a.  b.     Der  ntta  fatti^armige  Matter- 

*  c.    Die  tuniea  erythrcides. 

d.  Der  Fötus  ttiit  geöffneten  Vnttr^ 
leibp  dessen  Eingeweide  und  Gefafse  in 
der  Nebenfigur  vergröfsert  sind. 

e;-    Die  Leben 

/•     Die  Harpblase  ohne  urachus. 

g.  h.     Die  beyden  arteriae  vtnhilicales. 

L     Die  Vena  vmhiücaüs^ 

K     Die  vasa  omphalomeseraica. 


\    « I 


Zusätze. 


I 

( 
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Zusätze. 


Zu  S.  9.  Z.  3.  Doch  habe  ich  kürz- 
lich ein  paar  Köpfchen  von  neu  gebo- 
renen Seidenhasen  mit  ganz  ansehnli- 
chen Fontanellen  erhalten. 

Zu  S.  30.  zu  Ende  des  §.19.  '  fioch 
auffallender  beym  Opossum  (Didelphis 
viarsupialis). 

Zu  S.  31.  zu  Ende  des  $.  20.    Unrich- 
tig ist  Haller's  Behauptung  {Elem.  T.V. 
pag.  343.)  ^^hoinini  tnaior  quam  vlli  he* 
^^stiarum  orhitae  pars  ossea  est"     Schon 
die  Katze  z.B.  hat  nach  Verhältnifs  weit 
grofsjere  Augenhöhlen ,  vollends  aber  so 
manche  Makis  9  von  deren  Schedein  Hr« 
Hofr.  Fischer  im  Iten  B.  seiner  reich- 
haltigen Anatomie  der  Maid  Frankf.  1302^ 
4.  treffliche  Abbildungen  gegeben  hat. 

Zu  S.51.  Not.  ♦*)  —  und  Hrn.  Prof. 
^Schreger  in  Isenflamm's  und  Ko« 

LI  5    '  sen^ 


senmüner's  Bey trägen  für  die  Zerglie- 
derungskunst,  I,  B.  it  Heft  S,  5.  u.  f. 

'  Zu  S.  65.  oben.  Doch  hat  auch  das 
ßchntbelthier  eine  Art  von  copmhus  peU 
vis  abdqininalihüs^  s.  Hrn.  H  o  m  e  in  den 
philos.  Traiisaa.  for  i8Q3*  Vnh  ub,  3, 

Zu  S.  75.  Z.6.  Das  fliegende  Eich- 
horn hat  an  der  Aüfsäi^te  des  carpus 
einen  eigenen  gräten f&Mj^ijgen  Knochen, 
der  mittelst  zwey  kleiner-  rundlicher 
Beinchen  an  der  Handwur^iel  befestiget, 
und  in  .der  ^um  Fallschirm  dienenden 
Seitenhaut  eingewachsen  ist. 

Zu  S.  85-  N^ot.*)r  Ich  habe  neuerlich 
mehrere  Köpfe  solcher  '  HoUenhühner 
frisch  untersucht,  und  gefunden,  dafs  der 
$0  sonderbar  aufgetriebene  vordertheil 
der  Hirnschale  durch  die  Hemisphärien 
des  eigentlichen  odÄ-grofsen  Giehirns  ge- 
füllt; und  dieser  Theil  der  Hirnschalen- 
bohle  von  dei?i  Hintern,  der  wie  bey 
deu.  geweifte»  Hennen  das  klqne  Gehirn 

fafst. 
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fafst,    durch   eine   auffallende   Verengen^ 
rung  derselben  abgesondert  wird. 

Zu  S*9o,  S,56,  Der.  Straus  und  Ca^ 
suar  haben  zw^r  keine  abgesonderte  /wr- 
cula;  dagegen  aber  auf  jeder  Seite,  ani 
Vordertheil  des  Thorax,  einen  spnderba- 
ren,  länglicht  ilachen  Knochen,  der  au$ 
einem  Rudiment  derselben  so  wie  aus 
dem  Schlüsselbein  ^nd  Schulterblatt 
gleichsam  in  Eins  verschmolzen  ist. 

Zu  S.  löfl,  in  der  Note.  —  Wohl  aber 
habe  ich  neuerlich  bey  der  Zergliederung 
einer  &mia  cynornolgus  deren  Lungen'; 
Leber  und  Netz  mit  einer  Menge  Was- 
serblasen verschiedener  Gröfse  besetzt 
waren,  in  denselben  eine  zahllose  Meng^ 
microscopisch  kleiner ,  frey  in  der  Lym^ 
phe  womit  die  Blasen  gefüllt  waren ,  lie- 
gender Körperchen  /gefunden ,  die  sich 
unter  starker  Vergröfserung  aufs  deut- 
lichste, als  kleine  mi(  scharf  ausgebil- 
deten Hakenkranz  und  Saugemund  vei^^ 

sehene 


54^  2kMäut. 

aehene    BUsenwurmchen »    ibl^ch    als 
wahre  selbstständige  Thiere  zeigten. 

Zu  S.  184*  oben.  Nach  Hrn.  Cuvier 
(im  Iten  Heft  der  Menagerie  du  museuin 
national)  hat  nur  das  gemeine  Cämel  mit 
Einem  Buckel  (Droinedarius)  den  son- 
derbaren Schlundbeutel  9  und  treibt  ihn 
nur  zur  Brunstzeit  hervor. 

Zu  S.  134.  letzte  Z.  der  Note.  —  Bey 
einem  ziemlich  grofsen  orientalischen  Be- 
zoar,  den  ich  zur  Untersuchung  durchsägt, 
besteht  der  Kern  aus  rothbraunen  überaus 
zarten  und  dichten  Gewebe  wie  Zunder- 

r 

schwamm,,  oder  wie  die  Substanz  der 
Gemsballen.    . 

Zu  S.  i4r.  $.93.  Z.4.  Der  verstor- 
bene Dr.  Bloch  wollte  auch  bey  weib- 
lichen Trappen  den  Kehlsack  gefunden 
haben.  Yermuthlich  war  diefs  aber  ein 
Irrthum.  Wenigstens  habe  ich  noch  erst 
im  vorigen  Decembcr  eine  Trapphenne 
untersucht^  die  durchaus  keine  Spur  da- 
von zeigte.  . 

Zu 


Zu«3(ze. 
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Zu  Si'  144.^  §.  96.  Z,  1. '  vermuthlich). 
Doch  scheint  d^r  huJbus  glanduJosus  man* 
chen  Vögelti^  z.  B.  dem -Bisvogel,  zu 
xnangelnl   -  -  '  •    •• 

Zu  S.  146;  Eine  meines  Wissens  bey- 
spiellose  Anomalie  ist,  dafs  des  erwachse* 
neiY  Kuckucks  Magen  (der' eigentliche  ren* 
irieulus)  inwendig  mit  einer  Menage  hur^ 
zen  börsteiiartigeny  und  in  spiralförmiger 
Richtung   dicht   anliegenden ^Iforto  be* 


^etzt  ist« 


« I 


,  I 


fii 


Zu.  S.  1 5flv  Note  *  ).  Die  Bienenlarre 
hätte  ich  i hier (! nicht  j^nfuhreni.liüllen^ 
Denn :  da.  dUeser.  Idns:  •  Fu£Cei^ !  in  ( den  ^  iS  tock 
zugetragen  wird V  so  haxin  ilur  dc^nsumi* 
tionsgeschä&e  rnicht  ihooh:  angeschlagen 
v^erdemu  *  1  iZüdem  ,gibt  sip  M^ntg  jünreUi 
von  $idh^  d&bflpfbey  ihr  dtö  wasjsie  v.ei^ 
%ehrt  y-odo4ihw : meist  zui^  Selhitethakung 
uüd  ZU/ ihren  ^oUneUen  Aiisbildi;mg  die- 
nen-nciufiivL   i-    '.  .;.'    ;.;.. ';",i     . 

Zu  8.164,  unten/ —t!fefeer  de 
dieser  flocKidhteii  Haut  ihvielert^y  Gät- 

« tungen 


tungen  au»>  nUen'yier.  Qa^9€^  von  roth- 
blutigen  Tfeieri^n,  .^f.Rom*  Ad.  Hed^ 
»ri ^ : ^isqaisitiQ::tmipi4}ll4lcirf4in  Li e b,e r^ 
liühoii  Lips.  i797.  4-  und  K.  Asm|. 
R  u  d  o  1  p  h  Us  anatomisch  •  pJiysiologische 
Abhandlungen,  S.  41.  .     ., 

lendsi^  >x5t;  -idiese  AehnJichkeiil'  bey  deir 
cloacaMäes .  SQhnabeltbim'S^     Hn  Hojuq 

X\x  S.469.  in  der  Note  Z.  3. '—  Eiriö 
ganz  voti  lii^&^n  dartnsf eingn .  srerschi^- 
idene  Artrvoh'  ki^dicüifign'CbbcreineDteti; 
jdie  doiDiiebeiifollä^  zu'WQihaiolhyr.Pfeirdexl 

ist  aü^^vi^taUlischdnv  fediieKi^Zjia^B  io^ 
lUg^  zji.^m«engabällt  ^  iilBtld}^ählM^lt.  liiil* 
<ten  xx&xanr  BiicIS'denv&^sQtöJhigdhi;  da* 
bari auidh« :La f o sse  der  4iienbe£chf ieben 
«iul  ^ab^biidet,  'Ai&JBÜaeaa  asgagropilas 
(und  hingegen  die  wahren  Dataaateine 
hcwar  ^ewi^ium)   nei^nf,  ^  fi,  D ess.  cowrs 

sie 
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die  sisidii89.^wier^'die  Gennifdllen'  ti^eit 
Imclitei^iäls  jene  Pffrin^teine/  und  nkht 
toltenüxikk«!^  sie  «icfi  Faar^-e^e'beysam^ 
'men.  Eäi  grgfser^r  (Wx>hl-wi^  eiiuKibds« 
•liöp^ ) ' i£ipf föx^niig^  < in*  -vi^eiichen^ 'der  Bti^ 
dere  kl£%iere  (kogelichte  leinpafst;  :^  ."    ^^ 

• 

■;  "•  Zu •  Si  äaä.  ^i  1-57.  tFebe^aSs'  ^Ä^hat- 
nifs'  der  t'äö'^ö'  a«sl  Herzitts'  iü  di?"  tfrt 
'gaiizin  Körpdirs'  tf.  Theb^^  Hi'Be'i'^ 
"ni  an»  'iMtntH-'meäi=fäim^^di4öin^ 
ratae  Goett.  1804.  4.  pag.-ii^.  3§l'"-^'  -'^ 

'  -zep^.-ifc^P  Ä  9;  ii  gö  "bÄi<4ie  ich 
'ÖtiVch  •dÄPSfete'iile*  Hm.  Dr^A5btyk*s  in 
Btehffeh';  WW  dlferdings  kfehir  ttiftrli^ätdt. 
ges'  rtfe/z  «he«  ^t»#!!r«eliseh«Bi-geÄhunded, 
in  weiÜf^fif'iiidh^iitir  itti-'fbt-amen  duale, 

•voUkointaeti  oiFen;  aufserdem  aber  auch 

beyde  gtofse  Sfeütegaderstäintne/  ^zm^hl 

'  '^  aber 
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• 

jib#r  4eif' r6a.  dar  aoTt»^«ißii  euteni  w^i«* 
-ten»!  gleicHsam  aseatyamatisdiea  Sadke 
4iiiigtddhitf  smd.  I  und  da&ilteUiei«  iiat 
aöofc:  .gerade  6o  der  .waokere  «S^ger  an 
.einen  Se^üiUe  hmnßtkt^  iJä  den  JB/^^ 
mer.  nai»  lairiöj.'Dec.  L::a.-9i^^  pag^^S^« : .  i 

'  ZÄI  S/aaerzu  feride  deÄ  $^i6cn  — 
Ton::  mVrl^rdigen:  VeitKeÖükgien  «Jet 
-F^neh  tdt'^äe  der  "^tSftd^^fi^^  und 
in  ihrer  Art  pncht^follesteh  die  womit 
jderfHiffkBpc^eaa  des^£erde§aii£der  Vor- 
^eirsfißJ  ipr  ^'  z^WVSf^  Weirt  parallel- 
JLav^qpidfii  ^Iwj^ig^n  uijd,  a?if  d^r  unteai 
JHobip^qhe  in  »eufojÄ^i^enJjk^nastomoficn 
überzog^»  mJ.,..    .  .^  ,^,;^'>  ^  .j;  p,,;    ...    . ; 

jeine  lipo/i^chili^(öt^.m^i^^S(^^  (^^ 
^iüd.  tif^rfiist^.  I§«Ä^^***«^  ,VllrHe£t 
't»b,  66.)  gwfl(n«?» .  *»i  ißh,|^t>^£9?Js  durch 

noch 
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noohtvfeifclhafc  vt^ar  ^  in  der  Hauptsache^ 
—  d.  h.  in  der  Verbindung  der  be.ydeit 
VÄntrifcel  vdarch  eia^..Z,wi4fthenöfl[iiung 
upd.in  dem  Urspjruög  der  sämmtlichen 
groTseu  Schlagadern, au&  demi^echten  Yen«; 
trikel,  so  wie  auch  ix\  der  Theilung  dei: 
aorta  und  d^r  Verbindung  ihrer  beydea 
Hauptäste  im  Ünterleihp  -r-.,  ^gerade  fihßn 
so  gefunden  wie  in  ^en  Seeschildkröten« 
Auch  die  Höhlungen  ^  ^er  .Veritrikel  nach 
VerKältnifs  eben  so  eng,  die  neischich- 
ten  Wände  derselben  dagegen  eben  so 
schlammig  u.  t.  w;'''^ar  fie^Mundting 
zWiiteheh  beydeti  VeiÄrikeln  ivär  eitiFa^ 
chöt  'ohne  den  bekatifttlen  valvelartigen 
Bau',  '  wie  er  sich  im  Hefzen  d^r  Sfee- 
sdiildkröten  zeigt;*  die  Ohren  .<chlapp 
und  'diinfnhäatig  \^  •bey'^det  cat€tta\~ 
nicht  so  detb  ündschwamiiirg  wie  bey 
der  jnydäs.  • 


// 


Zti  &.  2$ß.  u.f.  Elnö  Abbildung  vout 
H^txm^dbs  Calmar^gfebtHenEcProf.  Cu- 
vi  ft  r  ia  seim  TdhldauelUnemaire  cU  Vliisi, 

Ik  Min  natu^ 


\ 


•  I  '      .  •      ,         .  I    »• 


• '»  >.  ■    *    «  ^  «^  «  ft 


$4^  Zulliae» 

naturelle  des  anhmmxi  •  Par.  i^g^lßi  tah^^^i 

^'  Zu  8.237,  Tinteti.'  — ^  Auch' die  Me- 
äuien  h&heti  kein  Um^ntWl  deotiödi^m 
aöutlithes  iSitcülatiöiissyisterti  vorf  Arte- 
ifleh  üttd  Vfenen. '  's;  'Äirtchfll  inHtil. 
Ör.  '  Albdi'b'«  'MiW<^a7(wa«ih'-  'AnHhlen 

*  r  :  •      »  I  ♦ 

ftfesHeft  pag.  iifi/        ^  ' 

,  Z\i  S.  071.  Note  *)  letzte  Z.  —  auch 
Spallan^zapif  Memoires  sur ia  respira* 
tion.  ,  .Geneve  1Ö03.  g» 

^     ^u  SyrAftfi,  ^-^oo.     Die,  Ijan43dtaid* 

g^ntUck  .^w^y.-.^tröhf efl  ,1,  i^flfitn  ^|ch 

beym  dritf^en.  ^(^l^wirbe|[  in  ^\rfiy  hn^^ 
H»up.l|stp.th«lj),  d?«,  wei^.4i>.,dift  Brjust 
hmabfteigen,  «h&  s^,  in  ^iej  J^ungen.  ein- 
treten. Jeder  macht  seitwärts  eine,  starke 
Krümmung,  über  welche  sich  die  keyden 
fiprtae ,  aiffe^^^ipa/gf^fienin^ss^^^ 

-».  .Zu  S*Si«^JPW^*).-^-«Äd,'EilÄ&itt$ 
in  l6enftaiamV/i:&ttd.  R<lsje^^^ 
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Bey trügen  für  die  21er gliederungskunst  I.  B, 
s.  Heft  tab.  a« 

Zu  S.319.  Ueber  das  Verhältnifs  der 
Sinne  in  den  verschiedenen  Thlerclassen 
vergl.  Hrn.  Dr.  Troxler's  P'ersuche  in 
der  organischen  Physik.  Jena,  1804.  g. 

Zu  S, 341.  Note*),  —  Ueber dieZunge 
des  Chamaeleon  s.  vor  allen  Hrn.  Dur 
vemoy  ipi  Bulletin  de  la'Societe  philo^ 
matique  Q.  annee  T.  III.  uro.  56.  tab.  24. 
ßg.  5«  6, 

Zu  S.  36^12.  unten.  —  Ein  wahres  Ohis 
läppchen,  so  wie  beym  Menschen,  scheint 
sich  doch  bey  keinem  anderen  Säugethier 
zu  linden. 

Zu  S.  382.  Note*).  —  Jo.  Lud.  An* 
^ely  de  oculo  organisque  lacrymalibus  ra- 
tione  aetatiSf  sexus\  gentis  et  variorujn 
anirnaliujti.  Erlang.  1803.  8' 

24U  S.  390,  u.  £.  —  Da  ich  im  vorigea 
Feb^ruar  bey  der  Zergliederung  eines  anr 
deren  frischen  AfFen  (S.  cynomolgus).  das 

Mm  2  /ora- 
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foramen  centrale  desselben  im  Collegiticn 
der  vergleichenden  Anatomie  demonstrir- 
16)  soäufserteich  dabey  über  den  Nutzen 
desselben  folgende  Vermuthung:  —   der 
Mensch    und    diejenigen    Quadrumanen 
bey    welchen    die    Augen    in    pnralielen 
Achsen   liegen,    haben  den  Vortheil  dafs 
sie   die  Objecte  mit  beyden  Augen  zu- 
gleich und  folglich  desto  schärfer  ^ehen. 
Aber  auch  den  Nachtheil  dafs  im  allzu« 
hellen  Lichte  beyde  Augen  zugleich  um 
so    eher   und    um   so  stärker  geblendet 
werden,    weil  das   blendende  Licht  auf 
die    correspondirenden   focos  principales 
in  beyde  (noch  dazu  mit  keiner  Blinz- 
haut  versehene)    Augen    zugleich    fällt. 
Dieser    Nachtheil  wird  wie    es    scheint 
durch  das  foramen  centrale  gehoben  oder 
gemindert,,  wenn  diejenige  Stelle  der  re- 
tina    vor    welche    der  focus    principalis 
fällt,   sich  im  blendenden  Lichte  ^v'ie  zu 
einer   Art  "von   kleinen   Pupille  öffnen, 
und  den  concentrirten  Lichtkegel  durch 
dieselbe  hindurch  und  auf  die  dahinter 

liegende 
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liegende  choroidea  fallen  lassen  kann, 
deren  Pigment  dieses  blendende  Licht 
absorbirt. 


Zu  S.  485*  ti.  f.  Viel  zu  diesen  und 
den  letzten  Abschnitt  gehöriges,  enthält 
des  Hrn.  Dn  J.  Fr.  Lobstein's 
Essai  sur  la  niUrition  du  foetus»    Strasb* 


Verbeifibruncen. 

' •; 

Seite  25,  Zeile  i.   statt  ElephanteBgattungen  lies 

Arniadillgattungen,  .  S.  50.  ^.  2  und  5.  von  unten  *  1. 
aber  die  äufsere  Seitenwand  der  Höhle  ist  nach  hin- 
ten 6£F^h4'  'S»  43*  ^*  5«  ^*   Btm^petioritm  L  hisulcpruni, 
so  wie  ^uch  der  Eleph^nten,    'S« 44-  %%7-S^  Z.  i*  nach 
Oberkiefer^s.  der  Quadrupeden  und  Delphine«    S.  51« 
Zi  4.  St.  öbern  Fläche  1.  Endfläche«     S.  5$.  Z.  2. 3.   1. 
^y  degQ§  dr^yzehichten  FauUhier;  Z«  ^  1.  es  deren 
9  hat.     iS.  65.    Z.  1.  in  der    Parenthese   hinter  die  s. 
c^j«  marsu-pialt0  oder,    S.  74*   letzte  Z.  nach  Yorder- 
arm  s.  oder  sie  haben  höchstens  nur  ein  grätenför- 
miges  Rudiment  davon.    S.  §5.  Note  **)  Z.  i«  st.  hee 
1.  hec,    S.  95.  Z.  3«  V,  II,  nach  Raum  f.  bey  den  See- 
schildkröten.    S.  14X.  $.  93*   Z.  4*  "^or  Trappen  setze 
männlichen.     S,  153.  Note***)   Z«  1.  st.  Hummer   J. 
Flufskrebs;  ibid.  vorletzte  Z.  die  Worte  vom  Ptufs" 
hrebs  auszustreichen.     S.  174*  $•  ii8*  Z.  2«  zwischen 
scheint   und    allen  setze  hie-  -etuf  sehr  wenigß  Ausnah" 
men  (z.  £.  6tfym  Hecht),     S.  191.  Z.  ^«  st,  scheint   1. 
scheinen.    S.  222.  (.  157.  Z.  7,  1.  Zwerchfell.    S.  235. 
Zoo.  St.  Kieferi^  1.  Kiemen,     ib.  l^ote  *)  Z.7.  st.  Bron- 
chial 1.  BranchiaU    8,  506.  in. der  Note  Z«ix-  st.  i753* 
1«  ^783-     3*  339*  Z.  Y,  St.  linken  If  rechten^     S«  goi. 
ITot«^  Z.  5.  St.  worin  1,  vfenn. 
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